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Vorwort 


Die  Erfolge,  welche  mit.  der  Ausstellung  deutscher 
Ingenieurwerke  auf  der  Weltausstellung  in  Chicago  1893 
erzielt  worden  sind,  haben  den  Keichskommissar  für  die 
Weltausstellung  in  Paris  1900  Hrn.  Geheimen  Oberregie- 
rungsrat Dr.  Dichter  veranlasst,  die  deutschen  selbstän- 
digen Ingenieure  und  technischen  Vertreter  von  Staats- 
und städtischen  Behörden  zu  einer  Versammlung  am 
29.  Dezember  1898  einzuladen,  um  über  eine  ähnliche 
Ausstellung  für  Paris  zu  beraten.  Das  Ergebnis  dieser 
Beratung-  war  durchaus  zustimmend.  Zur  Ausführung  wurde 
Oder  hierunter  namhaft  gemachte  Vorstand  und  Ausschuss 
gewählt. 

Die  inzwischen  eingetretene  aufsergewöhnlich  starke 
Inanspruchnahme  aller  technischen  Kräfte  in  Deutschland, 
insbesondere  der  für  die  Industrie,  die  Staats-  und  Ge- 
meindeverwaltungen thätigen  Ingenieure,  hatte  es  zur 
Folge,  dass  sich  nur  eine  verhältnismäfsig-  geringe  Anzahl 
von  Ausstellern  hat  bereit  finden  lassen,  sich  an  unserem 
Unternehmen  zu  beteiligen.  Wenn  unsere  Ausstellung- 
aus  diesem  Grunde  auch  kein  vollständiges  Bild  der 
Ingenieurthätigkeit  Deutschlands  bietet,  so  enthält  sie  doch, 
wie  ein  Blick  in  den  Katalog  beweist,  immerhin  eine  so 
grofse  Zahl  von  Darstellungen  ganz  hervorragender  In- 
genieurbauten, die  von  deutschen  Ingenieuren  im  In-  und 
Auslande  errichtet  worden  sind,  dass  sie  einen  bemerkens- 
werten Teil  der  Ausstellung  des  Deutschen  Beiches  bildet. 
Wir  heben  hierbei  ausdrücklich  hervor,  dass  nur  wirklich 
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ausgeführte  oder  in  Ausführung-  begriffene  Werke  zur  Aus- 
stellung gelangt  sind,  nicht  Entwürfe,  die  nicht  ausgeführt 
wurden.  Ebenso  haben  wir  die  Darstellung  einzelner  Ma- 
schinen oder  Apparate  von  unserer  Ausstellung  ausge- 
schlossen, weil  wir  unter  Ingenieurwerken  nur  Gesamt- 
an lagen,  die  dem  Geiste  eines  leitenden  Ingenieurs  ent- 
stammen, verstehen.  Hieraus  erklärt  es  sich,  weshalb  unsere 
Ausstellung  nur  zeichnerische  und  bildliche  Darstellungen 
und  Modelle  enthält:  Gesamtanlagen  (Häfen,  Brücken, 

Kanalisations-,  Elektrizitäts-,  Wasserwerke  usw.)  können  eben 
nicht  anders  zur  Darstellung  gebracht  werden. 

Um  dem  Katalog  auch  noch  einen  Wert  aufser  der 
Beschreibung  der  ausgestellten  Werke  zu  verleihen 
und  insbesondere  um  den  industriellen  Ausstellern  die  Mög- 
lichkeit zu  verschaffen,  ihre  gesamte  Thätigkeit  zu  schil- 
dern, haben  wir  sie  veranlasst,  uns  letztere  in  kurzen 
Sätzen  mitzuteilen.  Diese  Angaben  haben  wir  dem  Katalog 
einverleibt. 

Die  Ausstellung  deutscher  Ingenieurwerke  gehört  zu 
Gruppe  VI  Klasse  29  des  Hauptkatalogs;  sie  ist  im  Katalog 
der  Ausstellung  des  Deutschen  Reiches  auf  Seite  196  bis 
199  aufgeführt  und  befindet  sich  auf  dem  Marsfelde  im 
rechten  Seitenflügel  des  Hauptgebäudes  im  Erdgeschoss 
und  auf  der  Gallerie. 


Das  Bureau  der  Ausstellung  in  Berlin  ist: 

N.W.,  Cliarlottenstr.  411 II. 

Das  Bureau  in  Paris  ist: 

im  Erdgeschoss  der  Ausstellung  deutscher  Ingenieurwerke. 


Als  ihr  Vertreter  fungirt  in  Paris: 

Ingenieur  Möller,  15  me  Pierre  le  Grand 
bei  der  rue  Daru. 
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Den  Vorstand  und  Ausschuss  bilden: 

A.  Herzberg,  Civilingenieur,  Königl.  Baurat,  Berlin, 

Vorsitzender.  \ 

Tll.  Peters,  Königl.  Baurat,  Direktor  des  Vereines  deutscher  J 
Ingenieure,  Berlin,  Geschäfts-  und  Schrift-  I 
f iih  r er. 

Bnbendey,  Professor  an  der  Technischen  Hochschule  /Vorstand. 

. Charlottenburg. 

H avestadt,  Königl.  Baurat,  Wilmersdorf  bei  Berlin.  4 

Krause,  Stadt-Baurat,  Berlin.  1 

I)l‘.  Zimmermann,  Geh.  Oberbaurat  und  vortr.  Rat  im 
Ministerium  der  öffentlichen  Arbeiten,  Berlin. 

v.  Bach,  C.,  Baudirektor,  Professor  an  der  Technischen  Hochschule 
Stuttgart. 

Baumeister,  R.,  Oberbaurat,  Professor  an  der  Technischen  Hoch- 
schule Karlsruhe. 

BeHingratll,  E.,  Generaldirektor  der  »Kette«,  Dresden-Uebigau. 

Bissillger,  H..  Baurat  a.  D.,  Direktor  der  Elektrizitäts  A.-G.  vorm. 

Schuckert  & Co.,  Nürnberg. 

Borsig,  Ernst,  Fabrikbesitzer,  Berlin. 

l)r.  Budde,  Professor,  Direktor  bei  Siemens  & Halske  A.-G., 
Berlin. 

FrauziuS,  Oberbaudirektor,  Bremen. 

Frühling,  Professor  an  der  Technischen  Hochschule  Dresden. 

Fülscher.  Geh.  Baurat  und  vortr.  Rat  im  Ministerium  der  öffent- 
lichen Arbeiten,  Berlin. 

Gleim,  C.  O.,  Ingenieur,  Hamburg. 

Haack,  R.,  Civilingenieur,  Königl.  Baurat,  Charlottenburg. 

Hegener,  Ingenieur,  Bonn. 

Henneberg,  R.,  Kommerzienrat,  Littenweiler  b.  Freiburg  i.  B. 

Jacobi,  Hugo,  Direktor  der  Gutehoffnungshütte,  Aktienverein  für 
Bergbau  und  Hüttenbetrieb,  Oberhausen. 

Kapp,  Gisbert,  Generalsekretär  des  Verbandes  deutscher  Elektro- 
techniker, Berlin. 

Kopeke,  C.,  Geheimer  Rat,  Dresden. 

Kl'olm.  R.,  Professor,  Direktor  der  Gutehoffnungshütte,  Aktienverein 
für  Bergbau  und  Hüttenbetrieb,  Oberhausen. 
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Kuhn,  Ernst,  Kommerzienrat,  Maschinenfabrikant,  Stuttgart-Berg-. 

Kummer,  Oberbaudirektor  im  Ministerium  der  öffentlichen  Arbeiten, 
Berlin. 

Lauter,  W.,  Oberingenieur  bei  Philipp  Holzmann  & Cie.,  Frank- 
furt a/M. 

Lemmer,  A.,  Direktor  der  Maschinenfabrik  und  Möhlenbauanstalt 
G.  Luther  A.-G.,  Braunschweig. 

Dr.  Linde,  Carl,  Professor,  München. 

Lindley,  Civilingenieur,  Stadtbaurat  a.  D.,  Frankfurt  a/M. 

Llieg,  H.,  Geh.  Kommerzienrat,  Maschinenfabrikant,  in  Firma  Hanicl 
& Lueg,  Düsseldorf. 

Mayer,  Stadtbaurat,  Stuttgart. 

Meyer,  E.  A.,  Oberingenieur  der  Freien  und  Hansestadt  Hamburg. 

Middendorf,  Direktor  des  Germanischen  Lloyd,  Berlin. 

y.  Miller,  Oscar,  Civilingenieur,  Elektrotechniker,  München. 

V.  Oechelhäuser,  W.,  Generaldirektor  der  deutschen  Kontinental- 
Gasgesellschaft,  Dessau. 

Ivatlienail , E.,  Generaldirektor  der  Allgemeinen  Elektricitäts-Gesell- 
schaft, Berlin. 

ßieppel,  A.,  Königl.  Baurat,  Direktor  der  Vereinigten  Maschinen- 
fabrik Augsburg  und  Maschinenbaugesellschaft  Nürnberg 
A.-G.,  Nürnberg. 

Riefscliel,  Geh.  Reg. -Rat,  Professor  an  der  Technischen  Hochschule 
Charlottenburg. 

Smreker,  Oscar,  Civilingenieur,  Mannheim. 

Stiibben,  Königl.  Geh.  Baurat,  Direktor  der  Helios  Elektrizitäts- 
Aktiengesellschaft,  Köln. 

Voit,  Atlg.,  Städt.  Baurat,  München. 

Ziese,  Carl  H.,  Kommerzienrat,  Maschinenfabrikant,  in  Firma 


F.  Schichau,  Elbing. 


Verzeichnis  der  Aussteller. 


Seite 

A.-G.  für  Eisenindustrie  und  Brückenbau  vorm.  Job. 

Kaspar  Harkort,  Duisburg l 

Allgemeine  Elektricitäts-Gesellschaft,  Berlin  ....  G 
Duisburger  Maschinenbau  -A.-G. , vorm.  Bechern  & 

Keetman,  Duisburg IG 

Elektrizitäts  - A.-G.  vorm.  W.  Labmeyer  & Co.,  Frank- 
furt a.  M 24 

Elektrizitäts-A.-G.  vorm.  Schlickert  & Co.,  Nürnberg.  . 20 

Generaldirektion  der  Grofsherzoglich  Badisclien 

Staatseisenbalinen,  Karlsruhe  28 

Gesellschaft  für  Linde’s  Eismaschinen  A.-G.,  Wiesbaden  29 
Guteholfnnngshiitte,  Aktienverein  für  Bergbau  und 

Hüttenbetrieb,  Oberhausen 30 

Senat  der  Freien  und  Hansestadt  Hamburg  ....  33 

Haniel  & Lueg,  Düsseldorf- Grafenberg 41 

Helios  Elektrizitäts-A.-G.,  Köln  - Ehrenfeld 44 

Philipp  Holzmann  & Cie.,  Frankfurt  a.  M 57 

O.  Intze,  Aachen 60 

Kgl.  Preufsisches  Ministerium  der  öffentlichen  Ar- 
beiten, Berlin 64 

Kaiserliches  Kanalamt,  Kiel 66 

Kgl.  Preufsisches  Ministerium  der  öffentlichen  Ar- 
beiten, Senat  der  Freien  und  Hansestadt  Bremen 

und  Kaufmannschaft  von  Stettin 67 

Senat  der  Freien  und  Hansestadt  Lübeck 68 

Kgl. Wiirttemhergisches Ministerium  des  Innern,  Stuttgart  69 


VIII 


Maschinenfabrik  nml  Mühlenbananstalt  G.  Luther, 

A.-G.,  Braunschweig 71 

Magistrat  der  Stadt  Berlin 7& 

Magistrat  der  Stadt  Charlottenbnrg 88 

Magistrat  der  Stadt  Köln 89 

Maschinenfabrik  Esslingen.  Esslingen 97 

Maschinenfabrik  Germania  vorm.  J.  S.  Schwalbe  & 

Sohn,  Chemnitz 99 

Oscar  v.  Miller,  München 101 

G.  Gesten,  Berlin 105 

.1.  Pohlig,  A.-G.,  Köln-Zollstock 107 

L.  A.  Riedinger,  A.-G.,  Augsburg m 

Senat  der  Freien  Hansestadt  Bremen ur> 

Stadtgemeinde  Mannheim 117 

Stettiner  Chamotte-Fabrik  A.-G.  vorm.  Didier,  Stettin 
und  Berlin- Anhaltisclie  Maschinenbau -A.- G.,  Berlin  118 
Union,  A.-G.  für  Bergbau,  Eisen-  und  Stahlindustrie, 

Dortmund 119 

Vereinigte  Maschinenfabrik  Augsburg  und  Mascliinen- 
baugesellscliaft  Nürnberg  A.-G.,  Augsburg  und  Nürnberg  123 

Wasserwerksamt  der  Stadt  Chemnitz 130 

Gehr.  Weismiiller,  Frankfurt  a.  M 132: 
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Aktien-Gesellschaft  für  Eisenindustrie  und  Brückenbau 
vormals  Johann  Kaspar  Harkort  in  Duisburg 
a.  Rh. 

Modelle  und  Zeichnungen  von  Brückenbauten. 

Das  unter  der  Firma  »Aktiengesellschaft  für  Eisen- 
industrie und  Brückenbau  vormals  Johann  Kaspar 
Harkort  in  Duisburg  a.  Eh.«  bestehende  Werk,  kurzweg  auch 
Gesellschaft  Harkort  genannt,  beschäftigt  sich  mit  der  Her- 
stellung von  Eisenkonstruktionen  jeder  Art,  besonders  von  Brücken- 
bauwerken in  Eisen  und  Stein,  ferner  mit  der  Anfertigung  von 
Eisenbahnwagen  und  Walzerzeugnissen.  Das  Werk  ist  aus  der  seit 
1846  bestehenden  Brückenbauanstalt  von  Joh.  Kaspar  Harkort  auf 
Harkorten  bei  Haspe  hervorgegangen,  der  ersten  Fabrik  in  Deutsch- 
land, die  sich  den  Bau  eiserner  Brücken  zur  ausschliefsliehen 
Aufgabe  stellte.  Im  Jahre  1872  verkaufte  Harkort  seine  in  Duis- 
burg dicht  am  Khein  gelegenen  Fabrikanlagen  an  eine  Aktien- 
gesellschaft, welche  das  Werk  durch  Ankauf  räumlich  bedeutend 
erweiterte  und  seinen  Geschäftskreis  durch  Bau  eines  eigenen 
Walzwerkes,  einer  Waggonfabrik  und  durch  Gründung  einermeuen 
Abteilung  für  Druckluftgründungen  ausdehnte.  Das  Werk  ist  seit  der 
Umwandlung  in  eine  Aktiengesellschaft  ständig  gewachsen.  Dies  be- 
weisen zahlreiche  grofsartige  Bauten  und  die  Preise , welche  die 
Firma  bei  Wettbewerbungen  um  Brückenentwürfe  erzielte.  11  Rhein  - 
briicken  (darunter  die  neuen  bei  Kehl,  Roppenheim,  Worms  und 
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Arnheim),  2 Moselbrücken,  4 Weserbrücken  (darunter  die  neue 
Brücke  in  Bremen) , 5 Elbbrücken  (darunter  3 in  Hamburg), 
3 Weich selbrücken  (darunter  die  neue  Brücke  bei  Dirschau) , der 
Leuchtturm  auf  dem  Rothensande,  die  sämtlichen  Schleusenthore 
und  Drehbrücken  für  den  Nordostseekanal  sind  aus  den  Werk- 
stätten der  Gesellschaft  hervorgegangen.  Auch  das  Absatzgebiet 
ist  bedeutend  erweitert  worden  und  erstreckt  sich  jetzt  auf 
alle  Teile  der  Welt.  Hierzu  hat  wesentlich  die  Ausbildung  eines 
eigenen  Systems  von  Gelenkbrücken  beigetragen , die  sich  durch 
Einfachheit  der  Aufstellung  besonders  für  den  Export  eignen. 

Die  Jahreserzeugung  des  Werkes  beläuft  sich  im  mittel  auf 
15000  t Eisenkonstruktionen,  800  bis  1000  Stück  Eisenbahnwagen 
und  12  000  t Walzfabrikate.  Zur  Erzeugung  dieser  Mengen  be- 
schäftigt das  Werk  ständig  100  Beamte  und  1000  bis  1200  Ar- 
beiter. Nicht  mitgerechnet  ist  hierbei  die  schwankende  Zahl  der- 
jenigen Arbeiter,  die  hei  den  Aufstellungsarbeiten  Beschäftigung 
finden  und  je  nach  Gröfse  der  Bauwerke  auf  200  bis  800  zu 
veranschlagen  sind. 

Das  Grundstück,  auf  dem  die  Fabrikgebäude  untergebracht 
.sind,  hat  eine  Gröfse  von  50  Morgen  und  zerfällt  im  wesent- 
lichen in  zwei  Teile ; der  eine  dient  dem  Brückenbau,  der  andere 
dem  Wagenbau  und  dem  Walzwerk. 

Die  Ausstellungsgegenstände  der  Firma  Harkort  sind  folgende: 

Leuchtturm  auf  dem  Rothensande  in  der  Nordsee. 
Der  Turm  liegt  in  offener  See,  50  km  von  Bremerhaven  entfernt 
auf  der  Verbindungslinie  zwischen  Bremerhaven  und  der  Insel 
Helgoland.  Bauherren  waren  die  Weseruferstaaten  Preufsen,  Ol- 
denburg und  Bremen,  Baubehörde  die  Stadt  Bremen.  Die  Ober- 
leitung lag  in  den  Händen  von  Baurat  Hanekes  und  Regierungs- 
baumeister Körte  in  Bremerhaven.  Der  Entwurf  und  die  Aus- 
führung rühren  von  der  Gesellschaft  Harkort  her.  Die  Bauzeit 
währte  vom  Hei'bst  1882  bis  Herbst  1885. 

Der  Leuchtturm  wurde  mittels  Druckluft  bis  zu  einer  Tiefe 
von  22  m unter  Niederwasser  bezw.  25  m unter  mittlerem  Hoch- 
wasser  gegründet.  Der  Fundamentkasten  wurde  in  Bremerhaven 
montirt , zu  einem  schwimmfähigen  Schiffskörper  ausgebildet, 
durch  Schleppdampfer  nach  der  Baustelle  bugsirt  und  durch  Ein- 
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lassen  von  Wasser  auf  den  Meeresboden  abgesetzt.  Die  weitere 
"Versenkung  des  Fundamentkörpers,  das  Ausbetoniren  und  Aus- 
mauern wurde  in  ähnlicher  Weise  wie  bei  Brückenpfeilern  vor- 
genommen, nur  mit  dem  Unterschiede,  dass  keinerlei  Gerüste  zur 
Anwendung  kommen  konnten. 

Die  Höhe  des  Fundamentkörpers  beträgt  24  m,  die  des  Turmes 
33  m.  Die  Grundrissform  des  Fundamentes  ist  linsenförmig,  seine 
Fläche  ist  115  qm  grofs.  Die  Grundrissform  des  Turmaufbaues 
ist  kreisrund,  die  Flanken  sind  leicht  gekrümmt  und  kegelförmig. 
Der  Durchmesser  am  Fufse  beträgt  10,3  m,  in  Höhe  des  Wohn- 
raumes  5,1  m,  an  der  Laterne  3,3  m. 

Das  Mauerwerk  und  der  Beton  stellen  eine  Masse  von  2800  cbm 
Inhalt  dar.  Das  Gewicht  des  verwendeten  Metalles  beträgt  500  t. 

Broschüren : »Der  Leuchtturm  auf  dem  Rothensande  in  der 

Nordsee«  in  deutscher,  französischer  und  englischer  Sprache,  sind 
auf  schriftliche  Anfrage  durch  die  Gesellschaft  Harkort  in  Duis- 
burg a/Rh.  kostenlos  zu  erhalten. 

Zweigleisige  Eisenbahnbrücke  über  den  Rhein  bei 
Worms,  Linie  Worms-Rosengarten-Darmstadt.  Bauherr  und  Bau- 
behörde waren  die  kgl.  pi-eufsische  und  die  grofsherzogl.  hessische 
Eisenbahndirektion  in  Mainz.  Die  Bauleitung  hatte  der  grofsherzogl. 
hessische  Eisenbahnbau-  und  -betriebsinspektor  Geibel  in  Worms. 
Der  Entwurf  rührt  von  der  Firma  Gesellschaft  Harkort  her  (Ober- 
ingenieur L.  Backhaus  in  Duisburg)  im  Verein  mit  dem  Ar- 
chitekt G.  Frentzen  in  Aachen  und  der  Baufirma  R.  Schneider 
in  Berlin.  Das  Bauwerk  ist  das  Ergebnis  eines  Wettbewerbes. 
Die  Druckluftgründung  der  2 Strompfeiler  und  die  gesamte  Eisen- 
konstruktion sind  von  der  Gesellschaft  Harkort  ausgeführt,  die 
Pfeileraufbauten  und  sämtliche  Vorlandpfeiler  von  R.  Schneider 
in  Berlin,  die  Architektur  von  Stadtbaurat  Hof  mann  in  Worms. 

Die  3 Stromöffnungen  sind  durch  zweigleisige  Bogenfachwerke 
iiberbrückt,  deren  Horizontalschub  durch  Zugbänder  aufgehoben 
ist.  Die  untenliegende  freischwebende  Fahrbahntafel  ist  nach  dem 
System  der  Gesellschaft  Harkort  konstruirt.  Die  17  Vorland- 
öffnungen sind  durch  34  eingleisige  Fachwerkbrücken  mit  paral- 
lelen Gurtungen  und  mit  obenliegender  Fahrbahn  überbrückt. 

Das  ganze  Bauwerk  setzt  sich  vom  linken  nach  dem  rechten 
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Ufer  hin  aus  zwei  seitlichen  Stromöffnungen  von  102,2  m Stütz- 
weite, einer  mittleren  Oeffnung  von  116,8  m Weite  und  17  Flut- 
öffnungen von  je  34,5  m Stützweite  zusammen.  Die  beiden  mittels 
Druckluft  gegründeten  Strompfeiler  haben  Kästen  von  156  qm 
Grundfläche  und  sind  rd.  12  m unter  normalen  Wasserstand 
versenkt  worden.  Die  Stromuferpfeiler  und  Vorlandpfeiler  wurden 
zwischen  Spundwänden  auf  Beton  gegründet.  Die  Bauzeit  währte 
von  1898  bis  1900. 

Gelenkbrücken  für  den  Export;  eigene  Bauart  der 
Gesellschaft  Harkort  (Oberingenieure  L.  Seifert  und  L. 
Backhaus). 

Die  So n gel-Oelar -Brücke,  eingleisige  Eisenbahnbrücke 
auf  Sumatra  mit  einer  Oeffnung  von  61,5  m Stützweite.  Die 
Hauptträger  sind  Parabelträger.  Die  obere  Gurtung  besteht  aus 
versandfertigen  Druckstücken  von  Feldlänge,  die  untere  Gurtung 
aus  Augenstäben  von  Feldlänge.  Die  Querträger  werden  als  Ganzes 
versandt  und  an  die  Senkrechten  durch  je  4 Befestigungsschrauben 
und  2 Tragkeile  befestigt.  Die  Längsträger,  ebenfalls  fertige 
Versandstücke,  sind  durch  Knaggen  auf  die  Querträger  gestützt 
und  nur  durch  Schrauben  mit  ihnen  verbunden.  Die  Windverbände 
bestehen  aus  Augenstäben  bezw.  Gelenkstreben.  Auf  der  Baustelle 
ist  sonach  kein  einziges  Niet  zu  schlagen,  überhaupt  keine  Feuer- 
arbeit erforderlich  gewesen.  Die  Brücke  wurde  auf  der  Baustelle 
durch  87  völlig  ungeübte  Kulis  unter  Leitung  zweier  Europäer 
in  15  Tagen  betriebsfähig  aufgestellt. 

Der  Viadukt  do  Chä  in  Säo  Paulo,  Brasilien,  Strafsen- 
brücke  mit  Holzbelag  von  18,6  m Breite,  aus  1 Oeffnung  von 
16,5  m Stützweite,  4 Oeffnungen  von  33  m Stützweite  und  3 
eisernen  Pfeilern  bestehend.  Jede  Oeffnung  hat  3 mit  parallelen 
Gurtungen  und  einfachen  zug-  und  drucksicheren  Schrägen  ver- 
sehene Hauptträger,  die  von  kontinuirlichen,  seitlich  ausgekrag'ten 
Querträgern  überdeckt  sind.  Die  Fahrbahnlängsträger  sind  aus 
X-Eisen. 

Die  Fahrstrafse  besteht  aus  Querschwellen,  einer  unteren 
Längshohlenlage  und  einer  oberen  Querbohlenlage  von  Eichenholz, 
die  Fufswege  aus  einer  Längsbohlenlage  auf  Quersch wellen. 
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Die  Konstruktionsgedanken  des  Gelenksystems  sind  dieselben 
wie  bei  der  vorher  beschriebenen  Brücke.  Die  Ständer  der  eisernen 
Pfeiler  bestehen  aus  je  4 Quadranteisen ; im  übrigen  sind  auch  sie 
nach  dem  Grundgedanken  der  reinen  Gelenkkonstruktion  nur  durch 
Schrauben  und  Bolzen  zusammengefügt,  sodass  keine  Niet-  oder 
sonstige  Feuerarbeit  auf  der  Baustelle  nötig  wurde. 

Ferner  stellt  die  Firma  eine  Reihe  von  Photographien  aus. 
Die  unter  Glas  stellen  von  rechts  nach  links  gesehen  dar:  die 
Brücken  über  die  Elbe  bei  Hamburg,  den  Rhein  bei  Koblenz, 
den  Leck  bei  Kuilenburg  (Holland),  den  Rhein  bei  Arnheim  (Hol- 
land), die  Rotunde  (Ausstellungspalast)  in  Wien,  die  Kaiser  Franz 
Josefbrücke  in  Wien,  die  Brücke  über  die  Götha-Elf  bei  Troll- 
hättan  (Schweden),  den  Velanda-Viadukt  bei  Velanda  (Schweden), 
die  Brücken  über  den  Minnesund  bei  Minne  (Norwegen),  die  Msta 
bei  Werebia  (Russland),  die  Argesch  bei  Pitest  (Rumänien),  die 
Ave  bei  Villa  do  Conde  (Portugal),  Tenjin  bashi  in  Osaka  (Japan), 
die  Stromsperre  bei  Whampoa  (China),  die  Brücke  über  den  Vaal- 
Fluss  bei  Standerton  (Transvaal),  und  über  den  Sorocabafiuss  bei 
Sorocaba  (Brasilien). 

Ein  Album  Nr.  V mit  der  Aufschrift:  »Brücken  und  andere 
Eisenkonstruktionen«  enthält  Darstellungen  von  Brücken,  Eisen- 
bahnwagen und  sonstigen  Bauwerken  in  Europa.  Das  Album 
Nr.  VI  mit  der  Aufschrift:  »Gelenkbrücken  für  den  Export«  ent- 
hält ausschliefslieh  Darstellung  von  Ueberseebrücken  in  Gelenk - 
bauart,  und  zwar  Aufnahmen  auf  den  Baustellen  oder  Werkstatt- 
aufnahmen. 
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1840. 

Allgemeine  Elektricitäts-Gesellschaft  in  Berlin. 

Pläne  und  Zeichnungen  von  Zentralstationen,  Kraft- 
übertragungsanlagenjlnstallationen  und  elektrischen  Bahnen. 

Die  A.  E.  G. , deren  Kapital  mehr  als  100  000  000  M beträgt, 
nämlich  60  000  000  JL  Aktienkapital,  27  035  957  M Reservefonds 
nnd  14  227  000  JL  Obligationen,  besitzt  in  Berlin  vier  Fabriken .- 
eine  Maschinenfabrik,  eine  Apparatefabrik,  ein  Kabelwerk  und 
eine  Glühlampenfabrik.  Die  gesamte  Grundfläche  derselben,  ein- 
schliefslieh  der  Bureaugebäude  am  Schiffbauerdamm  umfasst 
230  000  qm.  Die  Zahl  der  Angestellten  beträgt  14  000.  Die 
Organisation  der  A.  E.  G.  erstreckt  sich  auf  mehr  als  100  Instal- 
lationsbureaus und  Vertretungen,  die  über  die  ganze  Erde  ver- 
teilt sind.  Die  Hauptthätigkeit  der  A.  E.  G.  umfasst  Kraftüber- 
tragungen und  Lichtanlagen , Zentralstationen,  elektrische  Bahnen 
sowie  elektrochemische  Anlagen. 

Mit  einigen  der  gröfseren  Anlagen  aus  diesen  Gebieten  hat 
sich  die  A.  E.  G.  an  der  Ausstellung  deutscher  Ingenieurwerke  be- 
teiligt. 

a)  Entwässerungsanlage  im  Memel-Delta. 

Das  Memel- Delta  ist  eine  am  kurischen  Haff  gelegene  sumpfige 
Niederung,  die  von  zwei  Armen  des  Memelstromes  — Russ  und 
Gilge  — umschlossen  wird.  Längs  dieser  beiden  Flussläufe  sind 
Deiche  errichtet,  die  nach  dem  Haff  zu  neuerdings  durch  einen 
dritten  Deich,  den  Haffdeich,  mit  einander  verbunden  sind,  sodass 
die  Deiche  ein  grofses  dreieckig  geformtes  Ländergebiet  von  über 
18  000  ha  gegen  das  Hochwasser  der  beiden  Flussarme  und  des 
Haffs  abscliliefsen.  Auf  diese  Weise  erscheint  das  Memel-Delta  in 
ein  grofses  Becken  verwandelt,  innerhalb  dessen  man  durch  einp 
Anlage  von  Schöpfwerken  die  künstliche  Vorflut  zu  regeln  vermag. 

Solcher  Schöpfwerke  sind  sechs  erbaut,  und  zwar  immer  an 
den  Kreuzungspunkten  des  Deiches  mit  gröfseren  Nebenabflüssen. 
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der  Memel  vor  deren  Einmündung'  in  das  Haff.  Die  Reihenfolge 
ist  von  Norden  nach  Süden  folgende : Schöpfwerk  I am  Akminge- 
fluss  in  unmittelbarer  Nähe  der  Oberförsterei  Ibenhorst;  Schöpf- 
werk II  am  Graszterstrom  bei  Dorf  Karkeln;  Schöpfwerk  III  in 
Matzgirren  am  Ackelfluss;  Schöpfwerk  IV  am  Prudimfluss;  Schöpf- 
werk V am  Ragginfluss;  Schöpfwerk  VI  beim  Gute  Schönwiese 
an  der  Kreuzung  des  Agnitflusses  mit  der  Lappienen-Kaukehmener 
Chaussee.  Jedes  Schöpfwerk  besteht  aus  einem  Schöpfrad  mit 
28  Schaufeln  und  8 m äufserem  Durchmesser  und  wird  durch 
einen  Drehstrommotor  angetrieben.  Die  Umdrehungszahl  der  Schöpf- 
räder beträgt  rd.  2,6  in  der  Minute,  die  der  Elektromotoren  rd. 
590,  die  Bewegung  wird  durch  Zahnräder  und  Riemen  übertragen. 

Für  die  Elektromotoren  der  sämtlichen  sechs  Schöpfwerke  wird 
der  Strom  in  einer  bei  Tramischen  gelegenen  Zentralstation  er- 
zeugt. Hier  sind  zwei  Dampfdynamos  mit  der  erforderlichen 
Kesselanlage  aufgestellt,  von  denen  jede  bei  167  Min.-Umdr.  240PSe 
zu  leisten  vermag.  Jede  Dampfmaschine  ist  mit  einer  Drehstrom- 
dynamo für  5000  V Spannung  unmittelbar  gekuppelt.  Dieser 
hochgespannte  Strom  wird  durch  oberirdisch  auf  Masten  verlegte 
Leitungen  den  Schöpfwerken  zugeführt,  wobei  jedes  dieser  Werke 
durch  drei  Leitungen  für  sich  einzeln  mit  dem  Schaltbrett  der 
Zentralstation  verbunden  ist.  Die  Elektromotoren  sind  unmittelbar 
an  die  Zuleitungen  selbst  angeschlossen,  da  sie  ohne  Umformung 
mit  den  hochgespannten  Strömen  von  5000  V arbeiten. 

b)  Kraftübertragungswerke  Rheinfelden. 

Die  Kraftübertragungswerke  zu  Rheinfelden  haben  den  Zweck, 
die  Wasserkräfte  des  Rheines  nutzbar  zu  machen  und  mittels 
Elektrizität  industriellen  und  gewerblichen  Unternehmungen  auf 
einen  Umkreis  von  rd.  25  km  zur  Verfügung  zu  stellen.  Hierzu 
wurde  der  Rhein  in  seiner  ganzen  Breite  durch  ein  Grundwehr 
abgedämmt  und  die  verfügbaren  Wassermassen  durch  einen  Ober- 
wasserkanal nach  der  Zentrale  geleitet,  wo  20  Turbinen  für  eine 
Leistung  von  je  840  PS  aufgestellt  sind.  Die  Turbinen  sind  als 
Reaktions-Francis-Turbinen,  Patent  Escher-Wyfs  & Co.,  mit  radia- 
lem Wasserdurchfluss  gebaut:  Radialturbinen  mit  Wasserzuführung 
von  aufsen.  Jede  derselben  besteht  aus  zwei  Paaren  gleicher 
Turbinenräder  von  2350  mm  Dmr.  und  1240  mm  Höhe.  Die 
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einzelnen  Räder  sind  dabei  vierkränzig,  und  jedes  Laufrad  ist 
mit  einer  vollen  Nabe  versehen,  sodass  immer  zwei  Kränze 
nach  oben  und  zwei  nach  unten  ausgiefsen  müssen.  Die  Turbinen 
werden  durch  Ring-Gitterschieber,  die  gehoben  und  gesenkt  wer- 
den, geregelt,  und  zwar  genügt  eine  Hebung  von  150  mm,  um  die 
Schieber  voll  zu  öffnen.  Die  unteren  Turbinenräder  besitzen  vier- 
fache Schieber,  die  im  ganzen  geöffnet  und  geschlossen  werden, 
da  diese  bei  allen  Gefällverhältnissen  volllaufen  müssen.  Die 
oberen  Turbinenräder  hingegen  sind  mit  zwei  zweifachen,  von 
einander  unabhängigen  Ring-Gitterschiebern  versehen.  Bei  höherem 
Gefälle  reicht  die  Beaufschlagung  der  vier  Kränze  der  unteren 
Räder  zum  Betriebe  völlig  aus.  Die  oberen  bleiben  dann  voll- 
ständig geschlossen.  Sinkt  das  Gefälle  und  nimmt  demzufolge 
die  Wassermenge  zu,  so  werden  zunächst  die  beiden  unteren 
Kränze  der  oberen  Turbine  und  bei  weiterer  Abnahme  des  Ge- 
fälles auch  die  beiden  oberen  Turbinenkränze  geöffnet,  sodass  die 
ganze  Turbinenanordnung  beaufschlagt  wird. 

Jede  Turbine  ist  mit  einer  Dynamomaschine  dergestalt  ge- 
kuppelt, dass  auf  der  senkrechten  Turbinenwelle  sich  unmittelbar 
der  Anker  der  Dynamo  befindet.  Von  den  20  im  Maschinenhaus 
befindlichen  Turbinendynamos,  Fig.  1,  erzeugen  12  Stück  Gleich- 
strom  für  elektrochemische  Zwecke , der  in  mehreren  unmittelbar 
neben  der  Zentrale  gelegenen  elektrochemischen  Werken  Verwen- 
dung findet.  Die  übrigen  8 Maschinen  erzeugen  Drehstrom  mit 
einer  Spannung  von  G800  Volt,  der  bis  auf  rd.  25  km  Entfernung 
die  erforderliche  Energie  für  Licht-  und  Kraftzwecke  liefert. 
Hierzu  geben  von  der  Zentrale  aus  die  zumteil  unterirdisch  ver- 
legten Hochspannungskabel  nach  den  einzelnen  Verteilungspunkten 
und  weiter  zu  den  Verteilungsleitungen.  Für  den  Betrieb  wird 
in  Umtormerstationen  der  hochgespannte  Strom  auf  geringe  Span- 
nung gebracht,  und  zwar  ist  für  Beleuchtungszwecke  und  für 
kleinere  Motoren  unter  4 PS  eine  Spannung  von  220  V in  An- 
wendung, für  gröfsere  Elektromotoren  eine  Spannung  von  500  V. 

Bei  drei  Unterstationen,  für  welche  hauptsächlich  Beleuchtung 
infrage  kommt,  wird  der  Drehstrom  mittels  Umformer  in  Gleich- 
strom umgewandelt,  von  denen  jeder  aus  einem  mit  einer  Gleich - 
Stromdynamo  gekuppelten  Drehstrommotor  besteht.  Diese  Dynamo 
liefert  gleichzeitig  Strom  zum  Laden  einer  Akkumulatorenbatterie 
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von  136  Zellen,  mit  welcher  sie  gemeinsam  Gleichstrom  in  das 
Netz  der  Unterstation  abgieht. 

Von  den  16  000  PS,  welche  die  Zentrale  zu  leisten  vermag, 
linden  demnach  9600  PS  für  elektrochemische  Zwecke  und  6400  PS 
zur  Verteilung  der  elektrischen  Energie  für  Licht  und  Kraft  auf 
weite  Entfernungen  Verwendung,  und  zwar  unter  Anwendung  von 
5 Hauptverteilstationen,  9 Schaltestationen,  47  Transformatoren- 
stationen und  3 Unterstationen  mit  Akkumulatoren. 

c)  Berliner  El  ektrizitäts  - Werke. 

Die  Berliner  Elektrizitäts-Werke , die  von  der  A.  E.  G.  ge- 
gründet und  errichtet  worden  sind,  eröffneten  ihren  Betrieb  im 
August  des  Jahres  1 885  mit  einer  Zentralstation  und  3000  Glüh- 
lampen. Zur  Zeit  besitzen  die  B.  E.  W.  6 Zentralen,  von  welchen 
gespeist  werden:  400  000  Glühlampen,  IG  000  Bogenlampen  und 
5000  Elektromotoren.  Aufserdem  liefern  sie  den  Betriebstrom  für 
sämtliche  elektrischen  Bahnen  Berlins. 

Diese  6 Zentralen  der  B.  E.W.  umfassen  einschliel'slieh  der 
im  Bau  befindlichen  Maschinen  folgende  Leistungen: 


1)  Schilf bauerdamm-Luisenstrafse  . . . . 21  100  PS 

2)  Spandauerstrat.se -Rath  aus  straf  se  ....  14600  » 

3)  Mauerstrafse 14500» 

4)  Markgrafenstrafse 2100  » 

5)  Oberspree 54  000  » 

6)  Moabit 36  000  » 


insgesamt  142  300  PS 

Die  4 erstgenannten  Stationen  liegen  im  Innern  der  Stadt 
Berlin.  Sie  sind  mit  stehenden  Zweifach-  oder  Dreifach-Expan- 
sionsmaschinen ausgerüstet,  welche  mit  den  zugehörigen  Dynamos 
unmittelbar  gekuppelt  sind.  Fig.  2 zeigt  einen  Teil  der  Zentrale 
Spandauerstrafse  - Rathausstral'se.  Der  er-zeugte  Strom  ist  Gleich- 
strom und  wird  durch  ein  nach  dem  Dreileitersystem  hergestelltes 
Netz  verteilt.  Von  den  beiden  zuletzt  genannten  Stationen  liegt 
»Moabit«  an  der  äufsersten  Nordwestgrenze  Berlins,  während 
»Oberspree«  ln  östlicher  Richtung  ganz  aufserhalb  der  Stadt  ge- 
legen ist.  Diese  beiden  Zentralen  erzeugen  hochgespannten  Dreh- 
strom, welcher  nach  den  inmitten  der  Stadt  gelegenen  Unterstationen 
geführt  und  hier  in  Gleichstrom  der  erforderlichen  Betriebspannung 
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umgewandelt  wird.  Das  Gleichstrom-Di'eileiter-Netz  der  innerhalb 
der  Stadt  gelegenen  Zentralen  1 bis  4 besitzt  an  den  Betrieb- 
stellen eine  Spannung  von  220  V zwischen  den  Aul'senleitern. 
Die  kleineren  Dampfdynamos  liegen  als  Ausgleichmaschinen 
zwischen  Mittelleiter  und  Aufsenleiter , während  alle  gröfseren 
Maschinen  mit  der  genannten  Spannung  an  den  Aufsenleitern  liegen. 
Es  sind  ferner  Akkumulatorbatterien  vorgesehen , um  sowohl  bei 
dem  Ausgleich  von  Belastungsschwankungen  mitzuwirken,  als  auch 
des  Nachts  allein  den  erforderlichen  Strom  zu  liefern. 

Die  gröfseren  Dampfdynamos  sind  mit  je  zwei  Dampfdynamo- 
maschinen ausgerüstet,  die  hintereinander  geschaltet  den  Betrieb- 
strom von  rd.  550  V für  die  elektrischen  Strafsenbahnen  Berlins 
erzeugen.  Die  Schaltvorrichtungen  aller  dieser  Maschinen  sind 
aber  derart  eingerichtet,  dass  jede  Dynamo  einzeln  auch  mit 
220  bis  260  V auf  die  Aufsenleiter  des  Lichtnetzes  geschaltet 
werden  kann.  Der  in  den  Aufsenstationen  »Moabit«  und  »Ober- 
spree« erzeugte  Drehstrom  bat  eine  Spannung  von  6000  V.  Die 
hier  aufgestellten  Dynamomaschinen  Modell  GDM  83/3000  haben 
bei  83  Min.-Umdr.  und  100  Wechseln  in  der  Sekunde  eine  Leistung 
von  je  3000  KW.  Der  Gehäusedurchmesser  einer  solchen  Dynamo 
beträgt  8600  mm,  der  Durchmesser  des  auf  der  Achse  angeordneten 
Systems  von  72  Magneten  7400  mm.  Jede  dieser  Dynamomaschinen, 
von  denen  eine  im  deutschen  Anbau  der  Weltausstellung  ausgestellt 
ist,  wird  durch  eine  liegende  Dampfmaschine  mit  vier  Cylindern 
und  dreifacher  Expansion  angetrieben.  Der  Hochdruckcylinder  hat 
820  mm  Durchmesser,  der  Mitteldruckcylinder  1250  mm  und  jeder 
der  beiden  Niederdruckcy  linder  1475  mm;  der  Hub  beträgt  1500mm. 
Je  zwei  der  Cylinder  liegen  hintereinander  und  arbeiten  auf  eine 
gemeinsame  Kurbel,  während  die  Dynamo  zwischen  beiden  Kur- 
beln angeordnet  ist.  Fig.  3 zeigt  im  Grundriss  einen  Teil  der 
Zentrale  Moabit,  mit  3 dieser  Maschinen. 

Der  Drehstrom  von  6000  V wird  den  Unterstationen  in  Berlin 
zugeführt,  von  denen  noch  in  diesem  Jahre  folgende  den  Betrieb 
eröffnen  werden ; Mariannenstrasse  mit  einer  Leistung  von  10  000  PS, 
Pallbadenstrasse  mit  5000  PS.  Voltastrasse  mit  8 500  PS,  Wilhelms- 
havenerstrasse  mit  4000  PS.  Aufserdem  wird  die  Leistung  der 
Unters!  ation  Königin  Augustastrafse,  welche  den  Bedürfnissen  des 
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Thiergarten -Viertels  nicht  mehr  genügt,  auf  rd.  8000  PS  vermehrt 
werden.  Auch  diese  Unterstationen  liefern  ihren  Strom  teils  an 
ein  Dreileiternetz  für  Beleuchtung  und  Elektromotoren,  teils  an 
das  Netz  für  die  elektrischen  Bahnen. 

Der  hochgespannte  Drehstrom  wird  hierbei  zunächst  mittels 
Umformer  auf  eine  niedrigere  Spannung  gebracht  und  dann  durch 
Dreh  Strom -Gleich  strom-Umformer  in  den  zum  Betrieb  erforderlichen 
Gleichstrom  umgewandelt.  Für  Bahnzwecke  beträgt  die  Betrieb- 
Spannung-  wieder  rd.  550  V;  während  im  Dreileiternetz  zwischen 
den  Aufsenleitern  eine  Spannung  von  440  V,  zwischen  den  Aufsen- 
und  Mittelleitern  eine  solche  von  220  V herrscht.  Die  Untersta- 
tionen sind  also  für  eine  Glühlampenspannung  von  220  V ein- 
gerichtet, wie  denn  überhaupt  diese  Spannung  für  den  gesamten 
Uichtbetrieb  der  B.  E.  W.  allmählich  durchgeführt  werden  soll. 

d.  ElektrischeStrafsenbahnen  in  Genua. 

Die  elektrische  Bahnanlage  in  Genua  umfasst  die  Stadt 
selbst  und  die  Vororte,  wobei  beträchtliche  Entfernungen  infrage 
kommen;  so  hat  die  am  Meere  entlang  führende  Strecke  Voltri- 
Nervi  eine  Länge  von  ungefähr  30  km.  Zahlreiche  lange  Strecken 
liegen  in  Steigungen  von  1 : 25  bis  1 : 12  und  weisen  dabei 
starke  Krümmungen  auf.  Die  ungünstigen  Bodenverhältnisse 
machten  selbst  Seilbahnen  mit  elektrischem  Betrieb  in  Länge  von 
1400  m bei  Höchststeigungen  von  1 : 2,7  erforderlich.  Weitere 
Schwierigkeiten  boten  sich  dadurch , dass  die  Bahnen  mehrfach 
und  auf  gröfseren  Längen  durch  Tunnel  geführt  werden  mussten, 
die  zumteil  schwere  Häuserblöcke  unterfahren,  und  dass  ferner  noch 
andere  aufsergewöbnliche  Kunstbauten  herzustellen  und  umfang- 
reiche Aenderungen  an  Strafsen  und  Plätzen  vorzunehmen  waren. 

Besonders  hervorzuheben  ist  hierbei  der  Kehrtunnel  nach  der 
Höhe  S.  Ugo,  der  in  einer  Schraubenlinie  von  22  m Halbmesser 
eine  Steigung  von  12  m erklimmt.  Die  untere  und  die  obere  Ein- 
fahrt dieses  Tunnels  zeigt  Fig.  4. 

Zwei  Kraftstationen  erzeugen  die  nötige  elektrische  Energie. 
Eine  derselben  mit  einer  Leistungsfähigkeit  von  7000  PS  giebt 
zugleich  Strom  für  Lichtzwecke  ab,  während  die  zweite  mit 
1000  PS  nur  für  die  Bahn  Verwendung  findet.  Im  ganzen  sind 
in  Genua  in  Betrieb:  115  km  Gleislänge,  davon  6 km  in  Tunneln, 
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Fig.  4. 

seilwagen  vorhanden,  aufserdem  4 grofse  und  5 kleinere  Wagen- 
schuppen. 


1,6  km  als  Drahtseilbahn,  und  0,7  km  als  Drahtseilbahn  in 
Tunneln.  Ferner  sind  155  Motorwagen,  75  Anhängowagen,  4 Draht- 
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1850. 

Duisburger  Maschinenbau-Aktien-Gesellschaft,  vormals 
Bechern  & Keetmail  in  Duisburg  a.  Rh. 

Abbildungen  und  Zeichnungen  von  vollständigen  Walz- 
werkanlagen,  Dampfmaschinen,  Hiilfsmaschinen  für  Hütten- 
werke und  Kranen  bis  zu  150  t Tragkraft. 

Die  Fabrik  beschäftigt  sich  hauptsächlich  mit  der  Herstellung 
von  Walzwerkanlagen  jeder  Gröfse  und  jeder  Art,  sowie  aller 
dazu  gehörigen  Maschinen.  Walzenzugmasehinen . Scheren  usw. : 
ferner  mit  dem  Bau  von  Kranen  und  sonstigen  Hebezeugen  für 
maschinellen  und  Handbetrieb,  Druekwassermaschinen  als : Schmiede- 
pressen. Block  scheren.  Bleelischereu,  Druckwassereinrichtungen  für 
Hafenanlagen  usw.  Sodann  betreibt  die  Firma  als  Spezialität  die 
Herstellung  von  Ketten.  Luftkompressions-  und  Steinbobrmasehiuen 
eigener  Bauart . sowie  von  schweren  Schmiedestücken  und  Guss- 
stücken in  den  gröfsten  Abmessungen  für  Eisen-  und  Stahlwerke. 

In  Russland  steht  sie  in  Verbindung  mit  der  Jekaterinoslawer 
Maschinenbau  -Aktiengesellschaft.  Jekaterinoslaw- Amur  (Südruss- 
land). 

Die  Fabrik  wurde  1$G2  gegründet  und  beschäftigt  heute  1000 
Arbeiter. 

Die  ausgestellten  Zeichnungen  und  Photographien  umfassen 
folgende  Gegenstände: 

1 Blockwalzwerk  mit  Walzen  von  1100  mm  Dmr. ; Kon- 
struktion nach  amerikanischer  Bauart  mit  über  Hüttenflur  frei- 
liegenden Rollgängen:  Walzendurchmesser  1100  mm,  Ballenlänge 
2750  mm.  Kantvorrichtung  nach  Grey  mit  schrägen  Böcken. J Die 
Transportrollgänge  werden  elektrisch  angetrieben,  die  Hauptarbeits- 
rollgänge vor  und  hinter  der  Bloekwalze  durch  Reversirmaschinen. 
Die  Druckschrauben  werden  durch  Druckwasser  angestellt.  Die 
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Blockscheren  für  Blöcke  von  300  mm  Dmr.  werden  ebenfalls 
durch  Druckwasser  betrieben. 

2)  Elektrischer  Drehkran.  Probebelastung  200  t,  Be- 
triebslast 150  t.  Der  Kran  trägt  bei  32,25  m Ausladung  45  t und 
bei  22,750  m Ausladung  150  t. 

3)  Universalstrafse  mit  Wagen  von  650  Dmr.  Das  Walz- 
werk besitzt  3 gleiche  Walzen,  und  es  können  auf  ihm  Streifen 
von  260  mm  bis  800  mm  Breite  hergestellt  werden.  Die  hinter 
der  Walze  liegenden  Kopfwalzen  haben  500  mm  Dmr.  Der  Hebe- 
tisch vor  der  Walze  ist  9875  mm,  der  hinter  der  Walze  7450  mm 
lang;  beide  werden  durch  den  Dampfcylinder  gehoben. 

4)  Elektrischer  Laufkran  von  18  m Spannweite  zur  Be- 
dienung einer  Panzerplatten  - Bearbeitungswerkstätte.  Tragkraft: 
150  t und  30  t bei  18  m Spannweite.  Zum  Antrieb  sind  5 Gleich- 
strommotoren vorhanden,  von  denen  einer  zum  Kranfahren,  2 zum 
Heben  und  2 zum  Fortbewegen  der  Katzen  dienen. 

5)  Elektrischer  Laufkran  von  24  m Spannweite,  ebenfalls 
für  eine  Panzerplatten werkstätte  ausgeführt.  Tragkraft:  75  und 
20  t bei  24  m Spannweite.  Der  Kran  wird  durch  einen  Motor 
angetrieben;  die  einzelnen  Bewegungen  werden  durch  ein  paten- 
tirtes  Reibungswendegetriebe,  von  denen  5 Stück  angeordnet  sind, 
vermittelt. 

6)  Elektrischer  Laufkran  von  20  m Spannweite  und  30  t 
Tragkraft,  angetrieben  durch  4 Motoren. 

7)  Elektrischer  Bockkran  von  13  m Spannweite  und  25  t 
Tragkraft  mit  einem  Motor.  Der  Kran  dient  als  Verladekran  auf 
Lagerplätzen. 

8)  Elektrischer  Laufkran  zur  Bedienung  eines  Träger- 
lagers. Spannweite  2o  m bei  5 t Tragkraft.  Zum  Betriebe  dient 
ein  Motor  und  die  patentirten  Reibungswendegetriebe. 

9)  Elektrischer  Laufkran  von  18  m Spannweite  und  30  t 
Tragkraft  für  den  Betrieb  einer  Kanonenwerkstätte.  Antrieb  durch 
einen  Motor  und  die  vorher  erwähnten  Reibungswendegetriebe. 

10)  Dampf  - S chwimmkran  von  10  t Tragkraft  bei  6 m 
gröfster  Hakenausladung.  Der  auf  einem  Ponton  drehbare  Kran 
ist  im  Aufträge  der  kgl.  preufsischen  Rheinstrom-Bauinspektion 
erbaut  worden.  Er  w’ird  durch  eine  Zwillingsdampfmaschine  von 
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25  PSe  betrieben  und  dient  zum  Heben  schwerer,  durch  Sprengen 
losgelöster  Felsstücke. 

11)  Elektrischer  Drehscheihenkran  von  25  t Tragkraft 
hei  10  m gröfster  Hakenausladung,  betrieben  durch  je  einen  Motor 
für  Heben  und  Drehen.  Der  Kran  ist  für  die  kaiserlich  japani- 
schen Stahlwerke  in  Yawataruura  erbaut  worden. 

12)  Elektrischer  Drehkran  von  27,5  t Tragkraft  hei  6 m 
gröfster  Hakenausladung,  betrieben  durch  einen  Motor  und  von 
-4  Reibungswendegetrieben  bewegt.  Der  Strom  wird  durch  einen 
zentrisch  befestigten  Kontaktarm  zugeführt.  Der  ■ Kran  dient  zum 
Betriebe  einer  grofsen  Stahlgiefserei. 

13)  Fahrbarer  Dampf  - D rehkran  von  1,5  t Tragkraft  und 
7 m gröfster  Hakenausladung.  Das  Heben  und  Kranfahren  wird 
durch  eine  25pferdige  Zwillingsdampfmaschine  bethätigt;  zum 
Drehen  des  Kranes  dient  ein  besonderer,  durch  Dampf  bewegter 
Cylinder.  Der  Kran  dient  zum  Werkstättenbetrieb  eines  Hütten- 
werkes. 

14)  Walz e nstr af s e für  Träger  bis  400  mm  Höhe.  Der 
Walzendurchmesser  dieser  Strafse,  die  mit  Walzgerüsten  nach 
Erdmann  ausgerüstet  ist,  beträgt  650  bis  700  mm.  Die  Strafse 
hat  ein  Yorwalzgerüst  mit  Hebetischen  und  2 Fertigg-erüste.  Ueber 
der  Strafse  liegt  eine  durch  Dampfcylinder  bewegte  Dachwippe, 
die  das  Auswalzen  der  Träger  erleichtern  soll. 

15)  Blockwalzwerk  mit  Walzen  von  1100  mm  Dmr.  und 
2750  mm  Ballenlänge  für  Blöcke  von  500  Dmr.  Die  Oberwalze 
ist  ausbalanzirt,  und  die  Druckschrauben  werden  durch  eine  auf 
den  Walzenständern  liegende  Druckwasser- Anstell  Vorrichtung  auf- 
und  abbewegt.  Vor  und  hinter  der  Walze  liegen  Arbeitsrollgänge, 
welche  das  Walzgut  nach  der  Druckwasser- Schere  hinbefördern. 

16)  Bandagenwalzwerk  für  Radbandagen  von  350  bis 
3000  mm  lichte  Weite,  mittels  einer  stehenden  Welle  und  Kegel- 
Tüder  von  unten  angetrieben  durch  eine  Zwillingsdampfmaschine 
von  525  mm  Cylinderdurchmesser  und  600  mm  Hub  bei  8 Atm 
Dampfdruck  und  50  bis  65  Min.-Umdr. 

17)  W alzenstrafse  für  Träger  bis  500  mm  Höhe  mit  Walzen- 
durchmessern von  750  bis  850  mm;  sonst  wie  unter  14)  be- 
schrieben. 
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18)  Triogerüst,  Bauart  Erdmann,  mit  vollkommen  ent- 
lasteter stellbarer  Lagerung,  für  Walzen  von  650  bis  750  Dmr. 
Diese  Konstruktion  ist  dem  Bedürfnis  entsprungen,  ein  Triogerüst 
für  Proiileisen  zu  besitzen,  das  folgenden  Bedingungen  entspricht: 
Die  Walzen  müssen  im  Betriebe  eingestellt  ■werden  können,  und 
zwar  bequem,  rasch  und  jede  Walze  unabhängig  von  den  an- 
dern : die  Einstellvorrichtung  muss  ferner  gefahrlos  gehandhabt 
werden  können;  sie  muss  die  Walzenmittel  auf  das  genaueste  ein- 
stellen; das  Walzwerk  muss  mit  Druckentlastung  arbeiten,  d.  h. 
der  Walzendruck  ist  von  den  Zapfen  der  beiden  arbeitenden  Wal- 
zen ohne  Belastung  der  Zapfen  der  dritten  Walze  unmitelbar  auf 
den  Ständer  zu  übertragen.  Die  Walzen  können  vermittels  des 
Stellhebels  bis  auf  Vs  mm  genau  eingestellt  werden. 

19)  Uni  versa!  - D uo  walz  w er  k für  Walzen  von  450  mm 
Durchmesser  zur  Erzeugung  von  Röhrenstreifen  bis  350  mm  Breite, 
ausgerüstet  mit  einem  Hebetisch  hinter  der  Walze.  Die  Walzen 
machen  90  Min.-Umdr. 

20)  Winkeleisenrichtmaschine  zum  Eichten  von  Winkel- 
eisen bis  130  mm  Schenk ellänge,  durch  eine  Dampfmaschine  von 
12  PS  betrieben.  Die  beiden  oberen  Walzen  werden  durch 
Schnecken  und  Schneckenrad  angestellt,  die  3 Unterwalzen  liegen 
fest.  Sämtliche  5 Walzen  sind  genau  einstellbar. 

21)  Zwillings  - Keversirmaschine  mit  Cylindern  von 
'280  Dmr.  und  450  Hub  zum  Betriebe  von  Rollgängen  und  Walz- 
werken, ausgestattet  mit  Klugscher  Kulissensteuerung.  Die  Ma- 
schine macht  bis  300  Min.-Umdr. 

22)  Zwil lings -E ev er sirmas ehine  von  280  mm  Cylinder- 
durchmesser  und  450  mm  Hub,  sonst  wie  unter  21)  beschrieben. 

23)  Pendelsäge  mit  Dampfbetrieb  zum  Schneiden  von  Trä- 
gern: mit  einem  Sägeblatt  von  1300  mm  Dmr.,  das  1100  Min.- 
Umdr.  macht.  Die  Maschine  ist  so  stark  bemessen,  dass  von  der 
Pendelsäge  aus  durch  Riemen  ein  Transportrollgang  mitgetrieben 
werden  kann. 

24)  u.  25)  D amp f - D er rikkr an  für  eine  grol’se  Schiffswerft. 
Der  Kran  ist  als  Zapfendrehkran  konstruirt  und  hat  2 Hubwerke 
für  100  t bei  20  m und  für  80  t bei  32,5  m gröfster  Lasthaken- 
ausladung. Zum  Betrieb  dienen  zwei  Zwillingsdampfmaschinen 


mit  Klugscher  Umsteuerung,  die  den  erforderlichen  Dampf  durch 
ein  im  Drehpunkt  gelagertes  Zuführungsrohr  von  einem  Krafthaus 
erhalten. 

26)  bis  29)  Universalwalz  werke  derselben  oder  ähnlicher 
Konstruktion  wie  vorher  beschrieben. 

30)  Trägerstrafse  für  Walzen  von  650  bis  750  mm  Dmr. 
zur  Herstellung  von  I-  und  E-Trägern  wie  unter  14)  angegeben. 

31)  D if f er enti al  - Akkumu lator p nmp e für  30  Atm  und 
400  ltr/min  zum  Betriebe  eines  Akkumulators  in  einem  Stahl- 
werke. 

32)  Differential  - Akkumulatorpumpe  für  60  Atm  und 
1,5  cbm/min  für  den  Betrieb  in  einem  grofsen  Walzwerk.  Sonst 
wie  unter  31). 

33)  D r u ck was s er  - Röhr enprob irpress e für  Röhren  von 
1500  mm  Dmr.  mit  Multiplikator.  Die  Einrichtung  dient  zum 
Probiren  gusseisener  Röhren  in  einem  der  gröfsten  deutschen 
Röhrenwerke. 

34)  Druckwasser-Schmiedepresse  von  1500  t Druck 
zur  Herstellung  grofser  Schmiedestücke,  wie  Lokomotivrahmen ; 
sie  wird  auch  als  Vorschmiedeeinrichtung  für  Radbandagen  ge- 
braucht. 

35)  Druckwasser-Kümpelpresse  von  350't  Druck  zur 
Herstellung  von  Kesselböden  bis  2000  mm  Dmr.  Die  Dampf- 
spannung beträgt  7 Atm,  die  Wasserspannung  200  Atm. 

36)  Dr  uck  w a ss  er  - B lo  e ks  ch  e ren  zum  Schneiden  von 
warmen  Blöcken  bis  150  mm  Dmr.,  vielfach  ausgeführt  für  grofse 
Stahl-  und  Walzwerke  im  In-  und  Auslande. 

37)  Richtpresse  für  Träger  bis  400  mm  Höhe  mit  elektri- 
schem Antrieb.  Sie  ist  als  Doppelpresse  gebaut  und  gestattet, 
die  Träger  sehr  schnell  und  genau  zu  richten. 

38)  Druckwasser-Kümpel-  und  Schmiedepresse;  der 
Druck  von  oben  beträgt  500  t,  von  unten  300  t,  die  Dampfspan- 
nung 7 Atm,  der  Wasserdruck  200  Atm. 

39)  Druckwasser-Schmiedepresse  für  200  000  kg  Dfuck 
mit  Multiplikator.  Der  Dampfdruck  beträgt  7 Atm,  der  Wasserdruck 
350  Atm.  Diese  Presse  ist  für  ein  grofses  Kupferwalzwerk  aus- 
geführt worden. 
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40)  Druck wasser -Blockschere  mit  Doppelmultiplikator 
für  warme  Blöcke  bis  300  mm  Dmr. , vielfach  für  Stahl-  und 
Walzwerke  ausgeführt. 

41)  Richtpresse  für  Träger  bis  400  mm  Höhe  als  Doppel- 
richtpresse mit  Dampfbetrieb  gebaut.  Der  Hub  der  Presse  be- 
trägt 450  mm. 

42)  Doppelschere  mit  Dampfbetrieb  für  Winkeleisen  von 
250  mm  Schenkellänge  bis  25  mm  Dicke,  vielfach  ausgeführt  für 
Hütten-  und  Stahlwerke  des  In-  und  Auslandes. 

43)  und  44)  Schere  mit  Dampfbetrieb  für  kalte  Platinen 
in  den  Abmessungen  600  x 40  mm. 

45)  Hacken  au  gen -Pr  esse  mit  Schere  zum  Pressen  von 
Augen  zum  Befestigen  der  Hackenstiele.  Die  Presse  wird  durch 
einen  Akkumulator  von  50  Atm  betrieben. 

46)  Doppelter  D ru  ck  wasser- P acket  zieh  er  zum  Aus- 
ziehen von  Walzpacketen  aus  den  Wärmöfen;  übt  bei  22  Atm 
Wasserdruck  einen  Zug  von  1500  kg  aus. 

47)  Hebelschere  mit  Dampfbetrieb  für  Bleche  bis  15mm 
Stärke  und  800  mm  Breite.  Diese  Maschine  findet  für  Bleche 
unter  15  mm  Dicke  vielfache  Anwendung  in  Walzwerken. 

48)  Schaufelwalzwerk  mit  Walzen  von  450  mm  Dmr. 
zum  Walzen  von  Schaufeln  mittels  Matrizen,  durch  Riemen  be- 
trieben. Die  Walze  macht  15  bis  18  Min.-Umdr.  und  braucht 
75  PS. 

49)  Walzendrehbank  für  Walzen  bis  450.  mm  Dmr., 
durch  Transmission  oder  Elektromotoren  anzutreiben. 

50)  Blechschere  mit  Dampfbetrieb  zum  Schneiden  von 
Blechen  bis  40  mm  Dicke  bei  einer  Messerlänge  von  1500  mm. 
Diese  Schere  ist  zwischen  den  Ständern  4100  mm  weit. 

51)  Blechscheren  mit  Dampfbetrieb  für  Bleche  von  16  mm 
Dicke.  Sie  hat  doppelte  Ausladung.,  wodurch  es  möglich  wird, 
sehr  breite  Bleche  zu  schneiden.  Die  Schnittzahl  beti’ägt  24  pro 
Minute. 

52)  Blech  kanten - Hobe  Im  aschine  für  Bleche  von  26  mm 
Dicke  und  4400  mm  Länge  mit  Spannvorrichtung  zum  Befestigen 
der  Bleche. 

53)  Uni  vers  al  - H ob  elmaschine  für  Panzerplatten.  Die 
Schnittlänge  in  der  Quervorrichtung  beträgt  1500  mm,  die  Längs- 
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bewegung  6000  mm.  Die  Meifselsupporte  sind  in  schräger  Rich- 
tung verstellbar.  Die  Maschine  ist  vielfach  für  Arsenale  und 
Schiffbauwerkstätten  im  In-  und  Auslande  gebaut. 

54)  und  55)  P an  z erp  1 atte  n - Hobel  mas  chine  mit  einer 
Hobellänge  von  7500  mm  zum  Behobeln  von  Verbundpanzer- 
platten, mit  2 Supporten  ausgerüstet,  die  auf  einem  stark  kon- 
struirten  beweglichen  Querbalken  ruhen. 

56)  Rohrblech-Hobelmaschine  zum  Behobeln  der  soge- 
nannten Röhrenstrips,  bevor  dieselben  gerollt  und  auf  der  Röhren- 
schweifsmaschine geschweifst  werden.  Die  Maschine  wird  durch 
Schneckenrad  und  Schnecke  angetrieben.  Der  Support  ist  mit 
2 Meifselhaltern  versehen. 

57)  Schere  mit  elektrischem  Antrieb  zum  Schneiden  von 
Knüppeln.  Hub  der  Schere  135  mm,  Durchmesser  der  Knüppel 
120  mm. 

58)  Röhrenschweifsmaschine  für  Röhren  von  1V2  his 
6 Zoll  engl,  und  für  Röhren  von  4 bis  9 Zoll  engl.  Antrieb  durch 
ein  besonderes  Vorgelege  mit  zwei  Geschwindigkeiten.  Die  Stän- 
der sind  mit  Hebeln  zum  genauen  Einstellen  der  Schweifswalzen 
nach  System  Erdmann  versehen. 

59)  Doppelte  Röhrenziehbank  für  Röhren  von  1 V2  bis 
2 Zoll  engl.  Dmr. 

60)  Einfache  Röhrenziehbank  mit  zwei  Geschwindigkeiten, 
angetrieben  durch  Ritdervorgelege , betrieben  mit  Gallscher  Ge- 
lenkkette. 

61)  Röhrenziehbank  mit  Mangel  für  Röhren  bis  2 Zoll 
engl.  Die  seitlich  liegende  und  von  der  Röhrenziehbank  ange- 
triebene Mangel  dient  zum  Richten  der  gezogenen  fertigen  Röhren. 

62)  Tandem  - Walzen  zugmaschine  von  750  bezw.  1060  mm 
Cyl.-Dmr.  bei  1100  mm  Hub  mit  Finkscher  Kulissensteuerung 
zum  Betriebe  eines  Trägerwalzwerkes.  Betriebsdruck  7 Atm. 

63)  Walzenzugmaschine  mit  einem  Oylinder  von  800  mm 
Dmr.  bei  950  mm  Hub  und  130  Min.-Umdr. , gesteuert  durch 
Finksche  Kulisse. 

64)  Walzenzugmaschine  mit  einem  Oylinder  von  1100mm 
Dmr.  und  1300  mm  Hub  zum  Betriebe  eines  Blechwalzwerkes. 

65)  und  66)  Tan  dem  - Wal  zenzugmaschin  e mit  Oylindern 
von  900  mm  bezw.  1300  mm  Dmr.  und  1300  mm  Hub  zum  Betriebe 


einer  850er  Grobblechstrecke  auf  der  einen  und  einer  700er  Uni- 
versalstrecke auf  der  andern  Seite.  Dampfdruck  8 Atm. 

67)  Wal z enz u gm asckin e mit  einem  Cylinder  von  800  mm 
Dmr.  und  950  mm  Hub,  sonst  wie  unter  63). 

68  bis  70)  Liegende  Ventil-Verbundmaschine  mit 
König-Steuerung  und  mit  Cylindern  von  425  mm  bezw.  675  mm 
Dmr.  bei  900  mm  Hub,  vielfach  als  Betriebsmaschine  in  Spinne- 
reien und  Holzschneidereien  ausgeführt. 

71  und  72)  Stehende  Dampfmaschine  für  10  Atm  Kessel- 
spannung mit  einem  Cylinder  von  525  mm  Dmr.  und  600  mm 
Hub  zum  Antrieb  von  Rollgängen  in  einem  grofsen  Trägerwalz- 
werk. 

73)  Maschinenwerkstätte  der  Duisburger  Maschinenbau- 
Aktiengesellschaft  vormals  Bechern  & Keetman  in  Duisburg  am 
Rhein.  Das  Mittelschiff  ist  16,5  m,  die  Seitenschiffe  je  7,5  m 
breit  und  210  m lang.  Die  Werkstatt  wird  durch  4 elektrische 
Krane  von  30  und  50  t Tragkraft  bedient. 
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1851. 

Elektrizitäts  - Aktien  - Gesellschaft  vormals  W.  Lah- 
meyer  & Co.  iu  Frankfurt  a.  M. 

Pläne  und  Zeichnungen  elektrischer  Anlagen. 


Die  Gesellschaft  besitzt  ein  Kapital  von  6 000  000  M Aktien  und 
2 000  000 M Obligationen  und  steht  in  enger  Verbindung  mit  der  Deut- 
schen Gesellschaft  für  elektrische  Unternehmungen,  die  über 
15  000  000  JL  Aktienkapital  und  10  000  000  M Obligationen  verfügt. 
Das  Arbeitsgebiet  der  Firma  umfasst  den  Bau  von  Dynamos 
und  Motoren  aller  Art  und  Gröfse,  die  Ausführung  und  den  Be- 
trieb von  Elektrizitätswerken,  Kraftübertragungs-  und  Verteilungs- 
anlagen und  elektrischen  Bahnen. 
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Für  die  Pariser  Weltausstellung  hat  die  E.-A.-G.  vorm.  W. 
Xahmeyer  & Co.  eine  der  vier  grofsen  S t r o m e r z e u g e r g r u p p e n ge  - 
liefert,  welche  mit  einer  1500 pferdigen  Dampfmaschine  der  Ver- 
einigten Maschinenbau-A.-G.  Nürnberg  und  Maschinenfabrik  Augs- 
burg, Werk  Nürnberg,  gekuppelt  ist. 

Bei  der  Ausstellung  deutscher  Ingenieurwerke  hat  die  Firma 
Lahmeyer  sich  mit  Plänen  und  Zeichnungen  folgender  Anlagen 
beteiligt: 

Licht-  und  Kraftverteilungszentrale  Essen  a/R. ; 4500  PS  Dreh- 
strom von  5000  V; 

Licht-  und  Kraftverteilung  der  Stadt  Basel  in  der  Schweiz : 
1300  KW  Drehstrom  von  10  000  V; 

Elektrizitätswerk  Gersthofen  bei  Augsburg:  G000PS,  Drehstrom; 
Sinaia  (Rumänien):  1200  PS,  Drehstrom  von  3000  V;  Wangen 
(Schweiz):  8000  PS,  Drehstrom  von  10000  V;  Charlottenburg, 
1.  Ausbau:  2300  PS,  Drehstrom  von  3000  V für  Licht-  und  Kraft- 
zwecke, Gleichstrom  von  600  V für  Bahnbetrieb. 

Unter  den  sonstigen  von  der  Gesellschaft  gebauten  oder  teil- 
weise noch  im  Bau  begriffenen  Anlagen  verdienen  folgende  eine 
besondere  Erwähnung:  die  Elektrizitätswerke  Dortmund  (2000  PS), 
Düsseldorf  (Erweiterung  1200  PS);  Elberfeld  (Umformeranlage  von 
1800  PS);  Wiesbaden  (1.  Ausbau  1000  PS);  die  Lenne-Elektrizitäts- 
und Industriewerke  (1500  PS);  die  Elektrizitätswerke  der  Rheini- 
schen Bahngesellschaft  (800  PS);  Bielefeld  (600  PS);  Breslau 
(3800  PS);  die  Elektrizitätswerke  der  badischen  Staatsbahn  in  Oos 
und  Offenburg  (800  PS);  das  Elektrizitätswerk  und  die  Strafsen- 
bahnen  in  Gotha  (1300  PS);  das  Werk  in  Bockenheim  (rd.  1300  PS); 
die  Elektrizitätswerke  und  die  Strafsenbahn  in  Homburg  v.  d.  H. 
(560  PS);  Wiesloch  (1000  PS);  Tilsit;  die  Anlage  der  Elek- 
trochemischen Fabrik  Buckau-Magdeburg  (700  PS);  die  Kraft-  und 
Verteilungsanlage  für  Haniel  und  Lueg  in  Düsseldorf  (1100PS); 
die  Hirschberger  Thalbahn;  die  Strafsenbahn en  Kiew-Swiatorschin 
(Russland);  Lublin  (Russisch  Polen);  Guben;  die  Trambahnen  im 
Herzogtum  Gotha  und  die  elektrischen  Kleinbahnen  Mülheim- 
.»/Rh.-Kalk,  Mülheim  - Schlebusch , Mülheim-Gladbach,  Mülheim- 
Wahn,  Dortmund-Unna-Camen. 


. 
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1852. 

Elektrizitäts-Aktiengesellschaft  vorm.  Schlickert  & 

Co.  in  Nürnberg. 

Zeichnungen  von  elektrischen  Zentralstationen. 


1)  Elektrizitätswerke  Hamburg,  Zollvereinsnieder- 
lage. Querschnitt  und  Grundriss.  Die  Anlage  enthält  7 stehende 
Dreifach -Expansionsmaschinen,  die  hei  10  Atm  Anfangspannung 
und  100  Min.-Umdr.  1000  bis  1200  PS  leisten;  5 davon  sind  von. 
der  Maschinenfabrik  Augsburg,  2 von  F.  Schichau  in  Elbing  ge- 
liefert. Fünf  Maschinen  sind  mit  je  2 Gleichstromdynamos. 
AF-500  von  500  KW  verbunden,  zwei  mit  je  einer  Gleichstrom- 
dynamo AF-800  von  800  KW.  Ferner  sind  vorhanden  IG  kom- 
binirte  Cornwall-Rauchröhrenkessel  von  je  250  qm  Heizfläche  und 
IIV2  Atm  Betriebsüberdruck , gebaut  von  K.  & Th.  Möller  in 
Brackwede. 

2)  Elektrizitätswerke  Hamburg,  Barmbeck.  Quer- 
schnitt und  Grundriss.  Der  erste  Ausbau  weist  3 stehende  Drei- 
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fach  - Expansionsmaschinen  auf,  die  bei  10  Atm  Anfangspannung 
und  100  Mim.-Umdr.  1000  bis  1200  PS  leisten  (von  F.  Schichau, 
Elbing)  und  mit  je  einer  Gleichstromdynamo  AF-800  von  800  KW 
verbunden  sind.  8 kombinirte  Cornwall  - Rauchröhrenkessel , ge- 
baut von  E Berningbaus,  Duisburg,  von  je  250  qm  Heizfläche 
von  11  Vs  Atm  Ueberdruek  sind  vorhanden.  Der  zweite  Ausbau 
umfasst  3 stehende  Dreifach  - Expansionsmaschinen  von  2000  bis 
2400  PS,  die  mit  je  2 Gleichstromdynamos  AF-  800  verbunden 
sind.  16  kombinirte  Cornwall  - Rauchröhrenkessel  mit  je  250  qm 
Heizfläche  dienen  zur  Dampferzeugung. 

3)  Wasserkraftanlage  Jaice,  Bosnien.  Lageplan  und 
Plan  der  Kraftstation.  Das  effektive  Gefälle  beträgt  74,5  bis 
68,8  m,  die  Gesamtwassermenge  11,18  bis  12,16  cbin/sek,  die  Ge- 
samtleistung 8632  PS.  Aufgestellt  sind  Spiralturbinen,  von  denen 
jede  bei  300  Min.-Umdr.  1000  PS  leistet,  gebaut  von  Ganz  & Co., 
Budapest;  sie  sind  mit  Dynamos  WJD-  800  von  800  KW  ver- 
bunden. 2 weitere  Spiralturbinen,  jede  von  632  PS  bei  300  Min.- 
Umdr.,  ebenfalls  von  Ganz  & Co.  geliefert,  sind  mit  Doppel- 
dynamos AF-180  von  400  KW  verbunden.  Ein  Maschinensatz 
dient  zur  Aushülfe. 

4)  Wasserkraftanlage  Hafslund,  Norwegen.  Lageplan 
und  Plan  der  Kraftstation.  Die  Anlage  verfügt  über  ein  effektives 
Gefälle  von  18,2  m im  mittel,  eine  Gesamtwassermenge  von 
124  cbm/sek  und  hat  eine  Gesamtleistung  von  27  750  PS.  Sie 
enthält  6 Jon val  - Turbinen  von  je  142  Min.-Umdr.  und  1200  PS 
Leistung,  gebaut  von  J.  J.  Rieter  & Co.  in  Winterthur,  verbunden 
mit  Dynamos  WJd-850  von  800  KW  and  22  Jon  val  - Turbinen 
von  je  280  Min.-Umdr.  und  280  PS  von  derselben  Firma,  ver- 
bunden mit  Dynamos  AF-180  von  200  KW  Leistung. 

5)  Schwebebahnen  der  Firma  Continentale  Gesell- 
schaft für  elektrische  Unternehmungen  in  Nürnberg  nach  Patent 
Eugen  Langen-Köln.  (NB.:  Hiervon  ist,  aufser  den  drei  grofsen 
Photoprapliien  der  Bahn  Barmen-Elberfeld-Vohwinkel  in  der  Aus- 
stellung deutscher  Ingenieurwerke,  ein  60  m langes  Stück  mit  einem 
fiir  den  elektrischen  Betrieb  eingerichteten  Wagen  im  Annexe  de 
Vincennes  ausgestellt.) 

fl  j’jt 
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1853. 

Generaldirektion  der  Grofsherzoglich  Badischen  Staats- 
eisenbahnen in  Karlsruhe. 

Hafenaniagen  in  Kehl  und  deren  Betriebseinrichtungen 
(8  Zeichnungen).  (Siehe  auch  unter  Nr.  1896  S.  117). 
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1854. 

Gesellschaft  für  Linde’s  Eismaschinen  Ä.-G.  in 

Wiesbaden. 

Modell  einer  Kälteerzeugungsanlage. 

Die  Firma,  welche  im  Jahre  1879  gegründet  ist  und  ein 
Kapital  von  5 Milionen  M besitzt,  hat  zwei  Abteilungen.  Die  eine 
davon  ist  das  technische  Zentralbureau  in  Wiesbaden,  für  das 
Entwerfen  und  Liefern  von  Anlagen  zur  Erzeugung  und  Verwen- 
dung der  Kälte  nach  Lindes  System.  Zweigbureaus  sind,  in 
Berlin,  München,  Wien,  Paris  und  Antwerpen.  Die  Gesamtzahl 
der  bis  1.  Januar  1900  ausgeführten  Lindeschen  Kältemaschinen 
beträgt  3815,  deren  Kälteerzeugung  eine  Eismenge  von  jährlich 
90  Millionen  t ersetzt. 

Die  Maschinen  verteilen  sich  auf:  1185  Bierbauereien,  530 

Fleisehkiihlanlagen  (davon  125  auf  Seeschiffen),  172  Eisfabriken, 
54  chemische  Fabriken,  105  Butterfabriken,  11  Zuckerraffinerien, 
8 Stearinfabriken,  5 Champagnerfabriken,  7 Gummi  Warenfabriken, 
13  Schokoladefabriken,  4 Bergwerke  (für  Schachtabkühlung)  und 
103  Unternehmen  für  verschiedene  Zwecke. 

Die  zweite  Abteilung  ist  das  technische  Bureau  in  München 
für  Konstruktion  und  Lieferung  von  Apparaten  zur  Verflüssigung 
und  Fraktionirung  atmosphärischer  Luft  und  anderer  Gase  nach 
Lindes  System.  Bisher  wurden  51  Luftverflüssigungsapparate  ge- 
liefert. (Eine  Maschine,  die  stündlich  5 ltr  flüssige  Luft  liefert,  ist 
nebst  einer  kleinen  Ammoniak  - Kältemaschine  in  Gruppe  XIV 
Klasse  87  Chemische  Industrie  ausgestellt.) 

Für  die  Ausstellung  deutscher  Ingenieurwerke  hat  die  Firma  ein 
Modell  der  Einrichtungen  zur  Erzeugung  und  Verwendung  von 
Kälte  für  die  Zwecke  der  untergärigen  Bierbrauerei,  der  Eis- 
fabrikation und  der  Konservirung  von  Fleisch  und  anderen  Lebens- 
mitteln in  Kühl-  und  Gefrierräumen  gesandt,  wie  solche  von  der 
Ausstellerin  in  die  Industrie  eingeführt  worden  sind  und  für  die 
Kältetechnik  vorbildliehe  Bedeutung  erlangt  haben. 
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1855. 

GutehofFnungshütte,  Aktienverein  für  Bergbau  und 
Hüüenbetrieb  in  Ob  er  hausen,  Rheinland. 

Modelle  und  Zeichnungen  von  Biückenbautcn. 

Die  Gut cli off  1111  ngsh ütte , Aktienverein  für  Bergbau  und 
Hüttenbetrieb  zu  Oberbausen  2 (Rheinland),  ist  die  Nachfolgerin 
der  Handelsgesellschaft  Jaeobi,  Haniel  & Huyssen,  die,  im  Jahre 
1808  gegründet,  sich  zu  einem  der  bedeutendsten  Werke  des 
Kisen-  und  Stahl  grofsgewerbes  emporgearbeitet  hat.  Die  Gnte- 
hoffnungshtitte  hat  am  1.  Juli  1872  den  gesamten  Besitz  der 
Firma  Jaeobi,  Haniel  & Huyssen  übernommen  und  ist  heute  die 
Besitzerin  einer  Reihe  von  Werke,  die  unter  sich  durch  Eisen- 
bahngleise von  etwa  60  km  Länge  verbunden  sind.  Die  Abteilung 
Sterkrade  enthält  eine  Maschinenhauanstalt,  die  sich  mit  dem  Bau 
von  Walzwerks-  und  Hüttenmaschinen  jeder  Art  befasst,  eine 
Eisen-  und  Metallgiefserei,  eine  Stahlformgiefserei,  eine  Schmiede, 
eine  Kesselschmiede,  ein  Presswerk  zur  Herstellung  grofser  Schmied- 
stücke und  eine  Brückenhauanstalt,  ans  der  unter  anderm  die 
neuen  Rheinbrücken  zu  Düsseldorf  und  Bonn,  die  Kornhausbrücke 
in  Bern  und  die  Hochbrücken  über  den  Kaiser  Wilhelm  - Kanal 
hervorgegangen  sind.  In  Oberhausen  besitzt  die  Firma  ein  Walz- 
werk mit  11  Walzenstrafsen  für  Stabeisen,  Träger,  Schiffbaueisen, 
Bleche.  Ein  zweites  Walzwerk  liegt  in  Neu-Oberhausen ; es  ent- 
hält }0  Walzenstrafsen  und  liefert  Stabeisen,  Formeisen,  Eisen- 
bahnoberbau-Material, Draht,  Stahlknüppel,  Radreifen,  Achsen  und 
Radsätze.  In  Oberhausen  befindet  sich  ferner  eine  Eisenhütte  mit 
9 Hochöfen,  welche  Puddel-,  Bessemer-,  Thomas-,  Hämatit-  und 
Giefserei-Roheisen,  Spiegeleisen  und  Ferromangan,  im  ganzen  rd. 
400  000  t Roheisen  jährlich  erzeugt.  Zum  Besitz  der  Gesellschaft 
gehört  ferner  ein  Steinkohlenbergwerk  in  Oberhausen  mit  5 Schäch- 
ten, die  Zeche  Ludwig  in  Rellinghausen  bei  Essen  a.  d.  Ruhr,  welche 
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Anthrazitkohle  fördert,  und  die  Fabrik  feuerfester  Steine  Neu-Essen 
bei  Oberhausen. 

Die  dem  Aktienverein  Gutehoffnungshütte  gehörenden  Eisen- 
rsteingruben  in  Kassau,  Siegen,  Bayern,  Lothringen,  Luxemburg 
usw.  umfassen  eine  Gesamtberechtsame  von  etwa  1900  qkm.  Das 
gesamte  Grundeigentum  des  Vereines  beträgt  etwa  1000  ha.  Die 
bebaute  oder  überdachte  Fläche  beträgt  über  200  000  qm.  Die 
.ganze  Betriebskraft  beziffert  sich  auf  etwa  40  000  PS. 

Der  Aktienverein  beschäftigt  zur  Zeit  13  000  Beamte  und 
Arbeiter  und  arbeitet  mit  einem  Aktienkapital  von  18  Millionen  M. 

Die  Ausstellungsgegenstände  der  »Gutehoffnungshütte«  sind 
Folgende : 

Strafsenbr üclie  über  den  Rhein  hei  Bonn,  errichtet 
von  der  Stadt  Bonn.  Der  Entwurf  rührt  her  von  der  Gutehoff- 
nungshütte, Aktienverein  für  Bergbau  und  Hüttenbetrieb  in  Ober- 
hausen, R.  Schneider,  Baugeschäft  in  Berlin  und  Bruno 
Möhr  in  g,  Architekt  in  Berlin.  Der  Unterbau  ist  durch  R. 
Schneider  ausgeführt,  der  eiserne  Ueberbau  durch  die  Gute- 
hoffnungshütte. 

Die  Brücke  hat  eine  Mittelöffnung  von  187,2  m Stützweite, 
"2  Seitenöffnungen  von  93,6  m Stützweite  und  1 Seitenöffnung  von 
32,5  m Stützweite.  Die  Brückenbahn  ist  14  m breit,  wovon  7,15  m 
-auf  den  Fahrweg  und  je  3,425  m auf  die  beiden  Fufswege  ent- 
fallen. 

Die  Mittelöffnung  wird  durch  einen  elastischen  Bogenträger 
mit  Kämpfergelenken  überbriiekt,  die  Seitenöffnungen  durch  elasti- 
sche Bogenträger  mit  Kämpfergelenken  und  versteiften  Zwickeln. 

Die  Bauzeit  währte  von  1896  bis  1S98. 

S traf sen brücke  über  den  Rhein  bei  Düsseldorf,  er- 
baut für  die  Rheinische  Bahngesellschaft  zu  Düsseldorf. 

Die  Brücke  ist  von  der  Gutehoffnungshütte  im  Verein 
mit  Professor  A.  Schill,  Architekt  in  Düsseldorf,  entworfen;  ihr 
Unterbau  ist  durch  Phil.  Holz  mann  & Cie.  in  Frankfurt  a/M., 
ihr  eiserner  Ueberbau  durch  die  Gutehoffnungshütte  erbaut. 

Die  Brücke  besteht  aus  2 Stromöffnungen  von  je  181,25  m 
Stützweite,  3 linksseitigen  Flutöffnungen  von  63,36  m,  57,024  m 
und  50,68  m Stützweite  und  einer  rechtsseitigen  Flutöffnung  von 
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00.3(5  m Stützweite.  Die  Brückenbahn  ist  14,20  m breit,  wotob 
8,20  m auf  den  Fahrweg  und  je  3 m auf  die  beiden  Fufswege 
entfallen. 

Die  Stromöffnungen  zeigen  elastische  Bogenträger  mit  Kämpfer- 
gelenken,  die  Flutöffnungen  elastische  Bogenträger  mit  Kämpfer- 
gelenken und  versteiften  Zwickeln. 

Der  Bau  wurde  im  Jahre  1890  begonnen  und  1898  vollendet. 

Strafsenbrücke  über  die  Aare  bei  Bern,  für  die 
städtische  Baudirektion  Bern  errichtet.  Der  Entwurf  ist  geliefert 
von  der  Gutehoffnungshütte,  Th.  Bell  & Cie.,  Maschinen- 
fabrik in  Ivriens,  K.  Simons,  Baugeschäft  in  Bern,  A.  & H.  von 
Bonstetten,  Civilingenieur  in  Bern,  B.  H.  von  Fischer,  Archi- 
tekt in  Bern,  nach  einem  Vorentwurf  der  städtischen  Baudirektion 
Bern. 

Die  Ausführung  des  Unterbaues  war  P.  Simons  übertragen, 
die  des  eisernen  Ueberbaues  der  grofsen  Hauptöffnung  der  Gute  - 
h of  fnu  ngshütt  e,  die  des  eisernen  Ueberbaues  der  Nebenöffnungenj 
Th.  Bell  & Cie. 

Die  Brücke  enthält  eine  Hauptöffnung  von  111,858  m Stütz- 
weite, 5 Seitenöffnungen  von  je  34,42  m und  2 Seitenöffnungen1 
von  je  15,50  m Stützweite.  Die  Breite  der  Brückenbahn  beträgt 
12,(5  m,  wovon  7,2  m auf  den  Fahrweg  und  je  2,7  m auf  die! 
beiden  Fufssteige  entfallen.  Für  die  Hauptöffnung  sind  Bogen- 
träger mit  eingespannten  Enden  gewählt,  für  die  Seitenöffnungen 
von  34,42  m vollwandige  Zweigelenkbogenträger  und  für  die 
Seitenöffnungen  von  15,50  m Parallelträger. 

Die  Bauzeit  war  von  1895  bis  1898. 


185G. 

Senat  der  Freien  und  Hansestadt  Hamburg,  Bau-Depu- 
tation in  II  a m b u r g. 

Wandzeichnung-en,  die  Hamburger  Häfen  und  die  Elbe 
darstellend. 

I.  Die  Hamburger  Häfen  (13  Zeichnungen). 

1)  bis  3)  Auf  drei  grofsen  Kartenbildern  ist  der 
Gesamtplan  der  Hamburger  Häfen  dreimal  dargestellt, 
um  neben  seinem  heutigen  Zustande  zugleich  einen 
allgemeinen  Blick  auf  seine  Entwicklung'  im  Laufe 
des  letzten  halben  Jahrhunderts  zu  geben. 

1)  Der  Plan  der  Hamburger  Häfen  im  Jahre  1854  zeigt 
den  Beginn  dieses  Zeitabschnittes,  da  weder  Ufermauern 
noch  besondere  Hafenbecken  für  Seeschiffe  bestanden.  Die 
Seeschiffe  lag-en  damals  ausschliefslieh  auf  dem  freien  Strome 
und  wurden  hier  wie  noch  heute  an  Dtikdalben  vertäut.  Kleine 
Hafenfahrzeuge:  Schuten  vermittelten  ausschliefslieh  den  Verkehr 
mit  dem  Lande,  insbesondere  mit  den  Speichern  an  den  seichten 
Kanälen  und  Fleeten  der  Stadt.  Erst  im  Jahre  18GG  wurden  das 
erste  Hafenbecken : der  Sandthorhafen  und  die  erste  moderne  Ufer- 
mauer: das  Sandthorkai  eröffnet,  wo  die  Seeschiffe  unmittelbar 
mit  Land  und  Eisenbahn  in  Berührung  traten.  Aber  auch  heute 
noch  baut  man  die  Speicher  an  seichten  Kanälen,  und  der  Verkehr 
zwischen  diesen,  den  Seeschiffen  und  den  Ufermauern  ist  wie  von 
Alters  her  im  wesentlichen  den  Schuten  überlassen.  Dieser  Be- 
trieb hat  sieh  gut  bewährt. 

2)  Der  Plan  der  Hamburger  Häfen  im  Jahre  1882  zeigt, 
wie  sich  seit  1866  eine  Anzahl  Ufermauern  und  Hafenbecken  für 
Seeschiffe  hauptsächlich  am  nördlichen  Ufer  entfaltet  hat.  In 
diesem  Jahre  begannen  die  Arbeiten  für  den  Anschluss  Hamburgs 
an  das  deutsche  Zollgebiet  und  die  Schaffung  des  jetzigen  Frei- 
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hafens,  welche  bedingten,  nunmehr  auch  das  südliche  Ul'cr  des  ! 
Flusses  mit  gröfseren  Hafenbecken  und  Ufermauern  auszustatten. 
Die  Arbeiten  für  den  Zollanschluss  wurden  1888  soweit  vollendet, 
dass  im  Herbste  dieses  Jahres  der  Freihafen  eröffnet  werden 
konnte.  Die  weitere  Entwicklung  der  Hamburger  Häfen  hat  seit 
jenem  Zeitpunkte  in  stetig-  steigendem  Mafse  zugenommen. 

3)  Der  Plan  der  Hamburger  Häfen  im  Jahre  1900  zeigt  i 
den  heutigen  Zustand  einsehliefslich  dessen,  was  zur  Zeit  im  Bau 
begriffen  ist.  Das  Gebiet  des  Freihafens  ist  durch  eine  grüne 
Linie  umgrenzt.  Innerhalb  des  Freihafens  sind  folgende  Haupt- 
teile zu  unterscheiden:  Die  Häfen  für  die  Seeschiffe  mit  ihren 
Ufermauern,  letztere  ausgerüstet  mit  Schuppen,  Kranen,  Eisenbahn- 
gleisen und  Strafsen : die  Häfen  für  die  Flussschiffe,  welche  von 
der  oberen  Elbe  nach  Hamburg  kommen  (im  Osten),  die  Kanäle 
und  die  Blöcke  der  Freihafenspeicher  (im  Norden)  und  die 
Kanäle  und  Gelände  für  die  Schiffswerften,  Fabriken  und  sonstigen 
industriellen  privaten  Anlagen  (im  Süden).  Das  für  die  Erweite- 
rung vorgesehene  Gebiet  wird  zur  Zeit  mit  grofsen  Hafenanlagcn 
bebaut  (im  Westen).  Aufserhalb  des  Freihafens  befinden  sich 
mehrere  ältere  Häfen  und  Liegeplätze  im  Westen  für  Seeschiffe, 
im  Osten  für  Flussschiffe  und  für  die  vielen  Hafenfahrzeuge 
{Schlepper  und  Schuten)  im  ganzen  Hafen  verteilt.  Die  Kanäle 
und  Fleete  der  inneren  Stadt  sind  ebenfalls  notwendige  Bestand- 
teile des  ganzen  Hafens;  hier  liegen  viele  private  Speicher  und 
Fabriken. 

4)  und  5)  Fr eih af en sp eicher - B ez irk  mit  Zollgrenze 
gegen  die  Stadt.  Lageplan  im  Mafsstab  1:1000  und 
Querschnitt  1 : 100.  Der  Freihafenspeicher-Bezirlc  liegt  zwischen 
der  Elbe  und  der  Stadt,  von  welcher  er  durch  den  4 5 m breiten, 
mehrfach  überbrückten  Zollkanal  und  den  Binnenhafen  getrennt 
ist.  Mit  den  Seehäfen  steht  der  Bezirk  in  unmittelbarer  Wasser- 
verbindung. Die  Gröfse  des  seit  1885  ausgebauten  Speicher - 
bezirks,  dessen  Fläche  ehemals  ein  dicht  bebautes  und  bewohntes 
Stadtviertel  einnahm,  beträgt  z.  Zt.  154  000  qm.  Nach  vollendetem 
Ausbau  der  Wandrahm-  und  Ericusinsel  (s.  den  Deckplan)  wird 
die  Fläche  189  000  qm  betragen.  Die  Speichergrundfläche  umfasst 
zur  Zeit  51  000  qm  mit  357  000  qm  nutzbarer  Lagerfläche. 


Später  werden  64  000  qm  bzw.  448  000  qm  zur  Verfügung  stehen. 
Die  Kanäle  haben  bei  mittlerem  Niedrigwasser  eine  Tiefe  von 
2,25  m.  Die  Lage  und  Breite  der  Strafsen  gestattet,  Gütergleise 
einzulegen.  Jeder  Speicher  hat  land-  und  wasserseitige  Verbin- 
dung. Die  Tiefen  der  in  Blöcken  von  35  bis  190  m Länge  aus- 
geführten Speicher  sind  im  allgemeinen  24  bis  28  m.  Die  Grund- 
flächen der  Speicher  schwanken  zwischen  1400  qm  und  400  qm 
(vereinzelt  206  qm).  Die  meisten  Speicher  bestehen  aus  Keller- 
geschoss, Erdgeschoss  und  3 bis  4 Lagerböden.  Die  zugelassenen 
gröfsten  Bodenbelastungen  sind  für  das  Erdgeschoss  und  den  1. 
bis  3.  Stock  1800  kg/qm , für  den  4.  Stock  1500  kg/qm  und  fin- 
den Boden  500  bis  1000  kg/qm.  Die  Mehrzahl  der  Speicher  hat 
schmiedeiserne  Stütz-  und  Tragkonstruktionen,  einzelne  neuere 
Speicher  haben  eichene  Stütz-  und  föhrene  Tragkonstruktionen. 
Allo  Speicher  sind  mit  feuersicheren  Treppen  und  in  manchen 
Stockwerken  mit  feuersicheren  Decken  versehen.  Es  sind  Druck- 
wasserwinden von  600,  vereinzelt  von  750  kg  Hebekraft,  für 
Land-  und  Wasserseite  getrennt,  Aufzüge  im  Innern  für  Lasten 
bis  zu  1200  kg,  Kontore  im  Erdgeschoss,  vereinzelt  auch  im 
1.  und  2.  Stockwerk  vorhanden.  Für  die  Kraftversorgung  besteht 
ein  Kraftwerk,  das  Druckwasser  für  die  Hebezeuge  (500  PS)  und 
elektrischen  Strom  für  die  Beleuchtung  und  die  Kraftmaschinen 
(1600  PS)  liefert.  Für  Feuerlöschzwecke  sind  im  Strafsengrund 
24  Hochdruckhydranten  vorhanden,  in  allen  Treppenhäusern  der 
Speicher  je  2 bis  3 kleinere  Hydranten.  Zur  Innenbeleuchtung 
dient  elektrisches  Glühlicht;  für  die  Beleuchtung  der  Brücken 
und  Kanäle  und  der  Hauptzollabfertigungsstellen  sind  50  Bogen- 
lampen vorhanden. 

6)  bis  8)  Drei  Querschnitte  durch  3 der  neueren 
Kaianlagen  stellen  den  Fortschritt  und  die  Entwick- 
lung der  für  den  Seeschiffsverkehr  im  Hafen  vor- 
handenen baulichen  Einrichtungen  dar. 

6)  Der  Querschnitt  vom  Versmann-Kai  zeigt  noch 
die  ältere  Anordnung,  obwohl  dieser  Uferplatz  der  erste  der 
neueren,  in  Anlass  des  Zollanschlusses  erbauten  ist.  Der  Vers- 
mann-Kai  wurde  1888  in  Betrieb  genommen.  Bemerkenswert  ist 
die  Konstruktion  der  Schuppen,  die  an  der  Wasserseite  offen 
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sind,  und  die  Art  der  fahrbaren  Krane,  sogenannter  Brownscher 
Dampfkrane,  mit  Kessel  und  Feuerung-  auf  jedem  Kran.  Die 
normale  Tragfähigkeit  der  Krane  beträgt  1500  kg. 

7)  Der  Querschnitt  vom  Asia-Ivai  stellt  die  neuere 
Anordnung  allseitig  geschlossener  Schuppen  und  fahrbarer  Halb- 
portalkrane mit  zentraler  Dampfversorgung  dar.  Der  Asia-Kai 
war  der  erste  in  dieser  Art  eingerichtete  Uferplatz  und  wurde 
1900  in  Betrieb  genommen.  Die  Schuppen  sind  hier  erheblich 
breiter,  und  die  normale  Tragfähigkeit  der  Krane  beträgt  2500  kg. 

8)  Der  Querschnitt  vom  O’Swald-Kai  zeigt  die  weitere 
Entwicklung  dieser  neueren  Bauart  und  den  endgültigen  Ueber- 
gang  vom  Dampfbetrieb  zum  elektrischen  Betrieb  der  fahrbaren 
Krane.  Eröffnet  wurde  der  elektrische  Betrieb  am  28.  November 
1897  mit  8 Kranen  von  je  3000  kg  Tragfähigkeit  am  verlängerten 
Versmann-Kai;  doch  waren  schon  im  Jahre  1891  zwei  elektrische 
Krane  versuchsweise  am  Petersen-Kai  in  Thätigkeit.  Die  Breite 
der  Schuppen  am  O’Swald-Kai,  welche  1898  in  Betrieb  ge- 
nommen wurden,  ist  gegenüber  den  älteren  wieder  gewachsen. 
Ganz  allgemein  hat  das  stetige  Wachstum  der  neueren  Seeschiffe 
auch  eine  entsprechende  Vergröfserung  der  Hafentiefe,  der  Ufer- 
mauern, der  Schuppenflächen  und  der  Tragfähigkeit  der  Krane 
hervorgerufen,  was  bei  den  jetzigen  Neubauten  in  verstärktem 
Jlafsc  zum  Ausdruck  kommt. 

9)  Der  fahrbare  Dampfdrehkran  Brownscher  Bauart  steht 
auf  den  älteren  Hamburger  Uferplätzen  in  Anwendung.  Gekenn- 
zeichnet wird  diese  Bauart  durch  die  Anordnung  zweier  Dampf- 
cylinder  und  eines  hydraulischen  Bremscylinders.  Dieselbe  Kon- 
struktion ist  bei  den  neueren  Kranen  mit  zentraler  Dampfversorgung 
angewendet. 

10)  Diese  Darstellung  zeigt  nochmals  in  gröfserem  Mal'sstabe 
den  am  O’Swald-Kai  verwendeten  elektrischen  fahrbaren  Kran. 
Für  diesen  Uferplatz  ist  eine  besondere  elektrische  Zentrale  zur 
Kraft-  und  Lichtversorgung  angelegt  worden.  Die  elektrischen 
Krane  zweier  anderer  Uferplätze  sind  an  das  Leitungsnetz  der 
städtischen  Elektrizitätswerke  angeschlossen. 

11)  Der  150  t-Kran,  einer  der  gröfsten  Krane  der  Welt, 
steht  am  Kranhöft  und  hat  eine  Höhe  von  34  m;  er  wird  mit 
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Dampf  betrieben.  Aufser  für  seine  gröfste  Last  ist  er  auch  für 
Tragfähigkeiten  von  75  und  von  40  t besonders  eingerichtet; 
seine  Probebelastung  ist  175  t.  Im  Hafen  sind  aufserdem  ein 
Dampfkran  von  50  t Tragkraft,  ein  Handkran  von  40  t und  noch 
mehrere  feste  Krane  von  geringerer  Tragfähigkeit  aufgestellt. 

12)  Die  Entwicklung  der  Kaianlagen  für  See- 
schiffe von  1S0G  bis  1900  ist  in  einer  zeichnerischen  Darstellung 
des  jährlichen  Wachstums  der  wichtigsten  Teile  der  Hamburger 
Häfen,  nämlich  der  Kaimauern,  der  Schuppen  und  der  Krane  fin- 
den Seeschiffsverkehr,  dargestellt.  Hinzugefügt  ist  ein  Bild  der 
Ausnutzung  der  Uferanlagen  durch  die  zum  Löschen  und  zum 
Beladen  kommenden  Seeschiffe.  Da  das  Gewicht  der  Waren 
nicht  durchweg  bekannt  war,  so  ist  der  Registertonnengehalt 
der  Schiffe  verzeichnet.  Die  Jahre  1894  und  1895  zeigen  einen 
Stillstand  bezw.  einen  Rückgang  lediglich  infolge  des  Um- 
standes, dass  die  neue  Schiffsvermessungsordnung  für  das  Deutsche 
Reich  eingeführt  wurde  und  ein  neuer  Kaigebührentarif  in 
Kraft  (rat. 

13)  Die  Entwicklung-  des  Seeverkehres  von  1850  bis 
1900  giebt  in  zeichnerischer  Darstellung  ein  Bild  der  Ein-  und 
Ausfuhr  Hamburgs  zur  See,  der  angekommenen  Seeschiffe  und 
des  Bestandes  der  in  Hamburg  beheimateten  Seeschiffe.  Dieses 
Blatt  ist  von  der  Hamburger  Handelskammer  geliefert  word  n : 
es  ist  wie  das  vorige  ohne  Erläuterung  verständlich. 

II.  Die  Elbe  von  Hamburg  bis  zur  See  (11  Zeichnungen). 

14)  Die  Karte  der  Elbe  von  Hamburg  bis  zur  See  im 
Mafsstabe  1 : 100  000  stellt  den  Verbindungsweg  der  Hamburger 
Häfen  mit  dem  Meere  dar.  Insbesondere  ist  auf  dieser  Karte 
das  Hauptfahrwasser  des  Flusses  für  die  Seeschiffahrt  und  die 
Befeuerung  dieses  Fahrwassers  durch  Leuchttürme  und  Feuerschiffe 
dargcstellt.  Das  Hamburgische  Staatsgebiet  erstreckt  sich  elb- 
aufwärts bis  Geesthacht , bis  wohin  sich  auch  die  normale  Ebbe- 
und  Flutbewegung  des  Meeres  fortpflanzt.  Die  Seeschiffahrt  aber 
endet  bei  Hamburg,  woselbst  auch  die  (von  der  Mündung  aus  ge- 
rechnet) ersten  Brücken  den  Fluss  überspannen.  Auf  der  Karte 
sind  auch  die  preufsischen  Hafenstädte  Altona  und  Harburg  er- 
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sichtlich,  von  welchen  die  erstere  unmittelbar  unterhalb  Hamburgs 
an  der  Kordereibe,  die  letztere  an  der  Siiderelbe  liegt.  Weiter 
abwärts  sind  Brunshausen  als  Rhede  und  Leichterort  für  die 
sehr  tief  gehenden  neueren  Seeschiffe,  sowie  das  an  der  Elb- 
mündung  gelegene,  zu  Hamburg  gehörige  Cuxhaven  zu  nennen, 
das  einen  Kot-  und  Zufluchtshafen  sowie  einen  Fischerhafen 
besitzt. 

15  bis  17)  Auf  drei  Zeichnungen,  welche  auf  einem 
Tische  ausgebreitet  sind,  ist  die  zur  Zeit  noch  in  der 
Ausführung  begriffeneKorrektion  der  Elbe  kurz  unter- 
halb Hamburgs  von  Altona  bis  Nienstedten  in  ihren 
Hauptzügen  dargestellt.  Diese  bildet  gewissermafsen  den 
Anfang  einer  umfassenden  Korrektion  der  ganzen  Unterelbe. 

15)  Das  Blatt  »Korrektion  der  Unterelbe  zwischen 
Altona  und  Kienstedten«  zeigt,  wie  durch  Herstellung  eines 
Leitdammes  vor  Altona,  durch  den  Ausbau  von  Buhnen  und 
Paralleldämmen  am  andern  Ufer  vor  Park,  Pagensand  und  Fin- 
kenwärder, sowie  durch  Baggerungen  und  Anschüttungen  das  ge- 
krümmte und  enge  Fahrwasser  begradigt  und  verbreitert,  die  un- 
verhältnismäfsig  grofse  Flussbreite  im  Interesse  der  Flussver- 
tiefung beseitigt  und  der  Altonaer  Hafen  vom  eigentlichen  Strome 
abgetrennt,  vergröfsert  und  verbessert  wird. 

10)  Der  Lageplan  des  Leitdammes  vor  Altona  stellt 
in  gröfserem  Mafsstabe  diesen  bemerkenswerten  Teil  der  Korrek- 
tionsarbeiten dar.  Er  ist  für  den  lebendigen  Fluss,  insbesondere 
für  den  aus  dem  Köhlbrand  kommenden  Strom  ein  Leitwerk, 
durch  welches  es  möglich  wird,  den  Altonaer  Hafen  ohne  Nach- 
teil für  das  tiefe  Fahrwasser  elbwärts  zu  verbreitern,  und  gewährt 
diesem  Hafen  den  für  seinen  ungestörten  Betrieb  erforderlichen 
Schutz.  Der  Leitdamm  durchsetzt  das  frühere  tiefe  Fahrwasser, 
das  Tiefen  bis  zu  11  m unter  gewöhnlichem  Niedrigwasser  hatte. 

17)  Der  Querschnitt  des  Altonaer  Hafens  und  Leit- 
dammes giebt  ein  Bild  der  Konstruktion  dieses  Bauwerkes  und 
seines  Zweckes,  der  Scheidung  von  Hafen  und  Strom.  Der  Sern 
des  Dammes  ist  Sandschüttung  (Baggersand) , seine  Böschungen 
sind  aus  Senkstücken  aufgebaut  und  mit  Steinen  beschüttet.  Die 
aus  Buschwerk  hergestellten  und  mit  Steinbeschüttung  versenkten 
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Scnkstüelce  sind  < inzeln  bis  zu  150  m lang-,  12  m breit  nnd  2 m 
dick.  Die  auf  gewöhnlichem  Hochwasser  liegende  Dammkrone- 
ist  -con  Niedrigwasser  an  (Höhe  rd.  1,80  m)  aas  Steinschüttung  und 
Steinpflasterung  hergestellt. 

18  Ms  21)  Auf  4 Blättern  sind  3 Dampfhagger  dar- 
gestellt, deren  Hamburg  im  ganzen  12  Stück  zur 
Vertiefung  und  Tiefhaltung  des  Fahrwassers  der  Elbe 
<und  der  Häfen;  besitzt.  Insbesondere  sind  es  die  soge- 
nannten Blankeneser  Barren,  etwa  von  Altona  bis  Schulau  reichend, 
die  alljährlich  umfassende  Baggerungen  erfordern. 

18  und  19)  Der  Dampfbagger  Xr.  IX  Ist  einer  der  drei 
grüfsten  Hamburgischen  Bagger;  er  ist  auf  zwei  Wandbildern 
dargestellt,  auf  denen  seine  Hauptmafse  angegeben  sind.  Dieser 
Bagger  von  800  cbm  stündlicher  Leistung  arbeitet  vorwiegend  auf 
den  vorgenannten  Barren,  sowie  bei  den  Korrektionsarbeiten  vor 
Altona  und  Nienstedten.  Das  durch  ihn  vertretene  Eimerbagger- 
system hat  sich  auf  der  Elbe  sehr  gut  bewährt  und  arbeitet  billig- 
Saugbagger  besitzt  Hamburg  nicht. 

20;  Der  Dampfsteinheber  »Kranich«  ist  ein  Greifer- 
bagger. der  zugleich  als  Schlepper  und  als  Lastschiff  zur  Auf- 
nahme des  Baggergutes  gebaut  ist.  Er  wird  bei  den  TJferbauten. 
und  Hafenwerken  in  Cuxhaven  verwendet,  ist  seetüchtig,  schleppt 
seine  Ladung  ins  Meer  und  entleert  sieh  mittels  Bodenklappen. 

21)  Der  Greiferbagger  Nr.  X wird  zu  solchen  Arbeiten 
und  an  solchen  Stellen  verwendet,  wo  die  Eimerbagger  nicht  ver- 
wendbar sind.  Insbesondere  wird  er  am  Fofse  und  in  den  Ecken- 
der Ufermauem,  neben  und  zwischen  den  Dükdalhen,  hei  Brücken, 
Schleusen  und  Dükern  benutzt,  um  örtlich  engbegrenzte  Aus- 
tiefungen zu  beschaffen  oder  kleinere  Schiffahrthindernisse  ( Steine, 
Pfahlstummel  und  anderes)  zu  beseitigen. 

22  bis  24)  Die  Befeuerung  und  Bezeichnung  der 
Wassertiefe  der  Unterelbe  ist  durch  die  Wandbilder  zweier 
Leuchtfeuer  und  eines  Wasserstandzeigers  vertreten.  Zur  Zeit 
wird  das  Fahrwasser  der  Unterelbe  mit  84  Leuchtfeuern  be- 
zeichnet, von  denen  28  als  Leuchttüxme  und  Leuchtbaakeu,  / als 
Feuerschiffe  (davon  5 in  der  Elbmündnng)  und  4 als  Leuchtbojen 
angeordnet  sind.  Unter  den  Leuchttürmen  sind  9 als  Leitfeuer 
eingerichtet,  die  aus  je  2 Feuert ürmen  bestehen,  durch  welche 
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eine  feste  Leitlinie  gekennzeichnet  wird.  Der  älteste,  auf  der 
Insel  Neuwerk  bei  Cuxhaven  stehende  Elbleuchtturm  wurde  be- 
reits gegen  Ende  des  dreizehnten  Jahrhunderts  von  Hamburg  er- 
baut. Bei  Tage  wird  das  Hauptfahrwasser  der  Elbe  aufserdem 
durch  114  schwimmende  Tonnen  (Bojen)  und  eine  kleine  Anzahl 
fester  Landmarken  (Baaken)  bezeichnet. 

22)  Der  Leuchtturm  auf  der  Insel  Pagensand  unter- 
halb Brunshausen  ist  der  gröfsere  der  beiden  dortigen  ein  Leit- 
feuer bildenden  Türme.  Es  war  dies  das  erste,  im  Jahre  1893 
erbaute  Leitfeuer.  Der  eiserne  Bau  des  Turmes  ist  bei  neueren 
Ausführungen  dahin  vervollkommnet,  dass  im  oberen  Turmgerippe 
eine  geräumig'e  Lampenstube,  ein  Materialien-  und  ein  Wärterzimmer, 
sowie  im  Grundmauerwerk  ein  Petroleumkeller  eingebaut  fand. 
Der  Turm  ist  mit  einem  Fresrielschen  Apparat  V.  Ordnung  mit 
einem  35  m über  Hochwasser  liegenden  Lichte  ausgestattet. 

23)  Der  Leuchtturm  auf  dem  Stadersand  bildet  mit 
seinem  oberen  Lichte  und  dem  Lichte  des  Bassenflether  Leucht- 
turmes das  Leitfeuer  Stadersand-Bassenfleth.  Er  ist  der  kleinere 
der  beiden  Türme  und  ist  ganz  aus  Stein  errichtet  worden,  da  er 
die  Dienstwohnung  eines  Leuchtturmwärters  aufzunehmen  hatte. 
Aufserdem  besitzt  er  noch  ein  zweites,  tiefer  liegendes  Licht  zur 
Bezeichnung  des  Fahrwassers  querab  vom  Turme.  Sein  Haupt- 
licht hat  einen  Fresnel-Apparat  V.  Ordnung  mit  Vorlinse,  das 
andere  Licht  einen  solchen  VI.  Ordnung. 

24)  Der  Wasser  Standanzeiger  in  Brunshausen  ist 
für  die  grofse  Schiffahrt  von  See  nach  Hamburg  am  Ufer  der  Elbe 
bei  der  Schwingemündung  erbaut.  Er  zeigt  am  Tage  durch 
8 Telegraphenarme,  bei  Nacht  durch  8 Lichter  den  jeweiligen 
Wasserstand  auf  reichlich  1 km  Sichtweite  an.  Die  8 Arme  und 
Lichter  werden  durch  einen  Schwimmer  selbstthätig  eingestellt 
und  die  Anzahl  der  gezogenen  Signale,  deren  jedes  von  einem  be- 
stimmten Wasserstande  an  einen  Zuwachs  der  Wassertiefe  um  je 
50  cm  bedeutet,  lässt  den  Schiffsführer  erkennen  und  beurteilen, 
ob  er  — je  nach  dem  Tiefgange  seines  Fahrzeuges  — die 'Fahrt 
ohne  Unterbrechung  bis  Hamburg  fortsetzen  kann,  oder  ob  er 
einen  geeigneteren  Wasserstand  auf  der  Rhede  bei  Brunshausen 
abwarten  muss. 
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1857. 

Haniel  & Lueg  in  Düsseldorf- Grafenberg. 


Bilder  von  Pumpwerken,  vom  Schiffshebewerk  des 
Dortmund-Emskanales  bei  Henrichenburg  usw. 
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Das  im  Jahre  1873  in  Betrieb  gekommene  Werk  der  Firma. 
Haniel  & Lueg  in  Düsseldorf  umfasst  eine  Giefserei  für  Maschinen- 
guss, eine  Röhrengiefserei , ein  Stahlwerk,  ein  Hammerwerk 
mit  Kleinschmiede,  ein  Presswerk  sowie  eine  Maschinenfabrik 
und  beschäftigt  etwa  1G00  Arbeiter. 

ln  der  Giefserei,  die  jährlich  18  bis  20  000  000  kg  Gussstücke- 
liefert,  werden  gusseiserne  Schachtringe  aus  einem  Stück  oder  in 
Segmenten,  die  Gussteile  zu  Bergwerkspumpen,  Pfannen  und 
Kesseln  für  chemische  Fabriken,  Walzenständer  und  sonstige 
Walzwerkteile,  Dampfcylinder  für  Land-  und  Schiffsmaschinen,, 
überhaupt  alle  Gussstücke  für  das  Berg-,  Hütten-  und  Maschinen- 
wesen bis  zu  40  000  kg  Stückgewicht  erzeugt.  Die  Röhren- 
giefserei stellt  gusseiserne  Muffen-  und  Flanschenröhren  bis  zu- 
025  mm  1.  W.,  Hochdruckröhren  für  einen  Arbeitsdruck  bis  zu> 
90  Atm  nach  dem  Verfahren  Kudlicz,  ferner  Formstücke,  Gegen- 
stände für  Kanalisationszwecke  usw.  her. 

Im  Stahlwerk  werden  Stahlguss-Formstücke  bis  zu  50  t Ein- 
satzgewicht sowie  Blöcke  zur  Herstellung  von  Schmiedestücken 
gegossen.  Das  mit  gröfseren  und  kleineren  Dampfhämmern  aus- 
gestattete Hammerwerk  erzeugt  Schmiedestücke  in  Eisen , Stahl, 
und  Flusseisen  für  den  Schiffbau,  Maschinenbau  und  für  Bergbau- 
zwecke (Vordersteven,  Hintersteven,  Kiele,  Ruderrahmen,  Kurbel- 
wellen, Schraubenwellen,  Zwischenwellen,  Pleuelstangen),  während 
in  der  Kleinschmiede  vorzugsweise  Schweifsarbeiten  und  Maschinen- 
teile aller  Art  angefertigt  werden.  Das  Presswerk  enthält  eine- 
nach  dem  eigenen  System  der  Firma  gebaute  hydraulische  Schmiede- 
presse mit  einer  Druckwirkung  von  2500  t und  dient  zum  Her- 
stellen von  Schmiedestücken  aus  Stahl  bis  zu  40  t Rohgewicht. 

Die  Maschinenfabrik,  mit  den  neuesten  und  stärksten  elektrisch 
angetriebenen  Arbeitsmaschinen  ausgerüstet,  sowie  mit  Hebezeugen 
derart  versehen,  dass  Stücke  bis  zu  50  t transportirt  und  bear- 
beitet werden  können,  verarbeitet  die  Erzeugnisse  der  Giefserei,  der 
Schmiede  und  des  Presswerkes  und  baut  Maschinen  und  Geräte 
verschiedener  Art. 

In  den  ersten  Jahren  seines  Bestehens  führte  das  Werk  vor- 
zugsweise Pumpenanlagen  und  Schachtgestänge  für  Bergwerke 
usw.  aus;  eine  erhebliche  Zahl  von  Wasserhaltungsanlagen,  da- 
runter solche  von  den  gröfsten  Abmessungen,  die  überhaupt  je  aus- 


43 


geführt  -wurden,  sind  von  ihm  geliefert  worden.  Ebenso  wurden  auch 
von  Anfang  an  Walzwerkteile : Walzenständer,  Schwungräder,  Scil- 
räder  und  dergl.  angefertigt,  denen  sich  später  auch  die  Herstel- 
lung vollständiger  Walzwerke  anschloss;  von  letzteren  sind  solche 
für  Fein-  und  Grobblech,  Träger  und  Facjoneisen  usw.  an  in-  und 
ausländische  Hüttenwerke  geliefert  worden.  Das  Werk  übernimmt 
auch  das  Abbohren  von  Schächten  nach  dem  Kind-Chaudronscben 
Verfahren,  auf  welchem  Gebiete  es  schon  grofse  Erfolge  erzielt  hat; 
aui'ser  mit  der  Leitung  der  Bohrarbeiten  befasst  es  sich  auch  mit 
der  Lieferung  der  gusseisernen  Schachtauskleidung  und  der  für 
die  Bohrung  erforderlichen  Geräte. 

Der  in  den  achtziger  Jahren  aufgenommene  Bau  von  Druck- 
wassereinrichtungen und  -maschinen  hat  sich  in  grofsem  Um- 
fange entwickelt.  Hier  sind  von  gröfseren  Ausführungen  zu  er- 
wähnen zwei  grofse  Druckwasserwerke  nebst  Kranen , Winden, 
Spills  usw.  für  den  Hamburger  Hafen  und  für  den  Hafen  von 
Venedig;  ferner  Druckwasseranlagen  für  den  Hafen  von  Genua, 
für  die  Bahnhöfe  in  Frankfurt  a/M.,  Köln  und  Düsseldorf,  für  den 
Schnelldampfer  »Kaiser  Wilhelm  II«  des  Norddeutschen  Lloyds; 
Druckwasser-Betriebseinrichtungen  für  drei  grofse  Drehbrücken 
über  den  Kaiser  Wilhelm-Kanal , sowie  für  die  Drehbrücke  im 
Rheinauhafen  zu  Köln,  eine  Spreeschleuse  zu  Berlin  usw. ; ferner 
Druckwasser-Nieteinrichtungen,  Flanschenbördel  - und  Bleelibiege- 
maschinen,  grofse  dampfhydraulische  Schmiedepressen,  von  welch 
letzteren  eine  solche  von  5000  t Druck  für  die  kaiserlich  russi- 
sche Regierung  in  Ausführung  begriffen  ist;  dann  ein  Schiffshebe- 
werk mit  16  m Hub  für  den  Dortmund-Emskanal  bei  Henrichen  - 
burg;  Wassersäulenmaschinen,  Wasserhaltungsmaschinen  mit  Dampf-, 
Druckwasser-  und  elektrischem  Antriebe  in  grofser  Anzahl:  die 
Zentrifugalpumpenanlage  für  die  Mansfeldsche  Gewerkschaft  zu 
Eisleben  zum  Trockenlegen  eines  Sees , Zentrifugalpumpen  zum 
Speisen  des  Dortmund-Emskanales,  sowie  zum  Entleeren  des  neuen 
Kaiser  Wilhelm-Docks  in  Bremerhaven. 
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1 858. 

Helios  Elektrizitäts-Aktiengesellschaft,  Köln-Eln  en- 
feld. 

Zeichnungen  und  Bilder  von  Elektrizitätswerken  und 
elektrischen  Beleuchtungsanlagen. 

Die  Elektrizitäts-Aktiengesellschaft  Helios  hat  im  südöstlichen 
Teile  der  Maschinenhalle  eine  Dynamomaschine  ausgestellt,  die 
gleichzeitig  1200  Kilowatt  einphasigen  Wechselstrom  und  1500 
Kilowatt  Drehstrom  oder  aber  auch  2000  Kilowatt  Einphasenstrom 
oder  3000  Kilowatt  Drehstrom  zu  liefern  vermag.  Der  äufsere 
Durchmesser  dieses  Generators  beträgt  9,5  m,  der  Durchmesser 
des  Magnetrades  8 m,  sein  Gewicht  80  000  kg.  Zur  Erregung 
der  Magnete  dient  eine  Dampfdynamo  von  40  bis  50  Kilowatt 
Leistung.  In  der  Nähe  haben  Gleichstrom-  und  Drehstromgene- 
ratoren und  -motoren,  Strafsenbahnmotoren  und  Wechselstromum- 
former sowie  eine  Anzahl  von  Schaltapparaten  Aufstellung  ge- 
funden. In  der  Ausstellung  deutscher  Ingenieur  werke  befinden 
sich  Bilder  und  Zeichnungen,  deren  Beschreibung  hier  folgt. 

Das  Elektrizitätswerk  Dresden.  Die  in  den  Jahren 
1894/95  errichtete  und  am  28.  November  1895  eröffnete,  an  der 
Stiftstrafse  gelegene  Zentrale  für  elektrische  Beleuchtung  mittels 
einphasigen  Wechselstromes  erfuhr  wiederholt  beträchtliche  Er- 
weiterungen. Im  Grund-  und  Aufriss  rechts  sieht  man  die  beiden 
grofsen  1000  pferdigen  Dampfmaschinen,  welche  am  15.  März  und 
2.  Dezember  1898  dem  Betriebe  übergeben  wurden.  Jede  ist  zur 
Abgabe  von  650  Kilowatt  bei  85  Min.-Umdr.  bestimmt,  während 
die  4 kleineren  SOOpferdigen  Dampfdynamos  je  520  Kilowatt  l^ei 
95  Umdrehungen  leisten.  Die  Wechselstrommaschinen  sind  als 
Schwungraddynamos  mit  unmittelbarem  Kurbelantrieb  gebaut.  Eine 
kleine  Opolige  Erregermaschine  ist  aufserhalb  eines  Hauptlagers 
mit  der  Welle  verbunden.  Der  Dampf  von  S Atm  Spannung  wird 
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in  kombinirten  Flammrohrkesseln  von  je  200  qm  Heizfläche  und 
in  2 AV asserrohrkesseln,  Bauart  Steinmüller,  erzeugt,  deren  jeder 
181,7  qm  Heizfläche  hat.  Dampfmaschinen  und  Flammrohrkessel 
sind  von  C.  E.  Rost  & Co.  geliefert. 

In  den  zur  Zeit  aufgestellten  Maschinensätzen  werden  52000  PS 
in  3380  Kilowatt  umgewandelt  und  in  einem  Lichtkabelnetz  von 
etwa  150  km  Länge  verteilt.  Die  an  den  Klemmen  der  AArechsel- 
stromgeneratoren  und  im  Primärnetz  herrschende  Spannung  von 
2000  V wird  in  Umformern  auf  die  für  Hausanschlüsse  gebräuchliche 
Spannung  von  100  oder  72  V vermindert.  Auch  bei  der  Dresdener 
Anlage  gelangt  das  in  der  Maschinenhalle  links  angeordnete,  der 
Elektrizitäts  Aktiengesellschaft  Helios  patentirte  Schaltsystem  für 
elektrische  Zentralen  zur  Anwendung.  Das  Dresdener  Werk  ist 
noch  nicht  an  der  Grenze  seiner  Entwicklung  angelangt,  da 
zahlreiche  Neuanschlüsse  eine  abermalige  weitere  Ausdehnung  der 
Maschinenanlage  zur  Notwendigkeit  machen. 

Die  elektrische  Strafsenbahn  zu  Como.  Die  Strafsen- 
bahn  nimmt  an  der  Piazza  Cavour  ihren  Anfang  und  zieht  sich 
über  Strafsen  und  Plätze,  gegen  das  Ende  eine  beträchtliche 
Steigung  überwindend,  bis  zum  Bahnhof  der  Ferrovia  Mediterranea 
hin.  Sie  wurde  anlässlich  der  Volta-Ausstellung  von  der  Gesellschaft 
Helios  erbaut.  Der  oberirdischen  Stromzuführung  ist  insofern  be- 
sondere Sorgfalt  zuteil  geworden,  als  völlig  neue  Konstruktionen 
des  Oberleitungsmaterials  von  leichtester  Bauart  die  sonst  erfor- 
derlichen Unterzugdrähte  entbehrlich  machen  und  so  die  Leitung 
möglichst  unauffällig  erscheinen  lassen. 

Die  eingleisige  Bahn  von  1 m Spurweite  ist  mit  2 Endweichen 
und  einer  Weiche  in  der  Mitte  versehen.  Die  Gleise,  aus  Rillen- 
schienen bestehend,  sind  auf  einem  15  bis  20  cm  starken  Stein- 
bett verlegt.  Eiserne  Gittermasten,  von  denen  einige  zum  Auf- 
hängen der  Bogenlampen  dienen,  tragen  die  aus  hart  gezogenen 
Kupferdrähten  bestehende  Oberleitung  von  50  qmm  Querschnitt. 
Die  ebenfalls  oberirdisch  angeordnete  Speiseleitung  führt  auf  der 
Mitte  der  Strecke  dem  Fahrdrahte  den  Strom  zu. 

Zur  Erzeugung  des  Stromes  wurde  auf  einem  der  Volta-Aus- 
stellung benachbarten  Grundstück  eine  Kraftstation  erbaut,  die  einen 
kombinirten  Feuerrohrkessel  von  85  qm  Heizfläche  und  eine  lie- 
gende Tandemmaschine  70  PSe  bei  150  Min.-Umdr.  enthält, 
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welche  durch  Riemen  eine  vierpolige  Helios-Gleichstrom  Dynamo, 
Type  M.  P.  D.  6(i,  von  132  Amp  und  500  V bei  520  Min.-Umdr. 
.antreibt.  Eine  Akkumulatoren-Pufferbatterie,  bestehend  aus  242 
Tudor-Elementen  ist  parallel  zur  Maschine  geschaltet;  sie  wird 
mit  320  V in  der  Art  geladen,  dass  mit  Hülfe  eines  Umschalters 
Rie  Batterie  vorher  in  2 Teile  geteilt  wird. 

Die  Länge  der  Wagen  mit  je  16  Sitzen  und  14  Stehplätzen 
beträgt  7,3  m hei  1,55  m Radstand.  Doppelte  Federn  schützen 
den  Wagenkasten  gegen  Schwanken  und  Stofsen  bei  hoher  Ge- 
schwindigkeit. Am  Untergestell  des  AVagens  sind  2 Helios- 
Strafsenbahnmotoren  für  je  20  PS  Leistung  angebracht;  es  sind 
Kapselmotoren  mit  Hauptstromwicklung,  die  sich  durch  das  ver- 
hältnismäfsig  geringe  Gewicht  von  720  kg  und  durch  hohe  AVider- 
standsfähigkeit  gegen  Ueberlastung  auszeichnen.  Durch  2 Fahr- 
schalter auf  jeder  Plattform  wird  die  Fahrgeschwindigkeit  durch 
Widerstände,  Reihen-  und  Parallelschaltung  der  Motoren  geregelt, 
wobei  unter  Vermittlung  elektrischer  Bremsen  selbst  der  in  voller 
Fahrt  befindliche  AVagen  mit  abgestufter  Geschwindigkeitsvermin- 
derung,  und  im  Notfälle  fast  plötzlich  zum  Stillstand  gebracht 
werden  kann.  Aus  einer  mit  dem  Wagen  angestellten  Versuchs- 
reihe ergab  sich,  dass  bei  6,3  pCt  Gefälle,  29,6  km  Fahrgeschwin- 
digkeit und  einem  mittleren  Bremsstrom  von  50  Amp  der  bis  zum 
Stillstand  zurückgelegte  Weg  18  m betrug,  während  er  bei 
16  km  Geschwindigkeit,  sonst  aber  wesentlich  gleichen  Bedin- 
gungen nur  8 m ei'reichte. 

Der  Leuchtturm  auf  dem  »Rothensand«.  Der  Leueht- 
turm  ist  für  den  Verkehr  auf  der  unteren  A\Teser  bestimmt,  vor 
deren  Mündung  zahlreiche  Sandbänke  die  Einfahrt  erschweren  '). 
Der  Turm  ist  bereits  zu  Anfang  der  80er  Jahre  erbaut  worden  und 
wurde  gleichzeitig  mit  dem  auf  AVangeroog  bestehenden  Leucht- 
turm im  Jahre  1894  von  der  E.-A.-G.  Helios  mit  elektrischem 
Lichte  versehen.  Der  Lösung  dieser  Aufgabe  boten  sich  ganz  be- 
sondere Schwierigkeiten,  da  die  Errichtung  einer  Maschinenstation 
im  Turm  des  beschränkten  Raumes  wegen  ausgeschlossen  war. 
Es  blieb  keine  andere  Wahl,  als  von  der  17  km  entfernten 
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elektrischen  Zentrale  auf  Wangeroog  ein  geeignetes  Unterseekabel 
nach  dem  Rothensand-Turm  zu  verlegen. 

Die  Maschinenstation  in  Wangeroog  besteht  aus  2 Dampf- 
kesseln und  2 Dampfmaschinen  der  Dinglerschen  Maschinenfabrik 
Zweibrücken,  welche  2 Wechselstrommaschinen  von  je  10  Kilowatt 
bei  G00  Min.-Umdr.  und  50  Perioden  antreiben.  Ein  Kessel,  eine 
Dampfmaschine  und  eine  Dynamo  sind  jeweils  nur  für  den  Betrieb 
notwendig.  Die  Dynamomaschinen  liefern  bei  110  V einen  Strom, 
der  für  die  Beleuchtung  der  Wärterhäuser  und  der  Maschinen- 
station unmittelbar  verwendet,  hingegen  für  den  Betrieb  der 
Bogenlampen  auf  Wangeroog  auf  3S  V umgeformt  wird. 

Zum  Betriebe  von  4 ebenfalls  zur  Kennzeichnung  des  Fahr- 
weges dienenden  elektrischen  Leuchtbojen  wird  die  Spannung  des 
Stromes  auf  500  V erhöht  und  gelangt  mittels  dreifach  verseilter 
Gummikabel  von  der  Firma  Felten  & Guilleaume  zu  den  Bojen. 
Diese  enthalten  in  ihrem  Innern  Umformer,  die  den  Strom,  der 
nunmehr  zum  Betrieb  von  2 Glühlampen  verwendet  wird,  wieder 
auf  eine  Nutzspannung  von  110  V bringen.  Für  den  Rothensand- 
Leuchtturm  wird  der  Strom  im  Maschinenhaus  zu  Wangeroog  auf 
2000  V umgeformt.  Vom  Maschinenhaus  gehen  2 verseilte  Gutta- 
perchakabel, von  denen  das  eine  von  Felten  & Guilleaume,  das 
andere  von  F.  Clouth  geliefert  wurde,  nach  dem  Rothensand-Leucht- 
turm;  dort  ist  wieder  ein  Umformer  aufgestellt,  der  die  Spannung 
von  2000  V auf  33  V vermindert  und  den  Strom  so  zum  Gebrauch 
für  die  Bogenlampen  passend  gestaltet.  Im  Betrieb  Dt  jeweils 
nur  ein  Kabel,  während  das  zweite  zum  Betrieb  eines  Telegraphen 
oder  einer  Fernsprechanlage  dient.  Durch  besondere  Umschalter 
ist  es  möglich,  mittels  der  dritten  Ader  eines  jeden  Kabels,  die 
Kabel  für  den  Betrieb  an  beiden  Stellen  gleichzeitig  umzuschalten. 

Die  Lichtstrahlen  der  Laterne  gehen  zunächst  durch  einen 
Fresnelschen  Prismenapparat.  Der  entstehende  Lichtring  wird  in 
mehrere  Sektoren  zerlegt,  wovon  einige  fest  sind  d.  h.  unentwegt 
ihren  Strahl  in  den  Raum  hinaussenden,  während  andere  durch 
senkrecht  gestellte,  jalousieartige  Klappen,  sogenannte  Ottersch'e 
Blenden  in  regelmäfsigen  Zeitabschnitten  Lichtblitze  bilden.  Zur 
weiteren  Unterscheidung  erstrahlen  auf  dem  Rothensand-Leucht- 
turm auch  einzelne  Sektoren  in  rotem  Licht. 
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Die  Anlage  ist  im  Juli  1896  in  Betrieb  gekommen  und  hat 
bis  heute  noch  keinen  Augenblick  der  Stromunterbrechung  zu 
verzeichnen  gehabt. 

Elektrische  Zentrale  zu  Amsterdam.  Aufserhalb  der 
Stadt  Amsterdam  am  Haarlemer  Weg  erhebt  sich  das  Gebäude 
der  elektrischen  Zentrale  für  einphasigen  Wechselstrom,  im  Be- 
sitze der  Aktiengesellschaft  »Elektra«.  Die  Zentrale  wurde  1892 
erbaut,  da  eine  von  derselben  Gesellschaft  1888  errichtete  Gleich- 
stromanlage den  gesteigerten  Anforderungen  nicht  mehr  entsprechen 
konnte.  Mit  der  Gebäudeausführung  war  der  Architekt  van  Genth 
in  Amsterdam  beauftragt,  während  die  Ausführung  der  maschi- 
nellen Anlage  und  Leitungen,  sowie  die  Lieferung  der  Maschinen, 
Umformer  und  Messinstrumente  der  E.-A.-G.  Helios  in  Köln  über- 
tragen wurden.  Dem  gesteigerten  Licht-  und  Kraftbedürfnis  ent- 
sprechend erhielt  die  Zentrale  im  verflossenen  Jahre  zur  Erwei- 
terung einen  Anbau  mit  besonderen  Maschinen  und  eigenem 
Schornstein.  In  dem  alten  Kesselhaus  sind  8 Dampfkessel  von 
Petry-Dereux,  Bauart  MacKicol,  untergebracht,  die  mit  je  150  qm 
Heizfläche  und  8,5  Atm  Ueherdruck  arbeiten.  Die  Maschinenanlage 
besteht  aus  den  8 schon  früher  vorhandenen  Dampfmaschinen 
für  600  PS  und  einer  für  300  PS.  Diese  sind  Verbundmaschinen 
mit  Kondensation  und  2 liegenden  Cylindern.  Ferner  gelangten 
zwecks  Erweiterung  des  Werkes  2 Dampfdynamos  für  je  1000  PS 
zur  Aufstellung.  Zwischen  den  beiden  Hauptlagern  ist  die  Wechsel- 
strommaschine angeordnet.  Ihr  Magnetrad  ist  auf  der  Dampf- 
maschinenwelle festgekeilt;  auch  im  übrigen  sind  Aufbau  und 
Anordnung  die  gleichen,  wie  hei  den  Maschinen  der  Zentrale 
Köln.  Bei  den  600  PS-Maschinen  ist  der  Durchmesser  des  Spulen- 
kranzes 3630  mm,  der  des  Magnetfeldes  mit  48  Polen  2980  mm, 
die  Tiefe  des  Ankers  und  Magnetfeldes  550  mm.  Die'BOO pferdige 
Maschine  hat  36  Pole,  2810  mm  Dmr.  des  Spulenkranzes,  2206  mm 
Dmr.  des  Magnetfeldes  und  425  mm  Tiefe  des  Ankers  und  Magnet- 
feldes. 

Die  Dynamos  werden  durch  Gl eichstrom  - Verbundmaschinen 
erregt,  die  aufserhalb  des  Hauptlagers  auf  der  Niederdruck  Seite 
ungeordnet  sind.  Sowohl  der  Ringanker  von  700  mm  äufserem 
Durchmesser  und  450  mm  Tiefe,  als  auch  das  vierpolige  Magnet- 
gestell sind  aus  Eisenblechen  zusammengesetzt. 


50 


Die  beiden  neuen  Dampfmaschinen  zu  je  1000  PS  sind  von 
der  Maschinenfabrik  Augsburg  gelieferte  Verbundmaschinen  mit 
Kondensation  und  Ventilsteuerung.  Bezüglich  der  mit  ihnen  ver- 
bundenen 72  poligen  Dynamomaschinen  ist  zu  erwähnen,  dass 
sie  mit  6000  Wechseln  und  2000  V Klemmenspannung  bei 
85  Min.-Umdr.  eine  Leistung  von  650  Kilowatt  haben. 

Die  Schaltapparate  sind , ebenso  wie  bei  der  Kölner  Zentrale, 
mit  den  auf  der  Schaltbühne  angebrachten  Stellwerken  verbunden. 
Um  einen  Teil  der  Apparatenanlage  stromfrei  halten  zu  können, 
während  der  andere  im  Betrieb  ist,  hat  man  die  Hochspannungs- 
leitung in  zwei  Teile  getrennt;  jeder  derselben  kann  mit  der 
Aufsenleitung  verbunden  werden. 

Die  Kabelleitung  ist  von  der  Betriebsanlage  bis  zur  Haarlemer- 
strafse  unterirdisch  auf  eingerammten  Pfählen  verlegt,  das  übrige 
Kabelnetz  ist,  wie  in  Köln,  0,5  m unter  der  Erde  in  Holzrinnen 
mit  Asphalt  eingebettet.  Zur  Unterquerung  der  Kanäle  wurden 
eisenarmirte , konzentrische  Kabel  verwandt.  Bei  der  Kreuzung 
des  Singel  mit  der  Haarlemerstrafse,  an  der  ersten  Unterstation, 
nimmt  das  Verteilungsnetz,  welches  durch  15  Schaltstellen  in 
12  Teile  geteilt  ist,  seinen  Anfang.  Es  sind  bis  jetzt  rd.  60  km 
Kabel  verlegt.  Je  vier  Schaltapparate  sind  in  einem  Umformer- 
häuschen untergebracht,  in  dessen  oberem  Teil  ein  10  Kilowatt- 
Umformer  zur  Strafsenbeleuclitung  aufgestellt  ist.  Die  Umformer- 
häuschen sind  nach  Art  der  gusseisernen  Anschlagsäulen  ausge- 
führt; in  dem  kleinen  Aufbau  des  abnehmbaren  Daches  ist  Raum 
für  eine  synchron  gehende  Wechselstromuhr,  Bauart  Coei'per,  ge- 
schaffen. Auf  der  Innenseite  der  Thür  findet  ein  Fernsprecher 
Anschluss  an  das  Fernsprechnetz  der  »Elektra“,  sodass  sämtliche 
Schaltstellen  sowohl  unter  sich,  als  auch  mit  der  Betriebsanlage 
verbunden  sind.  Ein  abweichend  gebautes  Umformerhäuschen 
zur  Aufnahme  einer  gröfseren  Anzahl  von  Apparaten  ist  am  Singel 
aufgestellt  und  auf  dem  Bilde  vor  Augen  geführt. 

Die  Beleuchtung  des  Kaiser  Wi  lh  elm  - Kan  ales.  Auf- 
grund eines  allgemeinen  Ausschreibens  der  kaiserlichen  Prüfungs- 
kommission wurde  der  E.-A.-G.  Helios  die  Ausführung  der  Be- 
leuchtungsanlage für  den  98,0  km  langen  Kanal  übertragen.  Die 
Aufgabe  bot  insofern  ihre  besonderen  Schwierigkeiten,  als  es  sich 
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nicht  nur  darum  handelte,  die  Elektrizität  nach  einer  in  gröfserer 
Entfernung  gelegenen  Verbrauchstelle  zu  leiten,  sondern  zunächst 
die  etwa  100  km  lange  Kanalstrecke,  aufserdem  die  Häfen, 
Schleusen  und  Gebäude  so  zu  beleuchten,  dass  Schwankungen  im 
Lichtbedarf  keinen  merklichen  Einfluss  auf  die  brennenden  Lam- 
pen austiben,  und  dass  anderseits  Sicherheit  sowie  Wirtschaft- 
lichkeit der  ganzen  Anlage  gewährleistet  waren.  Zur  Erreichung 
dieses  Zweckes  wurden  zwei  Betriebsanlagen  errichtet,  die  eine 
bei  Holtenau,  die  andere  bei  Brunsbüttel,  und  zwar  wurde  beider- 
seits eine  vollständige  Hülfsanlage  vorgesehen.  Die  Elektrizitäts- 
werke liegen  sowohl  in  Holtenau  wie  auch  in  Brunsbüttel  neben 
dem  Zentralmaschinenhaus  mit  grofsen  Dampfkesselanlagen  für 
die  Druckwasserbetriebe  der  Schleusenthore,  sodass  die  Beschaffung 
des  Dampfes  auf  bequeme  Art  ermöglicht  wurde.  In  jeder  der 
elektrischen  Zentralen  fanden  2 Dampfmaschinen  von  je  250  PS 
Leistung  bei  85  Min.-Umdr.  Aufstellung,  auf  deren  Kurbelwellen 
einphasige  Wechselstrommotoren  angeordnet  sind. 

Auf  dem  Bilde  ist  die  Anlage  des  Elektrizitätswerkes  in 
Brunsbüttel  wiedergegeben.  Der  Schnitt  rechts,  durch  die  Kurbel- 
achse gelegt,  zeigt  im  Hintergründe  die  Schaltwand  mit  den  Volt- 
Ampere-  und  Wattmessern  und  davor  die  cylindrischen  Wider- 
standregler, während  mit  Zuhülfenahme  des  Aufrisses  links  ein 
klarer  Einblick  in  die  Verhältnisse  der  Dampfmaschinen  und 
Dynamos  gewährt  wird.  Die  Dampfmaschinen  sind  liegende 
Tandemmaschinen  mit  Ventilsteuerung,  von  der  Maschinenfabrik 
Augsburg  geliefert.  Ihre  Cylinderdurchmesser  sind  400  und  620  mm; 
der  Hub  beträgt  1000  mm.  Die  Maschinen  können  entweder  an 
die  Zentralkondensation  der  Druckwasseranlage  angeschlossen  wer- 
den oder  mit  Auspuff  arbeiten. 

Zwischen  den  beiden  Lagern  jeder  Kurbelwelle  ist  das  Magnet- 
rad der  Wechselstrommaschine  aufgekeilt,  das  gleichzeitig  als 
Schwungrad  wirkt.  In  den  Schwungring  sind  72  Magnete  aus 
V-2  mm  starken  Eisenblechen  eingesetzt.  Bei  einem  Durchmesser 
von  4752  mm  ist  die  Geschwindigkeit  am  Umfang  des  Magnet- 
rades 20,1  m und  die  Polwechselzahl  6120  pro  Minute.  Der  In- 
duktorkranz, dessen  obere  Hälfte,  wenn  man  die  Spulen  freilegen 
will,  sowohl  auf  einer  Gleitbahn  seitlich  verschoben,  als  auch 
nach  oben  abgehoben  werden  kann , umgiebt  mit  geringem 


Spielraum  die  Magnetspulen ; aufserdem  lässt  sich  auch  jede  ein- 
zelne Induktionsspule  samt  Kern  nach  Lösung  von  4 Schrauben 
an  der  Seite  herausziehen.  An  den  Klemmen  der  Wechselstrom- 
maschinen herrscht  eine  Spannung  von  2000  V.  Eine  4polige 
Nebenschlussmaschine  von  120  his  150  V Klemmenspannung,  auf 
dem  freien  "Wellenende  aui'serhalb  der  Lager  angeordnet,  dient  zum 
Erregen  der  Feldmagnete.  Normale  Belastung  vorausgesetzt, 
liefern  die  Dampfdynamos  hei  G Atm  Dampfdruck  und  1250  kg- 
Dampfverbrauch  100  Kilowatt  in  die  Leitung,  also  entspricht  ein 
Dampfverbrauch  von  12,5  kg/Std  einem  Kilowatt. 

Am  Grundriss  links  unten  sieht  man  noch  eine,  ebenfalls  von 
der  Maschinenfabrik  Augsburg  bezogene,  mit  Rider-Steuerung  ver- 
sehene kleine  Dampfdynamo  von  12  PS  angegeben,  die  zur  Be- 
leuchtung der  Schleusenkammern  während  der  Tageszeit  be- 
stimmt ist. 

Während  zur  Beleuchtung  der  Gebäude,  der  Kessel-  und  Ma- 
schinenhäuser, der  Schleusenmauern,  der  Maschinenkammern  und 
der  Häfen  die  Hochspannung  von  2000  auf  72  V gebracht  wer- 
den muss,  erhöht  man  zur  Beleuchtung  der  langen  Wasserstrafse 
die  Spannung  mittels  eines  anderen  Umformers  von  2000  auf 
7000  V.  Diese  hohe  Spannung  ist  erforderlich,  um  die  nach 
einem  besonderen  System  hinter  einander  geschalteten  Glühlampen 
zu  betreiben.  Sowohl  von  Holtenau  als  auch  von  Brunsbüttel  aus 
sind  auf  dem  Nord-  und  Südufer  des  Kanales  his  zur  Hälfte  der 
ganzen  Strecke,  also  47  km  von  beiden  Zentralen  entfernt,  Hin- 
und  Rückleitungen  gezogen , sodass  4 von  einander  unabhängige 
Stromkreise  bestehen.  In  jedem  derselben  sind  mit  rd.  160  m 
mittlerem  Abstand  250  Glühlampen  von  je  25  NK  und  25  V hinter 
einander  geschaltet.  Ohne  besondere  Vorkehrungen  würde  das  Er- 
löschen einer  einzigen  solchen  Lampe  die  Hälfte  des  betreffenden 
Kanalufers  in  Finsternis  versenken.  Einem  derartigen  Uehelstande 
wurde  indessen  dadurch  vorgebeugt,  dass  man  zu  jeder  Glüh- 
lampe eine  Drosselspule  parallel  schaltete,  die  so  abgeglichen  ist, 
dass  sie  während  des  Brennens  der  Lampe  nur  sehr  wenig  Strom 
aufnimmt,  beim  Erlöschen  dagegen  den  vollen  Lampenstrom  durch 
ihre  Windungen  gehen  lässt. 

Die  nun  seit  5 Jahren  bestehende  Anlage  arbeitet  völlig  be- 
triebsicher. 


Die  Elektrizitätswerke  der  Stadt  Köln.  An  der  süd- 
lichen Umwallung  von  Köln  auf  dem  Grundstück  des  städtischen 
Wasserwerkes  heim  Bonner  Wall  liegen  die  Gebäude  der  Zentral- 
anlagen zur  Versorgung  der  Stadt  mit  Wasser  und  Elektrizität. 
Rechts  auf  dem  Bilde  sieht  man  den  mit  roten  Blendern  ver- 
kleideten im  Jahre  1899  fertig  gestellten  Neuhau  des  Elektrizitäts- 
werkes, während  das  mittlere  Gebäude  mit  heller  Fassade  die  alte 
seit  1891  in  Betrieb  befindliche  Zentrale  darstellt.  Auf  der 
Linken  reihen  sieh  eine  Pumpenanlage  und  ein  Maschinenhaus 
an.  Aufgrund  eingehender  Ermittlungen  wurde  für  die  Stadt 
Köln  das  Weehselstrom-Umformer-System  als  das  zweckmäfsigste 
erachtet  und  mit  dem  Bau  der  Zentrale  die  E.-A.-G.  Helios  betraut. 

Im  alten  Elektrizitätswerk  bilden  das  Maschinen-  und  Kessel- 
haus die  2 Haupträume,  denen  sich  ein  Raum  zur  Aufstellung 
der  Speisewasserreiniger,  die  Werkstatt,  ein  Messraum  und  die 
Bureaus  anschliefsen.  Im  Kesselhaus  sind  10  Wasserröhrenkessel, 
Bauart  Steinmüller,  gelagert  für  je  212  qm  Heizfläche  und  10  Atm 
Ueherdruek.  Gegenwärtig  sind  dort  4 Maschinensätze  unterge- 
bracht.  Die  Dampfmaschinen  sind  Verbund-Kondensationsmaschinen 
der  Firma  Gebrüder  Sulzer  in  Winterthur  mit  je  2 liegenden 
Cyliudern  von  650  und  900  mm  Dmr.  und  1250  mm  Hub  und 
mit  Ventilsteuerung.  Jede  Maschine  leistet  bei  85  Min.-Umdr. 
und  einem  Anfangsdruck  von  etwa  6 Atm  600  PS„.  Zwischen 
den  Lagern  der  Kurhelwelle  ist  das  72polige  4300  mm  im 
Durchmesser  haltende  Magnetrad  der  Wechselstrommaschine  auf- 
gekeilt, das  sich  innerhalb  des  feststehenden  Induktorkranzes  von 
gleicher  Spulenzahl  dreht,  sodass  sich  6120  Polwechsel  pro  Minute 
oder  51  Perioden  pro  Sekunde  ergeben.  Am  Spulenkranz  ist  der 
Spolige  ringförmige  Feldmagnet  der  Gleichstrom-Erregermaschine 
festgeschraubt,  deren  Ringanker  neben  dem  Magnetrade  auf  der 
Welle  mitläuft.  Der  Spulenkranz  kann  mittels  zweier  Schrauben- 
spindeln zur  Seite  geschoben  werden,  sodass  alle  Spulen  dadurch 
zugänglich  werden.  Die  Leistung  einer  Wechselstrom- Maschine 
beträgt  360  bis  400  Kilowatt  bei  einer  Klemmenspannung  von 
2000  V. 

Die  Messgeräte,  Regel-  und  Schalthebel  sind  auf  einer  ins 
Innere  des  Maschinenhauses  vorspringenden  Gallerie  angeordnet. 
Drähte  oder  Teile,  welche  Hochspannung  führen,  sind  dem 
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Maschinisten  während  des  Betriebes  nicht  zugänglich.  Jede 
Maschine  hat  ihren  besonderen  Satz  von  Messgeräten  und  Hebeln. 
Die  Strom-  und  Spannungsmesser  für  Wechselstrom-  und  Erreger- 
maschine sind  in  dem  trommelartigen  Aufsatz  einer  Apparaten- 
säule  untergebracht.  Davor  sind  die  4 zum  Bedienen  einer 
Maschine  erforderlichen  Hebel  in  einem  Stellwerk  vereinigt. 

Der  Neubau  zur  Erweiterung  des  Elektrizitätswerkes  ist  zur 
Aufnahme  von  (i  Maschinensätzen  vorgesehen,  die  je  1200  Kilowatt 
bei  6120  Polwechseln,  2000  V Spannung  und  85  Min.-Umdr.  dem 
Netz  zuführen.  Die  Dampfmaschinen,  gleichfalls  von  der  Firma. 
Gebrüder  Sulzer  geliefert,  sind  dreifache  Expansionsmaschinen  mit 
Kondensation  und  Ventilsteuerung.  Für  die  Magneterregung  dieser 
grofsen  Wechselstrom -Generatoren  kommen  2 Umformersätze  zur 
Verwendung;  sie  bestehen  aus  je  einer  Gleichstrommaschine  von 
120  Kilowatt  Leistung  bei  500  Min.-Umdr.,  die  mit  einem  syn- 
chronen Einphasenmotor  gekuppelt  ist. 

Zur  Ladung  einer  Akkumulatoren-Batterie,  deren  Leistung 
2176  Amp-Stunden  bei  110  V beträgt,  hat  man  eine  Zusatzgruppe 
aufgestellt,  deren  30pferdiger  asynchroner  Wechselstrom -Motor 
eine  Gleichstrom  - Dynamo  Type  MPD  22  für  420  Amp  und  50  V 
mit  950  Min.-Umdr.  antreibt. 

Köln  besitzt  gegenwärtig  ein  Verteilungsnetz  von  80  km  Länge. 
Die  Kabel  werden  0,5  m tief  in  Holzrinnen  verlegt  und  mit  einei- 
Mischung  von  Paraffin  und  Asphalt  vergossen.  Eine  Anzahl  mit. 
Umformern  und  den  erforderlichen  Bedienungsvorrichtungen  aus- 
gerüsteter Schaltstellen,  von  denen  die  Endanschlüsse  ausgehen, 
bilden  die  Unterstationen  für  die  einzelnen  Verbrauchsgebiete. 

Anordnung  von  Schalt-  und  Messgeräten  für  elek- 
trische Zentralen.  Die  E.-A.-G.  Helios  verwendet  zur  Be- 
dienung der  Stromerzeuger  von  Zentralen  ein  besonderes  seit  1891 
durch  Patente  geschütztes  System  von  Stellwerken  zur  zwang- 
läufigen Führung  von  Schaltapparaten,  das  den  Zweck  hat,  die 
wichtigsten  Handhabungen  völlig  gefahrlos  und  von  einem  Punkte» 
der  Maschinenhalle  aus  zu  ermöglichen,  sowie  fehlerhafte  Schal- 
tungen sicher  zu  vermeiden.  Dieser  Zweck  wird  dadurch  wesent- 
lich gefördert,  dass  man  die  Messgeräte  in  unmittelbarer  Nähe 
des  Stellwerkes  anbringt,  wodurch  dem  Bedienenden  die  Wirkung 
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seiner  Schaltbewegungen  klar  vor  Augen  geführt  wird.  Leitungen 
und  sonstige  stromführende  Metallteile  sind  jeder  Berührung  ent- 
zogen. 

Auf  dem  Bilde  zeigt  die  Figur  rechts  einen  Längsschnitt  durch 
den  Apparateraum.  Die  Gestänge  der  Stellwerke  sind  teilweise 
abgebrochen  gezeichnet.  Die  Reihenfolge,  in  welcher  die  Schal- 
tungen vorgenommen  werden  können,  ist  .nicht  willkürlich, 
sondern  streng  gebunden  durch  die  folgerichtige  In-  und  Aufser- 
betriebsetzung' der  Anlage.  So  wird  z.  B.  durch  die  4 Stel- 
lungen, in  welchen  der  erste  Hebel  rechts  festgelegt  werden  kann, 
die.  Bedienung  des  Wechselstromes  besorgt,  und  zwar  ist  hei  der 
senkrechten  Stellung  die  Wechselstrommaschine  ausgeschaltet, 
indem  dann  die  3 , auf  der  Figur  rechts  unten  dargestellten 
Wechselstromumschalter  emporgehoben  sind.  Bei  der  zweiten 
Stellung  des  Hebels  tauchen  die  beiden  äufseren  Umschalter  ein 
und  schalten  die  Wechselstrommaschine  auf  den  induktionsfreien 
Belastungswiderstand.  Der  erste  Hebel  bleibt  nun  so  lange  ge- 
sperrt, d.  h.  er  kann  nicht  eher  in  die  dritte  Lage  bewegt 
werden,  bis  ein  Belastungswiderstand  von  hinreichender  Gröfse 
eingeschaltet  ist;  erst  nachdem  dies  geschehen,  kann  dit^ Maschine 
mit  einem  andern  Maschinensatze  parallel  oder  unmittelbar  auf 
die  Aufsenleitung  geschaltet  werden.  Die  vierte  Hebelstellung, 
in  der  die  Leitung  vom  Belastungswiderstand  wieder  getrennt 
wird,  kann  nur  dann  erzielt  werden,  wenn  dieser  vorher  allmählich 
ausgeschaltet  worden  war,  wodurch  eine  zu  diesem  Zwecke  ange- 
brachte Hemmung  den  ersten  Hebel  frei  giebt.  Durch  diese  Ab- 
hängigkeit der  einzelnen  Schaltbewegungen  von  einander  und 
dadurch,  dass  Belastung  und  Entlastung  nur  allmählich  geschehen, 
wird  die  Bedienung  des  hochgespannten  Wechselstromes  gefahrlos. 

In  ähnlicher  Weise  wie  heim  ersten  Hebel  ist  auch  für  die 
übrigen  das  Abhängigkeitsverhältnis  durchgeführt:  einer  derselben 
steht  mit  dem  Gleichstromumschalter,  der  an  der  Wand  befestigt 
ist,  in  mechanischem  Zusammenhang,  die  anderen  dienen  zum 
Regeln  der  Magneterregung  von  Gleichstrom-  und  Wechselstrom- 
maschinen. 

Die  Apparatesäule  enthält  die  zur  Kontrolle  von  Strom  und 
Spannung  der  Wechselstrom-  und  Erregermaschinen  erforderlichen 
Messgeräte.  Für  die  Parallelschaltung  von  2 Wechselstrom- 
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maschinen  ist  es  zur  Vermeidung  von  Störungen  notwendig,  dass 
sich  die  Stromkurven  überdecken  und  Spannung  sowie  Be- 
lastung in  beiden  Maschinen  gleich  sind.  Mit  Benutzung  der 
Belastungswiderstände,  gleichzeitiger  Ueberwachung  der  Mess- 
geräte und  der  zwei  an  den  Apparatesäulen  aufsen  ange- 
brachten Phasenlampen  wird  dies  erreicht.  Die  beiden  erwähnten 
Lampen  sind  an  einen  mit  zwei  getrennten  Wicklungen  versehenen 
Umformer  angeschlossen,  welcher  hei  teilweisem  Zusammenfallen 
der  Stromkurven  der  Maschinen  nur  schwach  erregt,  hei  Phasen- 
gleichheit dagegen  den  Lampen  die  zum  normalen  Brennen  not- 
wendige Spannung  zuführt.  Sobald  Synchronismus  der  Wechsel- 
strommaschinen erreicht  ist,  zeigen  dies  die  beiden  Phasenlampen 
durch  dauerndes  Hellbrennen  an,  und  die  Einschaltung  der  betr. 
Stellwerkhebel  kann  vor  sich  gehen;  die  Maschinen  entsenden' 
dann  gleichzeitig  ihren  Strom  in  eine  gemeinsame  Leitung. 
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Philipp  Holzmann  & Cie.,  Gesellschaft  m.  b.  H.,  in 

Frankfurt  a.  M., 

Modelle  und  Zeichnungen  von  Brückenbauten. 

[Genauere  Angaben  in  der  im  Aufträge  von  6 der  gröfsten 
Brückenbaufirmen  Deutschlands  in  deutscher,  französischer  und  eng- 
lischer Sprache  verfassten  Denkschrift  von  G.  Mehrtens:  Der 

deutsche  Brückenbau  im  19.  Jahrhundert  ] 

Die  Firma  Philipfj  Holzmann  & Cie.  ist  im  Jahre  1856 
gegründet  und  verfügt  über  ein  Kapital  von  6 Millionen  JtC ; ihre 
Ausführungen  stellen  pro  Jahr  einen  Wert  von  rd.  20  Millionen  M 
dar.  Die  Firma  übernimmt  Hoch-  und  Tiefbauten  jeder  Art  und 
jeden  Umfanges , sowie  die  Fabrikation  und  Lieferung  von  Bau- 
stoffen. Ausgestellt  sind  von  Philipp  Holzmann  & Cie.  die  folgen- 
den Gegenstände: 

Taucherglocke  für  das  Trockendock  in  Kiel.  Die  zur  Her- 
stellung zweier  Trockendocks  in  Kiel  von  je  30  m Breite,  175  m 
Länge  und  lim  Tiefe  bei  Mittelwasser  verwendete  Taucherglocke 
ist  auf  zwei  Plänen  im  Längs-  und  Querschnitt  im  Mafsstab  1:50 
dargestellt. 

Bauherr  ist  die  Kaiserliche  Marine.  Der  Entwurf  der  Taucher- 
glockenanlage stammt  vom  Ingenieur  K.  Sonntag,  in  Firma 
Philipp  Holzmann  & Cie.  Die  Eisenkonstruktion  wurde  von  der 
Gutehoffnungshütte.  die  Hebekonstruktion  von  Haniel  & 
Lu  eg,  die  elektrische  Anlage  von  der  Elektrizitäts-Aktiengesell- 
schaft vorm.  W.  Lahmeyer  & Cie.  geliefert  und  aufgestellt. 

Die  Abmessungen  der  Taucherglocke  sind:  Breite  14  m,  Länge 
42  m,  Höhe  des  Arbeitsraumes  2,5  m.  Die  Ausstattung  der  Glocke 
besteht  aus  einem  Aufhängegerüst,  das  von  2 eisernen  Prähmen 
getragen  wird,  ferner  2 Personenschleusen,  1 Betonirschleuse, 
2 Material-  und  Förderschleusen  mit  elektrischem  Aufzug,  3 elek- 
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trischen  Kranen  und  2 Betonmischmaschinen , getrieben  durch 
Elektromotoren,  zur  Herstellung  von  400  chm  Beton  in  der  Stunde. 

Die  zur  Fertigstellung  der  beiden  Trockendocks  mit  Hülfe  der 
Taucherglocke  vorgesehene  Bauzeit  beträg’t  3 Jahre.  Die  Taucher- 
glocke ist  zur  Zeit  bereits  im  Betrieb. 

Mainzer  Rheinbrücke.  Die  Mainz  und  Kastei  verbindende 
Strafsenbrücke  über  den  Rhein  ist  durch  8 Aquarelle  und  3 Pläne 
veranschaulicht. 

Bauherr  war  das  Grofsherzogliehe  Ministerium  der  Finanzen 
in  Darmstadt,  vertreten  durch  Ministerialrat  Dr.  Th.  Schaffe 
und  Oberbaurat  Pfarrer.  Der  in  einem  Wettbewerb  preisgekrönte 
Entwurf  stammt  von  den  Ingenieuren  Bernhard  Bilfiuger, 
Pforzheim,  und  W.  Lauter,  Frankfurt  a/M.,  und  dem  Architekten 
F.  v.  Thier  sch,  München.  Der  Unterbau  wurde  durch  die 
Firma  Philipp  Holzmann  & Cie.  unter  Leitung  ihres  Oberingenieurs 
W.  Lauter  ausgeführt,  die  Eisenkonstruktion  wurde  von  der 
Firma  Gebrüder  Benckiser,  Pforzheim,  unter  Leitung  ihres  Ingenieurs 
Bilfinger  hergestellt. 

Die  von  Uferpfeiler  zu  Uferpfeiler  499  m lange  Brücke  kreuzt 
den  Rheinstrom  mit  5 Oeffnungen  von  87,  99,  103,99  und  87  m 
Stützweite.  Jede  Spannweite  besteht  aus  4 unter  der  Fahrbahn 
liegenden  elastischen  Bogen  mit  Auflagergelenken.  Die  7,8  m 
breite  Fahrbahn  und  die  je  3 m breiten  Gehwege,  die  in  para- 
bolischer Krümmung  bis  zur  Mitte  steigen  und  von  da  symmetrisch 
wieder  fallen,  werden  von  einem  System  von  Quer-  und  sekundären 
Längsträgern  getragen.  Auf  dem  linken  Ufer  schliefsen  sich  2 
Nebenöffnungen  an,  die  aus  Steingewölben  von  10  und  17,5m 
Spannweite  bestehen,  auf  dem  rechten  Ufer  eine  solche  von  10  m 
Spannweite. 

Die  4 Strompfeiler,  in  der  Mittelhöhe  8,6  m stark,  und  der 
linke  Uferpfeiler  sind  auf  eisernen  Senkkasten  gegründet,  die  ver- 
mittels des  Pressluftverfahrens  abgesenkt  wurden.  Die  Zwickel  der 
Senkkasten  sind  ausbetonirt.  Die  Dichtungshaut  liegt  innen.  Die 
übrigen  Pfeiler  und  die  Widerlager  sind  auf  gemauerten  Brunnen 
gegründet. 

Die  ganze  Anlage  wurde  innerhalb  4 Jahren,  von  1881  bis 
1885  ausgeführt.  Die  Baukosten  betrugen  im  Pauschalakkord 
-3  208  000  M. 
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Spree  - Tunnel  bei  Berlin.  Der  Tunnel  unter  der  Spree 
bei  Berlin,  der  dem  Verkehr  der  Berliner  Ostbahnen  auf  der 
Strecke  Stralau -Treptow  dient,  ist  durch  10  Blatt  farbig-  dar- 
gestellt. 

Bauherr  desselben  ist  die  Gesellschaft  für  den  Bau  von 
Untergrundbahnen  G.  m.  b.  H.  in  Bex-lin,  deren  Gesellschafter 
die  Finanzgruppen  der  Deutschen  Bank  in  Berlin,  die  Allgemeine 
Elektrizitäts-Gesellschaft  in  Berlin  und  das  Baugeschäft  Philipp 
Holzmann  & Cie.  sind  und  als  deren  Direktoren  Regierungs-  und 
Baurat  Sehnebel  in  Berlin  und  Oberingenieur  Lauter  von 
Philipp  Holzmann  & Cie.  bestellt  waren. 

Die  Ausführung,  welche  durchaus,  in  Schwimmsand  stattzufinden 
hatte,  erfolg'te  vermittels  Pressluft  und  mit  Hülfe  eines  Vortrieb- 
schildes, dessen  Konstruktion  der  Gesellschaft  für  den  Bau  von 
Untergrundbahnen  patentirt  ist,  und  dessen  Form  sich  an  die  von 
Baudirektor  Mackensen  in  seinen  Patenten  vorgeschlagenen 
Formen  anlehnt. 

Die  Bauzeit  betrug  einschlief slich  aller  Vorversuche , Be- 
schaffung des  Schildes  und  der  andern  Gerätschaften  2 Jahre, 
von  1896  bis  1898. 

Endlich  ist  eine  Tafel  ausgestellt , die  in  schematischer  Dar- 
stellung die  hauptsächlichsten  von  der  Firma  ausgeführten  Press- 
luftgründungen  vorführt. 
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1860 

0.  Intze,  Geheimer  Regierungsrat  und  Professor,  in 
Aachen. 

Zeichnungen  und  Pläne  von  Wasserversorgungsanla- 
g'en,  Thalsperren,  Wasserkraftanlagen,  Eisenkonstruktionen, 
Wassertürmen  und  Gasbehältern. 

Die  einzelnen  ausgestellten  Blätter  stellen  folgende  Anlagen  dar: 

I.  Wasserwerk  der  Stadt  Remscheid: 

Lageplan  und  Längsproiil. 

Grundriss  und  Ansicht  der  Thalsperre  im  Eschbachthal. 
Proiilzeichnung  der  Mauer  und  des  Sammelturmes  für  Ver- 
sorgungswasser im  Sammelbecken. 

Die  Pumpstation  im  Eschbachthale  mit  Hochdruckturbinen  und 
einer  Dampfmaschine. 

Graphische  Darstellung  der  Betriebsergebnisse  des  Remscheider 
Wasserwerkes  und  der  Entwicklung  der  Stadt  Remscheid. 

II.  Neues  Wasserwerk  der  Stadt  Solingen: 
Uebersichtsplan  der  Gesamtanlage,  darstellend  das  Vorbecken 

und  das  Hauptsammelbecken  im  Sengbachthale,  die  Berieselungs- 
und Drainageanlage  für  Versorgungswasser  unterhalb  der  Thal- 
sperre, die  Rohrleitungen  für  Versorgungswasser,  für  Berieselungs- 
wasser und  für  Druckwasser  der  Kraftanlage,  die  Stollenanlage 
für  die  Rohrleitungen  vom  Sengbachthale  zur  Pumpstation  im 
Wupperthale,  die  Pumpstation  bei  Strohn  an  der  Wupper,  den 
Kanal  ftir  Betriebswasser  der  Wupper  und  die  neue  Wehranlage 
an  der  Wupper  bei  Neuenkotten.  . 

Einrichtungen  des  Vorbeckens  im  Sengbachthale  zur  Gewinnung 
von  Versorgungswasser. 

Längsprofil  der  Gesamtanlage  vom  Vorbecken  durch  die  Pump- 
station bis  zum  Hochbehälter  der  Stadt  Solingen  auf  Krahenhöhe, 
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besondere  Einrichtungen  der  Berieselungs-  und  Drainageanlage 
für  Versorgungswasser  im  Sengbachthale. 

Einrichtungen  der  Pumpstation  mit  Turbinen  für  das  Wupper- 
wasser und  der  Hochdruckturbinen  für  das  Wasser  aus  dem 
Sammelbecken  des  Sengbachthaies  nebst  Pumpen  und  Dynamo- 
maschinen für  elektrische  Kraftübertragung  nach  Solingen. 

III.  Thalsperre  im  Urftthale  unterhalb’ Gemünd  i/Eifel 
und  Kraftanlage  bei  Heimbach  a/Ruhr: 

Grundriss  der  Thalsperre  im  Urftthale  bei  Gemünd  für  45 V2 
Millionen  cbm  Stauinhalt  und  des  Ueberlaufes  für  Hochwasser. 

Ansicht  und  Querprofil  der  Thalsperre  im  Urftthale  bei  Gemünd 
mit  Einzelheiten  der  Ausführung  des  Mauerwerkes  und  der  Ab- 
dichtung nach  der  Wasserseite  hin. 

Statische  Untersuchung  des  Mauerprofiles  für  die  Thalsperre 
im  Urftthale. 

Kraftstation  bei  Heimbach  a/Ruhr  für  Hochdruckturbinen  vor- 
läufig von  zusammen  10  000  PSe  für  einen  Druck  71  bis  107  m 
Wassersäule. 

Betriebsplan  für  das  Sammelbecken  von  45 Vs  Millionen  cbm 
Inhalt  im  Urftthale  bei  Gemünd  und  für  die  Ausnutzung  des 
Wassers  und  des  Gefälles  in  der  Kraftstation  bei  Heimbach. 

Zusammenhang  der  Kraftstation  bei  Heimbach  a/Ruhr  durch 
Druckrohrleitungen  und  durch  einen  Druckstollen  von  8000  m 
Länge  mit  dem  Stauwasser  des  Sammelbeckens  bei  Gemünd. 

Uebersichtskarte  des  Niederschlaggebietes  und  des  Sammel- 
beckens der  Urft  bei  Gemünd  und  der  Kraftanlage  bei  Heimbach 
a/Ruhr  sowie  der  Selbstkosten  für  die,  elektrische  Kraftüber- 
tragung bei  verschiedenen  Entfernungen. 

IV.  Thalsperrenanlagen  in  Rheinland  und  Westfalen: 

Uebersichtskarte  der  in  Rheinland  und  Westfalen  seit  1889 

ausgeführten,  in  der  Ausführung  begriffenen  oder  für  die  Aus- 
führung vorgesehenen  Thalsperrenanlagen  mit  erläuternden  Tabellen 
über  die  Gröfse,  den  Zweck  und  die  Kosten  dieser  Anlagen. 

Wasserverhältnisse  der  unteren  Ruhr  und  deren  Verbesserung 
durch  Sammelbecken  im  oberen  Ruhrgebiet. 

Photographische  Aufnahmen  der  Bever-Thalsperre  bei  Hückes- 


wagen. 
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V.  Fabrikbauten  mit  Eisenk onstruktionen: 

Kanonenwerkstatt  5 von  Fried.  Krupp  in  Essen,  beweglich 
und  nachstellbar  auf  sinkendem  Boden  errichtet. 

Photographische  Aufnahmen  der  Kruppschen  Kanonenwerk- 
statt 5 während  der  Bauausführung  und  nach  der  Inbetriebnahme. 
Maschinenfabrik  der  Schiffswerft  von  Blohm  & Voss  in  Hamburg. 
Schiffbauschuppen  der  Schiffswerft  von  Blohm  & Voss  in 
Hamburg. 


VI.  Wassertürme  und  Gasbehälter  mit  eisernen  Be- 
hältern nach  Intzes  System: 

Schornsteinbehälter  auf  der  Schiffswerft  von  Blohm  & Voss  in 
Hamburg. 

Normalien  zu  Wassertürmen  für  Eisenbahnen. 

Wasserturm  der  Stadt  Düren.  . 

Umbau  des  Wasserturmes  der  Stadt  Lübeck  mit  Intzeschem 
Behälter  von  2100  cbm  Inhalt  auf  Mittelstützen. 

Teleskop-Gasbehälter  von  20  000  cbm  Inhalt  nach  Intzes  Bauart 
für  die  Stadt  Danzig,  erbaut  auf  einer  Ringstützung'  mit  Pfahlrost. 

Photographische  Aufnahme  von  2 in  Ausführung  begriffenen 
Wasserbehältern  nach  Intzes  Bauart. 

Photographische  Aufnahmen  des  Wasserturmes  der  Stadt  Kiel 
mit  Ringbehälter  nach  Intzes  Bauart. 

Photographische  Aufnahmen  des  Wasserbehälters  nach  Intzes 
Bauart  für  den  Gasbehälter  der  Stadt  Danzig  und  des  Gasbehälters 
der  Stadt  Sprottau  mit  Seilführung. 


VII.  Wasserkraftanlagen. 

Wasserkraftanlage  Lend-  Gastein  für  7500  PS  normale  Nutz- 
leistung bei  96  m Nutzgefälle:  Lageplan,  Längen-  und  Querprofile. 

Turbinen-  und  Dynamoanlage  für  die  Wasserkraftanlage  Lend- 
Gastein. 

Wasserkraftanlage  Rheinfelden  mit  elektrischer  Kraftüber- 
tragung für  16  800  PS  normale  Nutzleistung:  Lageplan  und  Profile. 

Motorengebäude,  Turbinen-  und  Dynamoanlage  für  16  800  PS 
gesamte  Nutzleistung  der  Wasserkraftanlage  Rheinfelden. 
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VIII.  H och wasser s ch utz an  1 agen  am  Bober  und  Queis 
in  Schlesien: 

Uebersichtskarte  des  Niederschlaggebietes  von  Bober  und 
Queis  mit  Terrainhöhenkurven  und  Regenhöhenkurven  der  Hoch- 
flut vom  Juli  1897.  Angabe  der  Verteilung  des  durch  die  Hoch- 
flut angerichteten  Schadens  und  der  in  Aussicht  genommenen 
Hochwasserschutzbecken  bei  Buchwald,  Mauer-  und  Marklissa  von 
zusammen  77  Millionen  cbm  Stauinhalt. 

Hochwasserabflussmengen  und  Schadenhochwassermengen  ver- 
schiedener Jahre  nach  den  Pegelbeobachtungen  und  Wasser- 
mengenbestimmungen bei  mehreren  Pegelstationen  am  Bober  und 
Queis. 

Statische  Untersuchung  des  Mauerprofiles  der  Thalsjierre  bei 
Mauer  am  Bober. 

Horizontalkurvenplan  und  Profil  der  Thalsperre  bei  Buchwald 
am  Bober  für  12  Millionen  cbm  Stauinhalt. 

Horizontalkurvenplan  und  Wasserabfluss  Vorrichtungen  der  Thal- 
sperre bei  Marklissa  am  Queis  für  15  Millionen  cbm  Stauinhalt. 

Horizontalkurvenplan  und  Wasserabflussvorrichtungen  der  Thal- 
sperre bei  Mauer  am  Bober  für  50  Millionen  cbm  Stauinhalt. 

Konstruktionsplan  der  Thalsperre  bei  Mauer  am  Bober. 
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1870. 

Kgl.  Preußisches  Ministerium  der  öffentlichen  Arbeiten 

in  Berlin. 

Zeichnungen,  Photographien,  Modelle,  Geräte,  Druck- 
werke von  neueren  Bauausführungen  und  hauwissenschaft- 
lichen Arbeiten,  insbesondere  betreffend:  l)  die  Verbesse- 
rung der  oberen  Oder  (unter  Beteiligung  der  Stadt  Breslau), 
2)  den  Bau  des  Dortmund-Ems-Kanales  (unter  Beteiligung 
der  Stadt  Dortmund)  und  die  Ermittlung  der  Schiffswider- 
stände durch  Schleppversuche,  3)  den  Binnenschiffahrts- 
verkehr in  Deutschland,  4)  das  Pegelwesen,  5)  die  Ver- 
hütung von  Ueberschwemmungen  und  die  Erforschung  der 
Gewässer  in  Preufsen,  6)  den  Bau  des  Königsberger  See- 
kanales. 7)  den  Dünenbau  an  den  Küsten  Deutschlands. 

Die  Wasserbauten  Preufsens  sind  ebenso  wie  die  der  übrigen 
deutschen  Staaten  auf  den  Ausstellungen  der  internationalen  Schiff- 
fahrtskongresse  in  Frankfurt  a/M.  1888,  in  Paris  1892  und  auf 
der  Weltausstellung  in  Chicago  1893  umfassend  vorgeführt  worden. 
Es  wurde  deshalb  von  der  preufsischen  Staatsbauverwaltung  be- 
schlossen, auf  der  Weltausstellung  in  Paris  1900  lediglich  die 
Fortentwicklung  einer  Reihe  von  bedeutenderen  Bauunternehmun- 
gen, die  inzwischen  vollendet  oder  neu  begonnen  sind,  zu  zeigen, 
zugleich  aber  auch  die  stattgebabte  planmäfsige  Ausbildung  ein- 
zelner Gebiete  des  Wasserbauwesens  in  geeigneter  Form  zur  all- 
gemeinen Kenntnis  zu  bringen. 

Der  Dortmund-Ems-Kanal,  die  Verbesserung  der  oberen  Oder, 
und  der  Königsberger  Seekanal  sind  die  in  Preufsen  in  den  letzten 
fünf  Jahren  vollendeten  Wasserstrafsen , die  zur  Ausstellung  be- 
stimmt wurden.  Es  erschien  aber  erwünscht , auch  den  Bau  des 
Kaiser  Wilhelm  - Kanals  und  den  des  Elbe-Trave-Kanals , die  mit 
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erheblicher  Beteiligung  Preul'sens  an  den  Kosten  entstanden  sind, 
auf  der  Ausstellung  vertreten  zu  sehen.  Das  Reiehsamt  des 
Innern  war  bereit,  die  Ausstellung  des  Kaiser  Wilhelm  - Kanales 
durch  das  Kaiserliche  Kanalamt  in  Kiel  zu  veranlassen,  auch  die 
Regierung  von  Lübeck  stellte  den  Elbe  - Trave  - Kanal  zur  Ver- 
fügung, und  da  auch  die  Beteiligung  der  freien  Hansastädte 
Hamburg  und  Bremen  für  eine  einheitliche  Darstellung  des  Eis- 
brechwesens im  Deutschen  Reich  unentbehrlich  war,  so  ergab  sich 
eine  vom  preufsischen  Minister  der  öffentlichen  Arbeiten  ins  Leben 
gerufene  Sammelausstellung  aus  den  genannten  Gebieten . zu  der 
auch  die  Stadt  Breslau  für  den  Umgehungskanal  der  Oder  in 
Breslau,  die  Stadt  Dortmund  für  den  Hafen  in  Dortmund  und  die 
Kaufmannschaft  in  Stettin  für  das  Eisbrechwesen  beigesteuert 
haben.  Neben  den  erwähnten  Bauausführungen  sind  es  die  mit 
dem  Wasserbau  zusammenhängenden  und  ihm  dienenden  Aufgaben, 
deren  Pflege  und  wissenschaftliche  Ausbildung  in  geordneter  Zu- 
sammenfassung vorgeführt  werden  sollte. 

Ein  eingehendes  Verzeichnis  der  ausgestellten 
Gegenstände  ist  vom  kgl.  preufsischen  Ministerium 
der  öffentlichen  Arbeiten  her  aus  gegeben  und  kann  im 
Geschäftszimmer  der  Ausstellung  deutscher  Ingenieur- 
werke unentgeltlich  in  Empfang  genommen  werden. 
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1880. 


Kaiserliches  Kanalamt  in  Kiel. 

Auf  den  Kaiser  Wilhelm-  (Nordostsee-)  Kanal  bezüg- 
liche Zeichnungen,  graphische  Nachweisungen,  Photographien 
und  Druckwerke. 


1881. 


Kgl.  preufsisches  Ministerium  der  öffentlichen  Arbeiten, 
gemeinschaftlich  mit  dem  Senat  der  Freien  und 
Hansestadt  Bremen  und  der  Kaufmannschaft  von 
Stettin. 


Zeichnungen  und  Gemälde,  Photographien,  Modelle  und 
Denkschrift  betreffend  das  Eisbrechwesen  im  Deutschen 
Reiche. 


68 


1882. 

Senat  der  Freien  und  Hansestadt  Lübeck. 

Zeichnungen,  Photographien  und  Beschreibung  be- 
treffend den  Bau  des  Elbe -Trave- Kanals. 
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1883. 

Kgl.  Württembergisches  Ministerium  des  Innern,  Ab- 
teilung für  den  Stralsen-  und  Wasserbau  in 

Stuttgart. 

Pläne  und  Zeichnungen  von  Brücken. 

Das  Kgl.  Württembergische  Ministerium  des  Innern,  Abteilung 
für  den  Strafsen-  und  Wasserbau  in  Stuttgart,  hat  7 Schaubilder 
in  farbiger  Ausfertigung  und  2 Federzeichnungen  ausgestellt. 
Auf  diesen  9 Bildern  sind  25  Strafsenbrücken  dargestellt,  die  von 
der  Verwaltung  im  Laufe  der  letzten  15  Jahre  ausgeführt  worden 
sind.  Aufserdem  sind  5 Mappen  zur  Ansicht  aufgelegt,  die  7 
Einzelzeichnungen  und  4 Druckschriften  von  Veröffentlichungen 
über  Strafsenbrücken  enthalten. 

Unter  den  25  Strafsenbrücken  befinden  sich  eine  eiserne 
Bogenbrücke  und  eine  Kabelbrücke,  die  sich  durch  eigenartige 
Form  der  Konstruktionsteile  und  der  architektonischen  Aufbauten 
auszeichnen.  Die  anderen  23  Brücken  sind  gewölbte  Brücken, 
teils  aus  Stein  in  Zementmörtel,  teils  nur  aus  Beton.  Bei  allen 
diesen  23  Brücken  sind  entweder  gelenkartige  Einlagen  aus 
schmalen  Hartbleiplatten  oder  wirkliche  Gelenke  aus  Stahl  in  der 
Scheitelfuge  und  an  beiden  Kämpfern  zur  Verwendung,  gekommen. 
Das  den  Betonbauten  eigene  kalte  und  unerfreuliche  Aussehen  ist 
durch  Verkleidung  der  sichtbaren  Flächen  beseitigt,  und  zwar 
entweder  durch  Vorsetzsteine  oder  durch  Verwendung  von  Farb- 
zement  und  Behandlung  mit  Hammer,  Spitz-  und  Schlageisen. 

Die  Ausstellung  soll  zunächst  einen  Ueberblick  über  die  neueren 
Leistungen  im  Bau  von  Strafsenbrücken  in  Württemberg  geben. 
Sie  soll  aber  auch  die  Fortschritte  im  Bau  von  flach  gesprengten 
Brücken  veranschaulichen,  die  durch  die  Anwendung  von  gelenk- 
artigen Einlagen  und  die  Ausnutzung  der  Ergebnisse  unserer  aus- 
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gedehnten  Versuche  über  Elastizität  und  Druckfestigkeit  von 
Zementkörpern  erreicht  worden  sind.  Hierdurch  wurde  eine  g'rofse 
Ersparnis  ermöglicht;  denn  die  Gewölbe  sind  rein  statisch  be- 
stimmt, die  gröfste  Pressung  für  Grenzbelastungen  kann  deshalb 
mit  Sicherheit  angegeben  und  die  geeignetste  Gewölbeform  bei 
geringsten  Abmessungen  berechnet  werden.  Die  gefährlichen 
Wirkungen  der  Senkungen  bei  der  Ausschalung  des  Gewölbes 
und  der  Bewegu  igen,  welche  bei  abwechselnden  Belastungen  und 
Temperaturen  eintreten,  sind  unter  Wegfall  der  Nebenspannungen 
beseitigt.  Aufserdem  gewähren  die  Gelenkeinlagen  in  vielen 
Fällen  die  Möglichkeit,  statt  Brücken  mit  mehreren  kleineren 
Oeffnungen  solche  mit  grofser  Spannweite  billiger  herzustellen, 
wodurch  der  Hochwasserabfluss  gefördert  und  die  Gefahren  des 
Eisganges  vermindert  werden. 

Durch  die  in  Zeichnungen  ausgestellten,  ausgeführten  Strafsen- 
brücken  ist  der  Nachweis  erbracht,  dass  flachgesprengte  Gewölbe 
aus  Beton  mit  nur  Vin  Pfeilhöhe  ohne  Gefahr  bis  zu  50  m Licht- 
weite hergestellt  werden  können. 
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Maschinenfabrik  und  Mtihlenbauanstalt  G.  Luther, 
Aktien-Geselischaft  in  Braunschweig. 

Pläne  und  Zeichnungen  zu  den  Studien  des  Hafen- 
baues in  Montevideo  und  zu  einem  schwimmenden  Druck- 
luft-Getreideheber zum  Löschen  von  Flussschiffen. 


/ 


Die  Fabrik,  die  zur  Zeit  auch  eine  Filiale  in  Darmstadt  be- 
sitzt, wurde  durch  G.  Luther  im  Jahre  1846  gegründet.  Seit 
1898  besteht  sie  als  Aktiengesellschaft.  Die  gesamte  Arbeiterzahl 
beträgt  rd.  1000  Köpfe.  Sondergebiete  der  Firma  sind:  Neu-  und 
Umbau  von  Getreidemühlen , Einrichtung  von  Oelmühlen , Reis- 
schälereien , Transportanlagen  für  alle  möglichen  Erzeugnisse, 
Speicher  nach  dem  Silo-  und  Bodensystem,  feste  und  fahrbare  Schiffs- 
elevatoren sowie  feste  und  schwimmende  mit  Saugluft  betriebene 
Getreideelevatoren,  Dampfmaschinen  und  Turbinen,  Zementfabri- 
ken, Hafeneinrichtungen  für  Druckwasser-,  elektrischen  und  Dampf- 
betrieb. 

Von  den  ausgestellten  Plänen  bezieht  sich  ein  Teil  auf  Vor- 
arbeiten zum  Bau  des  Hafens  von  Montevideo , mit  denen  die 
Firma  von  der  Regierung  Uruguays  beauftragt  wurde.  Von  an- 
dern hervorragenden  Arbeiten  der  Firma  sind  zu  erwähnen:  Die 
umfangreichen  und  bedeutenden  Flussregulirungen  an  der  unteren 
Donau,  besonders  am  Eisernen  Thor,  die  Druckwasser- Betrieb - 
einrichtung  des  Hafens  von  La  Piata,  die  grofsen  Silospeicher  in 
den  Häfen  in  Galatz  und  Braila,  denen  sich  die  grofsen  Lager- 
häuser in  Mannheim,  Ludwigshafen  und  Frankfurt  anschliefsen, 
die  Druckwasser -Betriebeinrichtungen  in  den  Häfen  von  Bremen 
und  Lübeck.  An  Zementfabriken  richtete  die  Firma  in  den  Jahren 
1898,99  allein  25  neu  ein,  darunter  befinden  sich  Werke  mit  einer 
Jahresleistung  bis  zu  600  000  Fass.  Ferner  sind  zu  erwähnen  die 
grofsen  Druckluft- Getreideheber  für  den  Norddeutschen  Lloyd  und 
für  die  Hamburg- Amerika  - Linie , von  denen  je  2 Stück  geliefert 
wurden . 
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1885. 

Magistrat  der  Stadt  Berlin  in  Berlin. 

Zeichnungen  und  Modelle  betr.  Brückenbauten,  Wasser- 
werke und  Kanalisationsanlagen. 

A.  Brückenbauten. 

O b er  b aum  - Brücke.  Gewölbte  Brücke  über  die  Oberspree, 
erbaut  in  den  Jahren  1894/97 : 7 Oeffnungen,  deren  mittlere  eine 
Spannweite  von  22  m besitzt.  Die  Breite  der  Brücke  beträgt 
“2  7,3  m zwischen  den  Innenkanten  der  Geländer;  davon  nimmt 
-5  m der  unterstromseitige  Bürgersteig  und  15  m der  Fahrdamm 
ein;  der  oberstromseitige  Bürgersteig  mit  einer  Breite  von  7,3  m 
ist  mit  einem  Arkadengang  überbaut,  der  zur  Aufnahme  einer 
elektrischen  Hochbahn  bestimmt  ist.  Die  Baustoffe  sind  Ziegel 
und  Granit. 

Kurfiirsten-Br  ücke.  Gewölbte  Brücke  über  die  Unterspree, 
erbaut  in  den  Jahren  1894/96  als  Ersatz  einer  in  den  Jahren 
1692  bis  1695  errichteten,  ebenfalls  gewölbten  Brücke,  die  bei 
Kanalisirung  und  Austiefung  der  Spree  wegen  unzureichender 
Grundmauern  und  ungenügender  Lichtweite  ihrer  5 Oeffnungen 
beseitigt  werden  musste.  Das  neue  Bauwerk  hat  3 Oeffnungen, 
von  denen  die  beiden  äufseren  mit  15  m Spannweite  der  Schiff- 
fahrt dienen;  über  der  Mittelöffnung  von  8 m Lichtweite  ist  auf 
einem  in  den  Strom  hineinragenden  Vorbau  das  der  abgebrochenen 
Brücke  entnommene  Denkmal  des  Grofsen  Kurfürsten  von  Schlüter 
wieder  aufgerichtet.  Die  Breite  der  Brücke  beträgt  18  m zwischen 
den  Innenkannten  der  Geländer  bei  10  m breitem  Fahrdamm.  Die 
Brücke  ist  aus  Klinkermauerwerk  mit  Verblendung  aus  schlesischem 
Sandstein  und  mit  Geländer  aus  gleichem  Gestein  ausgeführt. 

Kaiser  Wilhelm-Brücke.  Gewölbte  Brücke  über  die  Unter- 
■sprce,  erbaut  in  den  Jahren  1886/89.  3 Oeffnungen,  deren  seit- 
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liehe  je  8,20,  und  deren  mittlere  22,20  m Spannweite  aufweist» 
Breite  20  m zwischen  den  Innenkanten  der  Geländer  mit  15  m 
breitem  Fahrdamm.  Gewölbe  aus  bayerischem  Granit;  Geländer- 
und Stirnen  aus  Syenit  vom  Odenwald ; die  Lampen  tragenden 
Pfeiler  aus  schwedischem  Granit;  die  Schlusssteingruppen  über 
der  Mittelöffnung  aus  Carrarischem  Marmor;  Trophäen,  Schalen,. 
Wappen,  Lampenarme  und  sonstige  Zierraten  aus  Bronzeguss. 

Friedrichs-Brücke.  Gewölbte  Brücke  über  die  Unterspree, 
erbaut  in  den  Jahren  1893/94.  3 Oeffnungen,  von  denen  die 

mittlere  17  m,  die  Seitenöffnungen  je  14,30  m Spannweite  besitzen. 
Die  Breite  beträgt  26  m zwischen  den  Innenkanten  der  Geländer 
bei  15  m breitem  Fahrdamm.  Die  Brücke  besteht  aus  Klinker- 
mauerwerk mit  Verblendung  aus  schlesischem  Sandstein  und  Ge- 
länder aus  gleichem  Gestein.  Die  als  Träger  der  elektrischen 
Bogenlampen  dienenden  Figuren  und  Adler  sind  aus  getriebenem 
Kupfer  gefertigt. 

Weidendammer  Brücke.  Eiserne  Brücke  über  die  Unter- 
spree, erbaut  in  den  Jahren  1895/97.  3 Oeffnungen,  deren  mitt- 

lere eine  Spannweite  von  30,50  m,  und  deren  seitliche  eine: 
solche  von  je  8,10  m besitzen.  Die  Hauptträger  der  aus  Fluss- 
eisen hergestellten  Tragkonstruktion  bestehen  aus  2 als  Fachwerk 
ausgebildeten,  die  Seitenöffnungen  überspannenden  Kragträgern, 
deren  Enden  in  den  Landpfeilern  verankert  sind , und  zwischen 
deren  Kragenden  über  der  Mittelöffnung  ein  Blechträger  eingehängt 
ist.  Breite  der  Brücke  22,50  m zwischen  den  Innenkanten  der 
Geländer  bei  12  m breitem  Fahrdamm.  Die  Pfeiler  bestehen  aus 
Klinkermauerwerk  und  sind  mit  Granit  verblendet. 

Von  der  Heydt-Brücke.  Gewölbte  Brücke  über  den  Land 
wehrkanal,  erbaut  in  den  Jahren  1894/95.  Eine  Oeffnung  von 
20  m Lichtweite.  Breite  16  m zwischen  den  Innenkanten  der 
Geländer  bei  10  m breitem  Fahrdamm.  Gewölbe,  Geländer  Ver- 
blendung der  Widerlager  und  Stirnen  aus  rotem  Mainsandstein» 
Die  über  den  Endpostamenten  befindlichen  Bildwerke  sind  in 
Bronze  gegossen. 

B.  Städtische  Wasserwerke  zu  Berlin. 

Die  Stadt  Berlin  wird  von  2 Punkten  mit  Wasser  versorgt  r 
aus  dem  Tegeler  See  im  Westen  und  dem  Müggelsee  im  Osten, 
der  Stadt. 


Bei  dem  Entwurf  der  Wasserwerkanlageu  ist  mit  einer  Be- 
völkerung von  2J/o  Millionen  und  mit  einem  Höchstverbrauch  von 
100  Itr  für  den  Kopf  und  Tag  gerechnet,  also  mit  einer  Gesamt- 
leistung von  250  000  chm  in  24  Stunden  oder  3 cbm  in  der  Se- 
kunde. Von  dieser  Menge  liefert  das  Werk  am  Tegeler  See  ein 
Drittel,  die  andern  zwei  Drittel  sollen  dem  Müggelsee  entnommen 
•werden.  Da  das  Versorgungsgebiet  zur  Zeit  unter  Hinzurechnung 
der  an  die  Berliner  Wasserwerke  angeschlossenen  Vororte  Weifsen- 
see,  Stralau,  Treptow  und  Niederschöneweide  nur  rd.  1 900  000 
Einwohner  umfasst,  sind  die  Müggelseewerke  erst  zu  drei  Vierteln 
ausgebaut. 

Das  Wasser  wird  der  Stadt  von  den  Schöpfstellen  aus  nicht 
unmittelbar  zugeführt , sondern  zunächst  in  die  auf  den  Hoch- 
ebenen bei  Charlottenburg  bezw.  Lichtenberg  nahe  der  Stadt  an- 
gelegten Ausgleichbehälter  geschafft  und  von  diesen  aus  nach 
Bedarf  in  die  Röhren  des  städtischen  Leitungsnetzes  gedrückt. 
In  Folge  dessen  sind  die  Wasserversorgungsanlagen  geteilt,  der- 
gestalt, dass  sich  an  den  Ufern  des  Tegeler  und  des  Müggelsees 
die  Schöpfwerke  und  die  Filter  sowie  die  Wasserhebemaschinen 
zur  Hebung  des  Wassers  in  die  Ausgleichbehälter,  auf  den  Hoch- 
ebenen bei  Charlottenburg  und  Lichtenberg  diese  Behälter  und  die 
Maschinen  zur  Förderung  des  Wassers  nach  der  Stadt  befinden. 

Durch  eine  derartige  Teilung  ist  es  ermöglicht,  dass  alle  An- 
lagen, welche  das  Wasser  bis  zu  den  Ausgleichbehältern  zu  durch- 
laufen hat,  Tag  und  Nacht  gleichmäfsig  arbeiten  können  und 
deshalb  auch  nicht  dem  höchsten  Stundenverbrauche,  sondern  nur 
dem  höchsten  durchschnittlichen  Bedarf  in  24  Stunden  zu  ent- 
sprechen brauchen,  und  dass  die  Zuleitungsröhren  von  der  Ent- 
nahmestelle bis  zum  Zwischenwerk  dieser  verringerten  Wasser- 
menge entsprechend  eine  geringere  Weite  haben  können. 

Nach  den  gleichen  Grundsätzen  ist  für  die  hochgelegenen 
nördlichen  Stadtteile  noch  ein  besonderes  Zwischenwerk  an  der 
Belforter  Strafse  angelegt,  welches  das  Wasser  vom  Werke  Lichten- 
berg durch  einen  besonderen  Rohrstrang  in  stündlich  gleichen 
Mengen  erhält  und  es  mittels  eines  Hochbehälters  in  das  Rohrnetz 
verteilt. 

Die  ausgehängten  bildlichen  Ansichten  zeigen  die  vorgenann- 
ten 5 Werke,  2 weitere  Bilder  veranschaulichen  eine  Schöpf- 
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maschinenanlage  des  Werkes  Müggelsee,  ein  mit  drehbaren  Rahmen 
versehener  Ständer  enthält  eine  Uebersichtskarte  der  Stadt  Berlin 
mit  Umgegend,  aus  welcher  die  Zuleitungen  zur  Stadt  ersichtlich 
sind,  und  die  Einzelheiten  verschiedener  Bauwerke  auf  den  Werken 
Müggelsee  und  Lichtenberg ; endlich  zeigen  ein  aufgestelltes  Mo- 
dell von  rd.  8 m Länge  den  Lauf  des  Wassers  von  der  Schöpf- 
stelle am  Müggelsee  bis  zur  Verbrauchstelle  und  eine  bildliche 
Darstellung  die  durch  die  Filtration  erzielten  hygienischen  Erfolge 
der  Wasserwerke. 

1)  Ansicht  des  Werkes  Tegel. 

Das  Werk  besteht  aus  2 Abteilungen,  die,  durch  eine  Strafse 
von  einander  getrennt,  beide  gleich  leistungsfähig  sind  und  selb- 
ständig für  sich  arbeiten , jedoch  in  den  Rohrleitungen  so  mit 
einander  verbunden  sind,  dass  sie  sich  bezüglich  der  einzelnen 
Teile:  Maschinen,  Filter  und  Behälter  jederzeit  gegenseitig  ergänzen 
bezw.  ersetzen  können.  Die  ältere,  unmittelbar  am  See  gelegene 
Anlage  enthält  in  einem  gemeinschaftlichen  Maschinenliause  3 
Schöpf-  und  3 Fördermaschinen  — liegende  Woolfsche  Ma- 
schinen mit  doppelt  wirkenden  Tauchkolbenpumpen  — , 2 un- 
mittelbar wirkende  Zentrifugal  Pumpmaschinen  zur  Aushülfe  und 
8 Dampfkessel,  ferner  in  2 Gruppen  10  überwölbte  Filter  mit 
zusammen  rd.  22  000  qm  Filterfläche,  zwischen  den  beiden  Filter- 
gruppen eine  durch  Dampfkraft  betriebene  Sandwäsche  und  am 
Ende  der  südwestlichen  Filtergrupppe  einen  aus  2 Abteilungen 
bestehenden  Reinwasserbehälter  von  rd.  4000  cbm  Inhalt. 

Die  später  erbaute,  südlich  der  Strafse  gelegene  Anlage  ent- 
hält gleichfalls  in  einem  gemeinschaftlichen  Hause  3 Schöpf-  und 
5 Fördermaschinen  — Woolfsche  Balanziermascliinen  — sowie 
7 Dampfkessel,  ferner  in  hufeneisenförmiger  Anordnung  11  über- 
wölbte Filter  mit  zusammen  rd.  27  000  qm  Filterfläche  und  einen 
Doppel -Reinwasserbehälter  von  5600  cbm  Inhalt.  In  der  Mitte 
dieser  Anlage  ist  die  Sandwäsche  angeordnet.  Aufserdem  befin- 
den sich  auf  dem  Grundstück  am  See  2 Beamtenwohnhäuser,  ein 
Pförtnerhaus,  Verwaltungsgebäude,  Werkstätten,  Kohlen-  und  Ge- 
räteschuppen und  eine  Zentesimalwage. 

Die  Schöpfmaschinen  pumpen  das  Wasser  mittels  der  beiden 
in  die  Ufermauer  eingebauten  Saugkammern  aus  dem  See  auf  die 


Filter.  Das  filtrirte  Wasser  sammelt  sich  in  den  Reinwasser- 
behältern , aus  denen  es  durch  die  Fördermaschinen  mittels 
zweier  gusseiserner  Rohrstränge  von  je  910  mm  1.  Weite  in  die 
Ausgleichbehälter  des  rd.  7 km  entfernten  Werkes  Charlottenburg 
befördert  wird. 

2)  Ansicht  des  Werkes  Charlottenburg. 

Auf  dem  Grundstück  liegen  3 überwölbte  Ausgleichbehälter 
von  zusammen  rd.  39  000  cbm  Inhalt,  welche  das  vom  Werk 
Tegel  gelieferte  AVasser  aufnehmen.  Davor  liegen  beiderseits  die 
Maschinenhäuser,  in  der  Mitte  zwischen  diesen  die  Saugkammer, 
in  welche  das  Wasser  aus  den  Behältern  hineinfliefst , und  aus 
der  es  von  den  Maschinen  in  das  Rohrnetz  der  Stadt  gedrückt 
wird. 

Die  ältere  Maschinenanlage  hat  4 liegende  Woolfscbe  Maschinen 
mit  8 Dampfkesseln,  die  andere  Abteilung  enthält  5 Balanzier- 
maschinen  mit  je  2 doppelt  wirkenden  Druckpumpen  und  .8 
Dampfkessel.  Beide  Kesselanlagen  haben  einen  gemeinschaftlichen, 
in  der  Mitte  zwischen  den  Maschinenhäusern  stehenden  Schorn- 
stein. ifbentalls  gemeinschaftlich  für  beide  Maschinenanlagen 
liegt  hinter  den  Reinwasserbehältern  ein  Kondensationswasserteich 
von  6800  cbm  Inhalt,  in  welchem  die  Kondensationswässer  der 
Maschinen  zur  Wiederverwendung  als  Kesselspeisewasser  gekühlt 
und  geklärt  werden. 

Um  den  Druck  in  dem  Rohrnetz  auf  ein  bestimmtes  höchstes 
Mafs  zu  beschränken,  sind  die  beiden  zur  Stadt  führenden  Haupt- 
druckrolire  von  910  mm  Durchmesser  mit  einem  offenen  Stand- 
rohre mit  Ueberfallrohr  in  Verbindung  gesetzt,  das  mit  dem  er- 
wähnten Schornstein  in  einem  Turmbau  vereinigt  ist.  Auf  dem 
Werke  befinden  sich  aufserdem  noch,  nach  der  Strafse  zu  gelegen, 
ein  Beamten-  und  ein  Pförtnerwohnhaus,  ein  Verwaltung«-  und 
Werkstaltgebäude  und  eine  Zentesimalwage.  Der  Wasserstand  in 
den  Reinwasserbehältern  wird  mittels  eines  elektrischen  Melders, 
welcher  bei  je  5 cm  Wasserstandsänderung  in  Thätigkeit  tritt, 
auf  dem  Werk  Tegel  angezeigt. 

3)  Ansicht  des  AATerkes  Alüggelsee. 

Das  Werk,  am  Nordufer  des  Müggelsees  gelegen,  ist  in  4 Ab- 
teilungen zerlegt,  von  denen  zur  Zeit  erst  3 ausgeführt  sind. 
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Diese  können  je  nach  Bedürfnis  als  Ganzes  zusammen  arbeiten 
oder  einzeln  für  sich  betrieben  werden.  Das  Bild  stellt  das  Werk 
in  der  geplanten  Vollendung  dar. 

Die  Anlage  wird  durch  eine  Strafse  in  zwei  Teile  geteilt. 
Auf  dem  Seegrundstück  liegen  die  Schöpfmaschinenhäuser  nebst 
den  Zuführleitungen  und  Saugekammern , an  der  Strafse  2 Be- 
amtenwohnhäuser. Das  jenseits  der  Strafse  gelegene  Grundstück 
enthält  in  der  Mitte  die  Fördermaschinenhäuser  und  daran  an- 
schliefsend  die  Reinwasserbehälter , sowie  die  Filteranlagen  mit 
den  Sandwäschen.  Nahe  bei  den  Maschinenhäusern  liegen  ein  Ver- 
waltungs-  und  ein  Werkstattgebäude,  ferner  ein  Arbeiterhaus  mit 
Speisesaal  und  Geräteschuppen ; an  der  Strafse  befinden  sich  2 
gröfsere  Beamtenwohnhäuser  und  ein  Pförtnerwohnhaus,  in  der 
Nähe  des  letzteren  eine  Zentensimalwage. 

Die  Schöpfmasehinenhäufser  enthalten  je  3 stehende  Verbund- 
maschinen mit  einfach  wirkenden  Tauchkolbenpumpen  und  8 
Dampfkessel;  die  bisher  in  3 Gruppen  ausgeführten  34  über- 
wölbten Filter  haben  rd.  78  600  qm  Filterfläche,  die  4 Reinwasser- 
behälter einen  Gesamtinhalt  von  13  000  cbm.  Die  3 Förder- 
maschinenhäuser enthalten  je  3 liegende  Verbundmaschinen  mit 
doppelt  wirkenden  Tauchkolbenpumpen  und  9 Dampfkessel. 

Die  Schöpfanlagen  entnehmen  das  Wasser  durch  125  m lange, 
in  den  See  hinausgeführte  Eichenholzkasten,  welche,  an  der  Ufer- 
mauer in  einen  gemauerten  Kanal  übergehend,  die  Zuleitung  zu 
den  auf  dem  Lande  liegenden  Saugekammern  bilden.  Die  Ver- 
senkung eines  solchen  Kastens  zeigt  eine  Photographie  an  dem 
Ständer. 

Ebenda  befinden  sich  auch  Abbildungen  der  äufseren  und 
inneren  Ansichten  der  Schöpf-  und  Fördermaschinenhäuser,  einer 
Filterbaustelle  und  der  Innenen  an  sicht  eines  Filters,  sowie  eines 
Beamtenwohnhauses  und  des  Arbeiterhauses. 

Die  Fördermaschinen  heben  das  filtrirte  Wasser  mittels  zweier 
1200  mm  weiter  gusseiserner  Rohrsträge  in  die  Hochwasserbehälter 
des  Werkes  Lichtenberg. 

4)  Schöpfmaschinenanlage  im  Grundriss,  sowie  in  einem 
Längs-  und  einem  Querschnitt.  (2  Bilder). 
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5)  Ansicht  des  Werkes  Lichten b erg. 

Auf  dem  Werke  sind  4 Reinwasserbehälter  von  je  15  000  chm 
Anhalt,  bestehend  aus  je  2 Abteilungen,  welche  das  vom  Werk 
Müggelsee  gelieferte  Wasser  aufnehmen;  zu  beiden  Seiten  der- 
selben ist  je  ein  Kondensationswasserteich  von  9300  cbm  Inhalt,  in 
dem  vorderen  Teile  des  Grundstücks  sind  die  Maschinenhäuser  ange- 
ordnet. Von  den  Reinwasserbehältern  sind  die  mittleren  zur  Ver- 
sorgung der  unteren  Stadt  bestimmt;  das  westlichste  dient  zur 
Speisung  des  Werkes  Belforter  Strafse , und  das  östlichste  soll 
den  in  der  Nähe  des  Werkes  gelegenen  nordöstlichen  Teil  der 
Hochstadt  unmittelbar  mit  Wasser  versorgen. 

Ausgeführt  sind  zur  Zeit  3 Reinwasserbehälter,  die  beiden 
Kondensationswasserteiche  und  4 Maschinenhäuser  — 3 zur  Ver- 
sorgung der  Unterstadt  und  eines  zur  Speisung  des  Werkes  Bel- 
forter Strafse. 

Aufserdem  befinden  sich  auf  dem  Grundstück  an  bereits  aus- 
geführten Baulichkeiten  3 Beamtenwohnhäuser , ein  Verwaltungs- 
mnd  ein  Werkstattgebäude , ein  Arbeiterhaus  mit  Geräteschuppen 
und  ein  Turm  für  den  Wasserstandsanzeiger,  welch  letzterer  mit- 
tels elektrischer  Verbindung  die  Höhe  des  Wasserspiegels  in  den 
Reinwasserbehältern  dem  Werke  Müggelsee  mitteilt. 

Das  westlichste  Maschinenhaus  enthält  3 liegende  Verbund- 
maschinen und  3 Dampfkessel,  durch  welche  das  Wasser  in 
gleicher  Menge  in  jeder  Stunde  mittels  eines  760  mm  weiten 
Rohres  in  die  5,9  km  entfernten  Behälter  des  Werkes  Belforter 
Strafse  gefördert  wird.  Die  übrigen  Maschinenhäuser  enthalten 
je  3 liegende  Verbundmaschinen  von  je  120  PS  und  0 Dampf- 
kessel. Diese  Maschinen  fördern  das  Wasser  aus  den  Behältern 
mittels  zweier  1200  mm  weiter  Rohrstränge  je  nach  dem  schwan- 
kenden Verbrauche  in  sehr  ungleichen  Mengen  unmittelbar  in  das 
Rohrnetz  der  Stadt. 

An  dem  Ständer  hängen  4 Abbildungen,  welche  die  Aufsen- 
nnd  die  Innenansicht  eines  Maschinenhauses  sowie  die  Ansichten 
-eines  Beamtenwohnhauses  und  des  Pförtnerhauses  zeigen. 

6)  Ansicht  des  Werkes  Belforter  Strafse. 

Dieses  Werk  ist  zur  Versorgung  der  hochgelegenen  Stadtteile 
im  Norden  der  Stadt  bestimmt  und  enthält  2 kreisförmige 
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Tiefbehälter  von  3000  und  7000  cbm  Inhalt,  welche  das  vom 
Werke  Lichtenberg  zugeführte  Wasser  aufnehmen.  Aus  diesen- 
Behältern  wird  das  Wasser  rd.  30  m hoch  in  einen  1200  cbm 
enthaltenden,  schmiedeisernen,  ringförmigen  Hochbehälter  gehoben,, 
der  sich  in  einem  Rundbau  befindet. 

Die  beiden  Standrohre,  welche  die  Zu-  und  Ableitung  des- 
Hoehbehälters  bilden,  sind  noch  11,40  m über  den  letzteren  hin- 
ausgeführt, oben  offen  und  durch  ein  Rohr  mit  einander  verbunden.. 

Der  vorerwähnte  Rundbau  enthält  in  den  unteren  Stockwerken 
Wohnungen  für  das  Betriebspersonal  sowie  Bureau-  und  Vorrats- 
räume. 

Zur  Hebung  des  Wassers  aus  den  Tief  behältern  in  den  Hoch- 
behälter sind  2 Maschinenanlagen  vorhanden.  Die  ältere  besteht 
aus  3 liegenden  Woolfschen  Maschinen  und  einer  liegenden  ein- 
cylindrigen  Kondensationsmaschine  und  5 Kesseln;  die  neuere  aus- 
2 liegenden  Worthin gton  - Pumpen  und  4 Kesseln.  Beide  An- 
lagen haben  einen  gemeinschaftlichen  Schornstein,  der  inmitten: 
des  vorerwähnten  Rundbaues  hochgelührt  ist.  Das  Kondensations- 
wasser wird  in  einem  Gradirwerk  gekühlt. 

Aufser  den  hier  dargestellten  und  beschriebenen  5 Werken  ist 
noch  ein  sechstes  Werk  vorhanden,  das  zur  Versorgung  eines 
kleineren,  hochgelegenen  Stadtteils  im  Südwesten  der  Stadt  dient. 
Dasselbe  enthält  in  einem  Turmbau  einen  Hochbehälter  von  400 cbm, 

Inhalt,  sowie  2 Worthington-Pumpen  und  2 Kessel. 

7)  Modell  der  Wasserversorgung  vom  Müggelsee  aus. 

Das  Modell  veranschaulicht  alle  wesentlichen  Vorgänge  auf 
dem  Wege,  den  das  Wasser  von  der  Schöpfstelle  bis  zur  Ver- 
brauchstelle zurücklegt.  Die  Darstellung  zeigt  zunächst  die  An- 
lagen auf  dem  Werk  Müggelsee,  und  zwar  die  Schöpfanlagen,  Filter, 
Reinwasserbehälter  und  Fördermaschinen. 

Ein  Schnitt  durch  das  Seegrundstück  zeigt  den  Saugkasten, 
aus  Eichenholz  mit  einem  lichten  Querschnitt  von  1,50  X 1,50  m. 

An  der  Ufermauer  mündet  der  Kasten  in  einen  Schacht,  in  welchem, 
ein  Gitter  angebracht  ist,  das  grobe  schwimmende  Gegenstände  ab-  ■ 
fängt.  Von  hier  fliefst  das  Wasser  durch  einen  gemauerten  Kanal 
in  die  Saugkammer,  in  welcher  mittels  eines  aufgestellten  kupfernen 
feinmaschigen  Siebes  die  gröberen  Schmutzteile  zurückgehalten 
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werden.  Aus  dieser  gelangt  das  Wasser  durch  910  mm  weite 
Rohrleitungen  zu  den  Pumpenkammern,  in  welchen  die  Pumpen 
der  Schöpfmaschinen  stehen.  Letztere  saugen  das  Wasser  aus 
der  Kammer  und  fördern  es  durch  1200  mm  weite  Rohrleitungen 
auf  die  Filter.  Ein  Blick  in  das  Innere  des  Maschinenhauses 
zeigt  den  Maschinenraum  mit  den  Dampfmaschinen,  darunter  die 
Pumpenkammern  mit  den  Pumpen  und  Rohrleitungen,  über  den 
Maschinen  einen  Laufkran,  der  dazu  bestimmt  ist;  bei  Reparaturen 
schwere  Maschinenteile  hochzuwinden  und  aus  dem  Maschinenraum 
zu  entfernen  bezw.  wieder  einzubringen,  ferner  den  Kesselraum 
mit  den  Dampfkesseln  und  den  Kohlenraum.  In  allen  Räumen 
ist  die  eiserne  Dachkonstruktion  aufs  genauste  wiedergegeben. 

Im  Aeufseren  kommt  die  interessante  Bauart  des  Hauses  zum 
Ausdruck.  Sämtliche  Hochbauten  der  Werke  Müggelsee  und 
Lichtenberg  sind  im  märkisch-gothischen  Backsteinbau  mit  hohen, 
mannigfach  gestalteten  Giebeln , geputzten  Blenden  und  steilen, 
mit  roten  holländischen  Dachpfannen  gedeckten  Dächern  ausgeführt. 

Sodann  ist  ein  Filter  zur  Darstellung  gebracht,  sowohl  im 
Aeufseren  wie  im  Inneren.  Zwei  Schnitte,  längs  und  quer,  zeigen 
die  Bauart:  Ziegelmauerwerk  mit  Kreuzgewölben  auf  Pfeilern,  auf 
Beton  gegründet,  die  wasserdichte  Sohle  aus  Thonschlag,  Beton 
und  Zementestrich  bestehend,  die  Gewölbe  mit  Kiesbeton  aus- 
gefüllt, mit  Zementputz  überzogen  und  mit  Erde  gedeckt,  lieber 
dem  Rasen  erscheinen  die  Lichthauben.  Das  in  den  Vertiefungen 
zwischen  den  Gewölben  sich  ansammelnde  Niederschlagwasser  wird 
mittels  Drainröhren  durch  die  Gewölbe  in  das  Filter  geleitet. 

Zur  Anschauung  sind  ferner  gebracht:  die  Speiseleitung  mit 

der  selbstthätigen  Zuflussregelung,  die  Abfluss-  und  Entleerungs- 
leitungen, das  Schwimmerhäuschen  mit  den  Regulirungsvorrich- 
tungen, sowie  der  Karrgang,  endlich  auch  die  Filterschichten: 
eine  30  cm  starke  Feldsteinpackung,  darüber  eine  30  cm  starke 
Kiesschicht  und  eine  Sandschicht  von  00  cm  Höhe.  Das  Wasser 
wird  mit  einer  Geschwindigkeit  von  höchstens  0,10  m in  der 
Stunde  gefiltert;  ein  Quadratmeter  Filterfläche  ist  also  imstande, 
1 cbm  Wasser  in  10  Stunden  zu  filtriren.  Der  aus  den  Filtern 
entnommene  Schmutzsand  wird  in  einer  inmitten  jeder  Filtergruppe 
gelegenen  Sandwäsche  gereinigt  und  wieder  verwendet. 
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Die  nächste  Abteilung  bringt  die  Bauart  eines  Reinwasser- 
behälters zur  Darstellung.  Das  Mauerwerk  ist  wie  bei  den  Filtern 
aus  Ziegeln  hergestellt  und  auf  Beton  gegründet,  die  Sohle  aus 
einer  Thonschicht,  darüber  Beton  und  Zementestrich,  gebildet. 
Die  Tonnengewölbe  sind  mit  Beton  ausgeglichen,  mit  Zementputz 
und  einer  Lage  Zementleinwand  abgedichtet  und  mit  Erde  über- 
deckt. Die  Oberfläche  der  Gewölbe  bildet  keine  Vertiefungen, 
sondern  eine  glatte,  nach  den  Seiten  hin  geneigte  Fläche,  sodass 
sich  das  Niederschlagwasser  nicht  ansammeln  kann,  sondern  seit- 
wärts abfliefst.  Zu-  und  Abflussleitung  des  Behälters  sind  zur 
Anschauung  gebracht. 

Weiterhin  ist  ein  Fördermaschinenhaus  mit  seiner  Mascliinen- 
und  Kesselanlage  dargestellt.  Es  sind  wie  beim  Schöpfmaschinen- 
hause im  Aeufseren  die  Architektur,  im  Inneren  die  Maschinen, 
Dachverband  usw.  getreu  nachgebildet. 

Die  nach  Lichtenberg  führenden  2 grofsen  Druckrohrstränge 
von  1200  mm  1.  Weite  sind  nur  angedeutet.  Sie  sind  an  5 Stellen 
so  mit  einander  verbunden,  dass  jede  Teilstrecke  im  Falle  eines 
Rohrbruches  durch  Schieber  ausgeschaltet  und  durch  den  neben - 
liegenden  Strang  ersetzt  werden  kann.  Eine  Abbildung  an  dem 
Ständer  zeigt  die  Rohrleger  an  der  Arbeit  auf  fi'eier  Strecke. 

Vom  Werk  Lichtenberg  sind  ein  Reinwasserbehälter  und 
eine  Maschinenanlage  zur  Darstellung  gebracht.  Die  Bauart  der 
Reinwasserbehälter  entspricht  im  wesentlichen  derjenigen  des 
Werkes  Müggelsee  und  ist  durch  3 Schnitte  veranschaulicht.  Leit- 
mauern, welche  abwechselnd  an  die  Vorder-  und  die  Hinterwand 
angeschlossen  sind,  nötigen  das  Wasser  zu  fortwährender  Be- 
wegung. Das  Maschinenbaus  zeigt  eine  für  die  Versorgung  der 
unteren  Stadt  bestimmte  Maschinenanlage,  durch  welche  das 
Wasser  aus  den  Behältern  unmittelbar  in  das  Rohrnetz  der  Stadt 
gedrückt  wird.  Aufsen-  und  Innenansicht , Dachkonstruktion, 
sowie  sämtliche  Maschinenteile  sind  in  gleicher  Weise  wie  vorher 
bei  den  Müggelsee- Anlagen  dargestellt;  auch  die  nach  der  Stadt 
führenden  Rohrleitungen  sind  angedeutet. 

Die  nächste  Darstellung  zeigt  den  Wasserturm  des  Werkes 
Belforter  Strafse  zur  Versorgung  des  hochgelegenen  Stadtteiles. 
Inmitten  des  Rundbaues  steigt  der  gemeinschaftliche  Schornstein 
für  die  beiden  Maschinenanlagen  auf.  Zu  beiden  Seiten  desselben 
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stehen  die  beiden  Standrohre,  welche  Speisung  und  Abfluss  des 
Hochbehälters  darstellen  und  zugleich  zur  Regelung  des  Druckes 
in  dem  Stadtrohrnetz  dienen.  Den  oberen  Teil  des  Bauwerkes 
nimmt  der  grofse,  ringförmige  Hochbehälter  ein,  während  in  den 
unteren  Stockwerken  Beamtenwohnungen  und  Betriebsräume  ein- 
gerichtet sind.  Von  diesem  Hochbehälter  aus  fliefst  das  Wasser 
durch  natürlichen  Druck  bis  in  die  höchsten  Stockwerke  sämt- 
licher Häuser  der  Hochstadt.  Ein  drittes , im  Hintergründe 
stehendes  Standrohr  dient  als  Ueberlauf  für  den  Hochbehälter. 

Den  Schluss  der  gesamten  Darstellung  bildet  ein  bürgerliches 
Wohnhaus  in  der  Stadt,  in  welchem  die  Zuführung  des  Wassers 
zu  den  sämtlichen  Wirtschaftsräumen  zur  Anschauung  gebracht  ist. 


8)  Darstellung  von  Wasseruntersuchungen. 

Die  bildliche  Darstellung  umfasst  die  Beobachtungen  wäh- 
rend des  ganzen  Jahres  1898  an  einem  und  demselben  Filter  und 
zeigt  einerseits,  wie  der  Bakteriengehalt  des  Rohwassers  durch 
die  Filtration  beeinflusst  wird,  anderseits,  wie  grofs  die  Leistung 
eines  Filters  ist,  welches  das  ganze  Jahr  hindurch  regelmäfsig  im 
Betrieb  gewesen  und  nur  zum  Zwecke  der  Reinigung  — Abschöpfen 
der  verunreinigten  Sandschicht  — ausgeschaltet  worden  ist.  Die 
Beobachtungen  jedes  einzelnen  Tages  sind  ersichtlich  gemacht. 
Es  fehlen,  wie  die  Darstellung  zeigt,  nur  die  Reinigungstag’e,  an 
denen  keine  Beobachtungen  stattgefunden  haben.  Im  oberen 
Teile  ist  der  Bakteriengehalt  des  Rohwassers  blau,  derjenige  des 
filtrirten  Wassers  rot  angegeben. 

Die  Darstellung  zeigt,  dass  es  möglich  ist,  mit  den  Filtern 
dauernd  ein  hygienisch  einwandfreies  Wasser  zu  gewinnen,  und 
dass  auch  der  höchste  Bakteriengehalt  durch  die  Filtration  auf 
ein  geringes  Mafs  zurückgeführt  werden  kann;  ferner,  welchen 
Einfluss  die  Temperatur  der  verschiedenen  Jahreszeiten  auf  den 
Bakteriengehalt  des  Rohwassers  haben  kann,  und  welchen  Einfluss 
die  Zeiten  der  Ruhe,  welche  man  während  der  einzelnen  Filter- 
perioden den  Filtern  behufs  Reinigung  gewähren  muss,  auf  das 
Anwachsen  der  Bakterien  ausüben. 

Im  unteren  Teile  ist  dargestellt,  wie  grofs  die  Leistung  des 
Filters  in  derselben  Beobachtungszeit  gewesen  ist,  wie  sieh  der 
Druck  im  Filter  durch  die  allmähliche  Verschmutzung  gestaltet, 
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und  wie  er  sich  unter  Umständen  ändern  kann , ohne  die  Güte 
des  Filtrats  zu  beeinträchtigen. 

Der  Druck  im  Filter,  d.  i.  der  Unterschied  zwischen  dem 
Wasserspiegel  des  Rohwassers  auf  dem  Filter  und  des  Filtrates 
hinter  den  Filtern  ist  in  cm,  die  Leistung  des  Filters  in  Itr  pro 
qm  und  Stunde  angegeben. 

C)  Kanalisationsanlagen. 

Die  Kanalisation  dient  dazu , die  Grundstückabwässer  (ein- 
schliefslich  der  Klosettabgänge)  und  das  Regenwasser  abzuführen. 
Zu  dem  Zwecke  ist  die  Stadt  in  12  von  einander  unabhängige 
Entwässerungsgebiete  (Radialsysteme)  geteilt.  In  jedem  dieser 
Entwässerungsgebiete  vereinigen  sich  die  in  den  Strafsen  liegen- 
den Entwässerungsleitungen,  die  durch  seitliche  Anschlüsse  die 
Grundstück-  und  Strafsenwässcr  aufnehmen,  auf  dem  Grundstück 
der  Pumpstation , von  wo  aus  durch  die  daselbst  aufgestellten 
Dampfpumpen  das  Kanalwasser  in  gusseisernen  Druckrohrleitun- 
gen nach  den  Rieselfeldern  gefördert  w7ird.  Auf  den  Rieselfeldern 
wird  das  Wasser  zur  Bewässerung  von  Ländereien  (Wiesen,  Acker- 
flächen, Beetanlagen)  benutzt,  sickert  durch  den  durchlässigen  und 
drainirten  Boden,  wobei  es  seine  Dungbestandteile  in  den  oberen 
Bodenschichten  absetzt,  und  gelangt  teils  in  den  Untergrund,  teils 
in  die  Drainröhren.  Aus  letzteren  fliefst  es  in  die  künstlich  an- 
gelegten Vorflutgräben  , welche  ihrerseits  wieder  in  offene  bezw. 
natürliche  Wasserläufe  ausmünden.  Der  von  dem  Wasser  in  den 
oberen  Bodenschichten  zurückgelassene  Dungstoff  wird  dem  Boden 
durch  Pflanzenkulturen  wieder  entzogen,  sodass  eine  Uebersätti- 
gung  des  Bodens  nicht  stattfindet. 

Pläne  und  Zeichnungen. 

1)  Generalstabsplan  von  Berlin  und  Umgegend  mit  Einteilung 
der  Radialsysteme  und  mit  den  Rieselfeldern. 

Aus  dem  Plane  ist  die  Lage  der  Stadt  und  diejenige  der 
Rieselfelder  zu  ersehen , ferner  die  Einteilung  der  Stadt  in  die 
12  Entwässerungsgebiete  (Radialsysteme)  sow'ie  die  nach  den 
Rieselfeldern  führenden  Druckrohrleitungen  und  Verteilungsdruck- 
rohrleitungen auf  den  Rieselfeldern  selbst. 

2)  Plan  enthaltend  die  Radialsysteme  und  die  Entwiisserungs- 
leitungen.  Der  Plan  stellt  die  Stadt  mit  ihren  12  Entwässerungs- 
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gebieten  in  gröfserem  Mafsstabe  dar,  aufserdem  enthält  er  die  auf 
den  Strafsen  liegenden  Entwässerungsleitungen. 

Beschreibungen  und  Berichte. 

1)  Werk:  die  Kanalisation  von  Berlin.  Verfasser:  Baurat  Dr. 
Hobreeht,  Druck  und  Verlag  bei  Ernst  & Korn  in  Berlin.  In 
dem  Buch  ist  eine  genaue  Beschreibung  der  ausgeführten  Kanali- 
sation mit  den  Grundgedanken,  auf  welchen  sie  beruht,  enthalten. 
In  dem  Atlas  sind  die  ausgeführten  Leitungen,  Bauwerke.  Pump- 
stationen, Druckrohrleitungen,  Rieselfelder  usw.  deutlich  dar- 
gestellt. 

2)  Verwaltungsberichte  der  Deputation  für  die  Kanalisations- 
werke, enthaltend  Berichte  über  den  Fortschritt  der  Kanalisations- 
bauten, die  Betriebsergebnisse,  die  Ergebnisse  der  Bewirtschaftung 
der  Rieselfelder  usw. 

B)  Finanzabschluss.  Uebersicht  über  die  Einnahmen  und  Aus- 
gaben im  Etatsjahre  und  die  Finanzlage  am  Schlüsse  desselben. 

Modelle  und  sonstige  Darstellungen. 

1)  Modelle  einer  Pumpstation.  Das  Modell  stellt  die  Pump- 
station in  der  Schöneberger  Strafse  dar.  Man  sieht,  wie  sich  die 
aus  dem  Entwässerungsgebiet  kommenden  Hauptkanäle  vor  dem 
Grundstück  der  Pumpstation  vereinigen  und  als  Stammkanal  mit 
elliptischem  Querschnitt  in  den  Sandfang  ausmünden.  Der  12  m 
im  Durchmesser  haltende  5 m tiefe  Sandfang  ist  durch  ein  Gitter 
in  zwei  Teile  geteilt.  Nachdem  das  Kanalwasser  durch  dss  Gitter 
gegangen,  fliefst  es  durch  den  Verteilungskanal  mit  tunnelförmi- 
gem Querschnitt  dem  Verteilungsbrunnen  zu,  in  welchem  die 
Saugröhren  der  Dampfpumpen  stehen.  Der  Notauslass  führt  bei 
heftigem  Gewitterregen  das  überflüssige  Wasser  in  den  Land- 
vehrkanal. 

Das  Kessel-  und  Maschinenhaus  enthält  die  Dampfkesselanlage 
und  die  Dampfmaschinen,  deren  Anordnung  im  Innern  der  Ge- 
bäude dargestellt  ist.  Die  unter  dem  Fufsboden  des  Maschinen- 
hauses liegenden  Rohrleitungen  sind  ersichtlich  gemacht.  Die 
Dampfpumpen  saugen  das  Wasser  aus  dem  Verteilungsbrunnen 
und  drücken  es  durch  die  dargestellten  Windkessel  in  die  nach 
den  Rieselfeldern  führende  Druckrohrleitung. 
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Die  übrigen  Bauten  dienen  Verwaltungszwecken  und  enthalten 
die  Dienstwohnungen  für  Beamte,  die  Räume  für  Aufseher  und  Ar- 
beiter, Trocken-  und  Baderäume. 

2)  Modell  einer  Pumpmaschine  für  städtische  Ab- 
wässer. 

Das  Modell  stellt  eine  Verbunddampfmaschine  dar,  an  deren 
durchgehenden  Kolbenstangen  je  eine  doppelt  wirkende  Pumpe 
gekuppelt  ist,  deren  Ventilklappen  durch  Steuerung  beeinflusst 
■werden.  Nach  dieser  Konstruktion  sind  2 Gröfsen  von  Pump- 
maschinen ausgeführt;  eine  kleinere,  die  10  bis  (iO  Min.-Umdr. 
und  eine  gröfsere,  die  10  bis  50  Min.-Umdr.  macht.  Bei  der 
kleineren  Ausführung  leistet  jede  einzelne  Pumpe  sekundlich  118  ltr., 
bei  der  gröfseren  155  ltr  im  Höchstfall.  Die  Maschinen  arbeiten 
im  allgemenen  mit  G Atm.  Dampfüberdruck  und  mit  Konden- 
sation. Die  gesamte  Förderhöhe  beträgt  bis  zu  50  m. 

3)  Ein  Modell  von  Teilen  des  Rieselfeldes. 

Das  Modell  stellt  die  Einrichtung  eines  Rieselfeldes  dar,  und 
lässt  die  Anlagen  erkennen,  welche  dazu  dienen,  das  Kanalwasser 
auf  dem  Rieselfeld  zu  verteilen,  zu  verwenden  und  nach  erfolgter 
Verwendung  in  gereinigtem  Zustande  wieder  abzuführen.  Zu  dem 
Zwecke  sind  die  verschiedenen  Kulturen  (Wiesen,  Beetanlagen 
usw.)  zur  Anschauung  gebracht.  Die  Gutsanlage  umfasst  aufser 
den  Beamtenwohnhäusern  die  Wohnhäuser  für  Arbeiter,  Heim- 
stätten für  Genesende,  Baracken  für  Häuslinge  usw. 

4)  Modell  eines  Berliner  Wohn-  und  Geschäftshauses 
(Rothe  Apotheke,  Ecke  Rosenthaler  und  Schönhauser 
Strafse)  mit  den  Be-  und  Entwässerungsanlagen. 

Man  sieht  die  Rohrleitungen,  welche  das  reine  Wasser  nach 
den  verschiedenen  Entnahmestellen  (Zapfhähnen,  Klosetts,  Bade- 
räumen) führen,  und  die  Entwässerungsleitungen , die  das  ver- 
brauchte Wasser  wieder  abführen.  Die  Wasserverschlüsse  an  den 
einzelnen  Entwässerungsgegenständen,  die  Lüftungsröhren,  Ab- 
sperrschieber usw.  sind  zur  Darstellung  gelangt,  ferner  das  La- 
boratorium mit  Fufsbodenentwässerung,  Fahrstuhl  mit  Druck- 
wasserleitung als  Hebekraft  und  Entwässerung. 
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Das  Modell  lässt  weiterhin  erkennen,  wie  durch  die  weit- 
gehendste Entwässerungsmöglichkeit  eine  Wertsteigerung  des 
Grundstückes  herbeigeführt  wird,  da  erst  die  Möglichkeit  der  Ent- 
wässerung eine  weitgehende  Verwertung  der  Räumlichkeiten  ge- 
stattet, die  ohne  eine  durchdachte  Entwässerung  nicht  denkbar 
wäre. 


5)  Modell  einer  Kanalreinigungs-Vor-richtung. 

Das  Modell  stellt  eine  Vorrichtung  dar,  welche  gemauerte  Ka- 
näle selbstthätig  von  dem  abgelagerten  Sand,  Kaffeegrund  usw. 
reinigt.  Ihre  Wirkungsweise  beruht  darauf,  dass  das  Kanal- 
wasser sich  hinter  dem  Apparat  anstaut,  mit  mehr  oder  weniger 
grofser  Geschwindigkeit  durch  den  unten  gelassenen  Ausschnitt 
hindurchströmt  und  unter  gleichzeitiger  Vorwärtsbewegung  des 
Apparates  die  Kanalsohle  reinspült. 
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1886. 

Magistrat  der  Stadt  Charlottenburg  in  Charlotteu- 

b u rg. 

Pläne  und  Zeichnungen  dex-  städtischen  Gasanstalt  II. 

Die  der  Stadtgemeinde  Charlottenburg  gehörende  Gasanstalt  II 
ist  im  Nordosten  der  Stadt  gelegen  und  wird  im  Osten  vom  Ver- 
bindungskanal , welcher  den  Spandauer  Schiffahrtskanal  mit  der 
Spree  verbindet,  und  im  Norden  von  der  Berlin-Hamburger  Eisen- 
bahn eingeschlossen.  Das  Grundstück  umfasst  eine  Fläche  von 
90  000  qm.  In  der  Gasanstalt  sollen  250000  cbm  Steinkohlengas 
und  in  der  Wassergasanlage  105  000  cbm  Wassergas  in  24  Std. 
hergestellt  werden.  Die  Anstalt  ist  im  Jahre  1890  nach  dem 
Grundgedanken  eines  Grofsbetriebes  erbaut  worden,  wodurch  mehr 
der  maschinelle  als  der  Handbetrieb  zur  Geltung  gelangt  ist. 

Das  Retortenhaus  I enthält  40  Generatoröfen,  Bauart  Hasse- 
Didier,  mit  je  9 Retorten,  die  durch  vereinigte  Lade-  und  Aus- 
-stofsmasehinen  beladen  bezw.  entladen  werden.  Der  gesamte 
Kohlen-  und  Kokstransport  wird  gleichfalls  maschinell  betrieben. 

Im  Retorteuhaus  II  werden  64  Oefen,  Bauart  Coze,  mit  je 
9 Retorten  aufgestellt.  Hier  findet  der  Kohlen-  und  Kokestrans- 
port  durch  selbstthätige  Transportbänder  statt.  Die  beiden  Kon- 
densations- und  Reinigergebäude  enthalten  die  zum  Kühlen  sowie 
zur  nassen  und  trockenen  Reinigung  des  Gases  erforderlichen 
Apparate.  Die  Lade-  und  Stofsmaschinen,  die  Kohlen-  und  Koke- 
bänder und  die  Fahrstühle  werden  durch  Druckwasser  von  50  Atm 
bethätigt,  das  in  einer  im  Turmgebäude  untergebrachten  Kraft- 
anlage hergestellt  wird. 

Das  Arbeitei'gebäude  dient  zum  Aufenthalt  von  440  Arbeitern 
während  der  Ruhepausen. 
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1887. 

Magistrat  der  Stadt  Köln  in  Köln  a.  Rh. 

Pläne,  Zeichnungen  und  Photographien  der  Werft-  und 
Hafenanlagen  der  Stadt  Köln. 

Allgemeines. 

Köln  liegt  am  Unterlaufe  des  Rheinstromes,  840  km  von  dessen 
Mündung  in  die  Nordsee  entfernt.  Unterhalb  Kölns  teilt  sich  der 
geschlossene  Strom  gleich  nach  seinem  Eintritt  in  das  holländische 
Gebiet  in  zwei  Hauptarme.  Der  südliche,  bedeutendere  Arm, 
Waal  genannt,  steht  durch  den  bei  Dordrecht  abzweigenden  Strom- 
arm de  Noord  mit  dem  nördlichen  Hauptarm  in  Verbindung, 
welcher  den  Namen  Leck  führt.  Kurz  unterhalb  der  Vereinigung 
von  Leck  und  Noord  liegt  an  dem  nunmehr  Neue  Maas  genannten 
Strom,  306  km  von  Köln  entfernt,  Rotterdam,  der  untere  End- 
punkt der  Rheinschiffahrt.  Die  Verbindung  der  Rheinschiffahrt 
mit  dem  Hafen  von  Antwerpen  geht  über  Dordrecht  durch  das 
Maas-Schelde-Delta. 

Die  Stromverhältnisse  vor  Köln  und  abwärts  bis  zur  hol- 
ländischen Grenze  sind  für  die  Schiffahrt  sehr  günstig,  da  bei 
gemitteltem  Niedrigwasser  (1,5  m über  Null  am  Kölner  Pegel)  die 
normale  Fahrwassertiefe  von  3 m,  bei  Mittelwasser  (2,9  m am 
Kölner  Pegel)  eine  Tiefe  von  4,4  m in  mindestens  T50  m Breite 
überall  vorhanden  ist.  Auf  holländischem  Gebiet  ist  die  Fahr- 
wassertiefe noch  nicht  vollständig  erreicht.  Vorarbeiten  zu  einer 
weiteren  Vermehrung  des  Fahrwassertiefe  von  Köln  abwärts  sind 
bereits  seit  mehreren  Jahre  im  Gange. 

Der  gesamte  Schiffsverkehr  des  Kölner  Hafens  in  1899  belief 
sich  auf  11500  Schiffe,  der  gesamte  Güterverkehr  auf  rd. 
1 Million  t.  Den  Hauptanteil  bilden  die  Stückgüter.  Seit  dem 
Jahre  1885  hat  sich,  neben  dem  Flussverkehr,  ein  unmittelbarer 
Dampferverkehr  zwischen  Köln  und  London,  Bremen,  Hamburg 
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und  den  Ostseehäfen  bis  St.  Petersburg  entwickelt.  Diesen 
vermitteln  zur  Zeit  26  Rliein-Seedampfer  von  500  bis  2700  t 
Ladefähigkeit,  die  zumteil  in  Köln  ihren  Heimathafen  besitzen. 
Inbezug  auf  den  Tonnengehalt  der  Seeboote  nimmt  Köln  unter 
den  preufsischen  Seehäfen  die  fünfte  Stelle  ein.  Aul'ser  den  Rhein- 
Seeboten  verkehren  über  See  noch  eine  gröfsere  Anzahl  von  eng- 
lischen, holländischen  und  deutschen  Seglern. 

Der  Personenverkehr  auf  der  Rheinstrecke  Mannheim-Köln- 
Rotterdam  wird  durch  die  grofsen  Dampfer  der  Preufsisch- 
Rheinischen  Dampfschiffahrt- Gesellschaft  zu  Köln,  in  Verbindung 
mit  der  Dampfschiffahrt-Gesellschaft  für  den  Nieder-  und  Mittel- 
rhein zu  Düsseldorf,  sowie  durch  die  Boote  der  Niederländischen 
Dampfschiff-Rhederei  zu  Rotterdam  betrieben.  Dazu  kommen  zahl- 
reiche kleinere  Unternehmungen  für  den  Lokalverkehr. 

Beschreibung  der  Werft-  und  Hafenanlagen. 

Die  zur  Zeit  in  Betrieb  befindlichen  Anlagen  nehmen  auf  dem 
linken  (Kölner)  Rheinufer  eine  Stromstrecke  von  6,7  km  ein,  von 
denen  4,35  km  oberhalb  und  2,35  km  unterhalb  der  Rheinschiff- 
brücke (Stadtmitte)  liegen.  In  dieser  ganzen  Ausdehnung  bildet 
der  freie  Strom  den  Hafen,  wozu  als  Hafenbecken  noch  der 
oberhalb  der  Schiffbrücke  mündende  Rheinau  - Hafen  kommt. 
Der  weitere  Ausbau  des  linken  Rheinufers  stromabwärts  bis  zu 
dem  Vorort  Köln-Niehl  sowie  eine  Hafenanlage  daselbst  sind  in 
Aussicht  genommen.  Nach  dem  vollständigen  Ausbau  des  Rhein- 
ufers längs  des  Kölner  Stadtbezirkes  werden  die  linksrheinischen 
Werft-  und  Hafenanlagen  insgesamt  eine  Stromstrecke  von  12  km 
einnehmen. 

Auf  der  rechten  (Köln-Deutzer)  Rheinseite  ist  zur  Zeit  eine 
640  m lange  Stromwerft  oberhalb  der  Schiffbrücke  vorhanden, 
dessen  spätere  Verbreiterung  beabsichtigt  ist.  Hinter  einem,  von 
Deutz  bis  zu  dem  stromaufwärts  gelegenen  Vororte  Köln-Poll  be- 
reits hergestellten  neuen  Hochwasserdeich  ist  mit  dem  Bau  eines 
Handels-  und  Industriehafens,  »Schnellert-Hafen«  genannt,  be- 
gonnen, der,  als  Ergänzung  der  linksrheinischen  Anlagen,  haupt: 
sächlich  für  den  Verkehr  mit  Massengütern  bestimmt  ist.  Die 
rechtsrheinischen  Werft-  und  Hafenanlagen  werden  sich  nach 
ihrer  Vollendung  auf  eine  Länge  von  rd.  3 km  stromaufwärts  bis 
Köln-Poll  erstrecken. 
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Auf  den  beiden  Lageplänen  sind  die  beiderseitigen  Werft- 
und  Hafenanlagen  von  der  südlichen  Kölner  Gemeindegrenze  bis 
zu  der  unterhalb  Köln-Deutz  gelegenen  Stadt  Mülheim  a/Rhein 
dargestellt. 

Die  wichtigsten  Angaben  über  die  Werft-  und  Hafenanlagen 
enthält  die  folgende  Zusammenstellung  (s.  S.  92,  93). 

Der  Haupthafenverkehr  erstreckt  sich  auf  die  im  Mai  1898 
eröffnete  Strecke  von  der  Mündung  des  Rheinau-Hafens  aufwärts 
bis  zu  dem  Vorort  Köln-Bayenthal.  Die  hohe  Stromwerft  von  der 
Spitze  der  Rheinau -Halbinsel  bis  zum  Bayenturm  (Hansa -Werft) 
bildet  in  ihrem  unteren  Teile  den  Zollhafen,  in  ihrem  oberen 
Teile  die  Werft  für  die  Rhein-Seeboote.  Hieran  schliefst  sich 
weiter  aufwärts  bis  zur  neuen  Umwallung  die  für  den  freien 
Verkehr  bestimmte  Lagerhaus-  (Agrippina-)  Werft.  Die  hafen- 
seitige  Werft  der  Rheinau-Halbinsel  (Rheinau -Werft)  dient  dem 
Verkehr  der  Schiffahrtgesellschaften  und  Spediteure. 

Die  Hochbauten  des  städtischen  Zollbafens  umfassen: 

1)  ein  grofses  Lagerhaus  von  122,80  m Läng'e  und  20  m 
Breite,  enthaltend  Keller,  Erdgeschoss  und  4 Obergeschosse,  so- 
wie 2 seitlich  anschliefsende  überdachte  Ladebühnen  mit  darunter 
befindlichen  Oelkellern  mit  insgesamt  rd.  13  000  qm  Lagerfläche; 

2)  zwei  Zollhallen  von  je  90,8  m Länge  und  20  m Breite, 
enthaltend  Keller,  Erdgeschoss  und  ein  Obergeschoss,  sowie  die 
gleichen  Ladebühnen  und  Oelkeller  wie  unter  1)  mit  zusammen 
rd.  12  500  qm  Lagerfläche. 

Am  unteren  Ende  des  städtischen  Zollhafens  auf  der  Spitze 
der  Rheinau-Halbinsel  befindet  sich  der  fiskalische  Zollhof  mit  dem 
Hauptsteueramt  und  einem  kleineren,  für  Abfertigungszwecke  be- 
stimmten Dienstgebäude.  An  Rhein-Seeschuppen  sind  3 Gebäude 
von  je  40  m und  eins  von  80  m Länge  und  je  20  m Breite  im 
Aufgehenden,  mit  halbseitiger  Unterkellerung  vorhanden. 

Am  unteren  Ende  der  Agrippina -Werft  befindet  sich  eine 
städtische  Werfthalle  von  60  m Länge  und  18,5  m Breite  im 
Aufgehenden,  bestehend  aus  Keller,  Erdgeschoss  und  einem  Oberge- 
schoss, sowie  ein  anschliefsender  geschlossener  Schuppen  von 
insgesamt  3300  qm  Lagerfläche.  Am  oberen  Ende  der  genannten 
Werft  ist  ein  Privatlagerhaus  von  zunächst  60  m Länge  und  24  m 
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Nr. 

Nähere  Bezeichnung' 
der  Werft 

Höhenlage 

Werft  - 
kante 

auf  Kölner 
bezöge 

der 

Fluss- 
bezw. 
Hafen - 
suhle 

Pegel 

n 

Werft 

mit  senkrechter 
Werftmauer 

O 1 

fcf  1 

Breite  Fläche 

ui  m 1 qm 

1. 

Oberländer- Werft 

+ 5,0 

- 1,5 

_ 

A.  Li 



nkes 

2. 

Agrippina-Werft  . 

+ 8,5 

- 1,5 

710 

46 

32500 

3. 

Hansa- Werft : 
a)  Werft  f.  Rhein-Seebote 

+ 8,5 

— 1,5 

395 

46 

18200 

h)  Zollhafen- Werft 

+ 8,5 

— 1,5 

590 

45  u.  40,5 

26000 

4. 

Rheinau-Hafen : 
a)  Rheinau -Werft 

+ 8,5 

— 2,0 

700 

30 

21000 

b)  Bayen-  u.  Holz-Werft 

+ 8,0 

-2,0 

770 

6 bis  20 

11850 

5. 

Leystapel- Werft  . 

+ 8, Obis  7,0 

- 1,5 

410 

12  bis  20 

6400 

6. 

Franken  - Werft 

4-  7,0bis7,5 

- 1,5 

560 

16,3  bis  19 

9650 

7. 

Trankgassen- Werft  . 

+ 7,5 

- 1,5 

390 

21 

8300 

8. 

Kaiser  Friedrich -Werft  . 

+ 5,0 

- 1,5 

— 

— 

— 

9. 

Niederländer-Werft : 
a)  bis  zur  Frohngasse 

+ 5,0 

- 1,5 

b)  von  da  bis  zur  Mtil- 
heimer  Schiffbrücke 

+ 3,0 

- 1,5 

_ 





Auf  dem  linken  Rhein- 
ufer zusammen  . 

— 

— 

452  5 

— 

133900 

10. 

Deutzer  Rheinwerft  ober- 
halb der  Schiffbrücke  . 

+ / ,0 

— 1,5 

640 

B.  Rechtes 
18  bis  30  , 15000 

11. 

Schnellert-Hafen : 
a)  unteres  Becken,  öst- 
liches Werft  . 

+ 8,0 

-2,0 

525 

18  bis  100 

17000 

b)  oberes  Becken , öst- 
liches Werft  . 

+ 8,0 

-2,0 

175 

105 

14750 

c)  oberes  Becken,  west- 
liches Werft  . 

+ 8,0 

-2,0 

175 

60 

8750 

Auf  dem  rechten  Rhein- 
ufer zusammen  . 



1515 

— 

55500 

Auf  beiden  Rheinufern 
im  ganzen  .... 

- 



6040 



189400 

m 

Lilnge 

m 

Werft 

it  Uferböschung 

Breite  1 Fläche 

m | qm 

Gröfse 

der 

Hafen- 

flächen 

qm 

Bemerkungen 

Rheinufer. 

2280 

15  bis  40 

45000 

— 

— 

— 

— 

— 

Lagerhaus  - Wer  ft 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

57000 

Handelshafen 

— 

— 

— 

— 

Werft  für  Spediteure  und 

— 

— 

— 

Schiff  ahrtgesellsehaften 

— 

— 

Anlegestelle  der  grofsen  Per- 

— 

— 

sonendampfer 

— 

— 

— 

— 

1095 

15  bis  20 

15700 

— 

375 

17  bis  22 

6200 

— ' 

1580 

20  bis  100 

122000 

— 

Entwurf 

5330 

Hheinufer. 

188950 

57000 

— 

— 

— 

— 

zumteil  Entwurf 
Handels-  und  Industriehafen, 
Entwurf 

— 

— 

— 

38100 

1325 

1325 

100  bis  225 
60  bis  110 

271000 

141390 

| 152500 

2650 

— 

412300 

190600 

7980 



601250 

247600 
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Breite  errichtet,  welches  Keller,  Erdgeschoss  und  5 belegbare 
Schüttböden  enthält  und  hauptsächlich  für  Getreide  bestimmt  ist. 
Die  Erbauung  eines  grofsen  städtischen  Lagerhauses  auf  der 
Agrippina- Werft  steht  bevor. 

Die  Rheinau -Werft  ist  mit  7 unterkellerten  Schuppen  für 
Spediteure  und  Schiffahrtgesellschaften  von  zusammen  420  m 
Länge  und  9 m Breite  im  Aufgehenden  besetzt. 

Zeichnung  Blatt  3 giebt  den  Querschnitt  durch  Rheinau- 
Halbinsel  und  -Hafen.  Am  Südende  des  Rheinau-Hafens  befindet 
sich  das  Hafenamt,  das  im  Erdgeschoss  die  Diensträume  für  die 
städtische  Hafenverwaltung  und  die  eisenbahnseitige  Abfertigung 
sowie  ein  Postamt,  in  den  Obergeschossen  Dienstwohnungen  ent- 
hält. In  der  Nähe  des  Hafenamtes  liegen  das  Krafthaus  sowie 
ein  vierständiger  Lokomotivschuppen.  An  weiteren  Hochbauten 
sind  noch  3 Stellwerkgebäude  und  4 Bedürfnisanstalten  zu  nennen. 

Das  Krafthaus  umfasst  neben  den  Räumlichkeiten  für  die  zur 
Erzeugung  des  Druckwassers  erforderlichen  Maschinen  zugleich 
die  Reparaturwerkstätten  und  Magazine  für  Aushülfteile  und  Be- 
triebsgeräte. Die  Presspumpen  werden  elektrisch  angetrieben. 
Das  auf  50  Atm  gepresste  Druckwasser  wird  den  Hebevorrich- 
tungen auf  der  Hansa-,  Rheinau-  und  Agrippina -Werft  durch 
Leitungen  zugeführt,  die  in  besonderen  Querkanälen  sowie  in 
ausgesparten  Werftmauerkanälen  liegen. 

Durch  die  Kraftanlage  werden  gespeist: 

1 fahrbarer  Portalkran  über  2 Gleise  von 
8 fahrbare  Portalkrane  » 2 » » je 

3 » '>  » 2 » » » 

13  » » » 3 » » » 

3 » » » 3 » » » 

1 feststehender  Hafenkran  von  .... 

6 feststehende  Kellerkrane  auf  den  Lade- 
bühnen der  Zollhallen  von  je  ... 

4 sechsstöckige  Aufzüge  in  Zollhalle  II  von  je 
6 dreistöckige  Aufzüge  der  Zollhallen  I u.  III 

von  j 

3 Handwinden  in  Zollhalle  II  von  je 

2 Spills  an  der  Einfahrt  zum  Rheinau -Hafen 

von  je  


5000  kg  Tragkraft 


1800 

» 

3000 

» 

» 

1800 

» 

» 

3000 

» 

» 

30000 

» 

» 

1500 

» 

1700 

» 

» 

1700 

» 

» 

600 

» 

» 

1000 

» 

Zugkraft. 
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An  sonstigen  Hebewerken  sind  noch  vorhanden : 9 Dampf- 
krane  von  2 bis  4000  kg  Tragkraft  und  3 Getreideelevatoi'en, 
letztere  in  Privatbesitz.  An  Wiegevorrichtungen  sind  vorhanden: 
4 Gleiswagen,  1 Fuhrwerkwage  und  30  Kastenwagen. 

Die  Drehbrücke  über  die  Mündung  des  Rheinau-Hafens  wird 
durch  Druckwasser  bewegt,  das  in  einer  besonderen  Maschinen- 
anlage in  dem  benachbarten  alten  Festungsturm  — »Malakoff« 
genannt  — erzeugt  wird.  Die  Presspumpen  hier  werden  ebenfalls 
elektrisch  betrieben. 

Die  Werft-  und  Hafenanlage  von  Köln  - Bayenthal  bis  zur 
Schiffbrücke  und  weiter  abwärts  bis  einschliefslich  der  Trank- 
gassen-Werft  sind  mit  Eisenbahngleisen  versehen,  die  durch  einen 
besonderen  Schienenstrang  mit  dem  Staatsbahnhofe  Köln-Bonnthor 
verbunden  sind.  Die  Hansa -Werft  besitzt  zwischen  der  Werft- 
kante und  den  Gebäuden  3 neben  einander  liegende  Gleise,  von 
denen  2 als  Lösch-  und  Ladegleise  und  das  mittlere  als  Fahr- 
gleis bestimmt  sind ; auf  der  Rheinau-  und  Agrippina-Werft  be- 
finden sich  nur  2 Gleise.  Sämtliche  im  Pflaster  liegenden  Gleise 
und  Weichen  sind  im  Haarmannschen  Schwellenschienenoberbau 
mit  Schutzschiene  hergestellt.  Die  derzeitigen  Eisenbahnaulagen 
umfassen  rd.  18  km  Gleise  nebst  94  Weichen.  Der  Betrieb  auf 
den  Hafengleisen  wird  (mittels  dreier  Lokomotiven)  seitens  der 
städtischen  Hafenverwaltung  unterhalten , das  Heranbringen  und 
Abholen  der  Wagen  geschieht  durch  die  Staatseisenbahnverwaltung. 
Der  Uebergabebahnhof  befindet  sich  hinter  der  Agrippina-Werft, 
der  Hafenverschiebebahnhof  erstreckt  sich  von  da  aufwärts  bis 
Bayenthal.  Die  rechtsrheinische  Stromwerft  entbehrt  z.  Zt.  noch 
des  Eisenbahnanschlusses. 

Längs  der  linkrheinischen  Werftanlagen  zieht  sich  eine 
städtische  Uferstrafse  hin,  die  je  nach  den  örtlichen  Verhältnissen 
mit  Promenaden,  Reitwegen,  Gartenanlagen  usw.  ausgestattet  ist 
und  gleichzeitig  mit  den  Werftbauten  hergestellt  wurde.  Der 
rechtsrheinische  Hafendamm  zwischen  Deutz  und  Poll  wird  in 
seiner  10  m breiten  Krone  ebenfalls  als  Fahrstrafse  ausgebildet. 

Die  Kosten  der  bis  jetzt  zur  Ausführung  gelangten  Bauten, 
einschliefslich  der  Rhein-Uferstrafse  stellen  sich  wie  folgt: 
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1)  Werftmauer  und  Werftflächen 10  000  000  M 

2)  Eisenbahnanlagen  und  Betriebsmittel  ....  1 200000  » 

3)  Kraftanlagen  und  Hebevorrichtungen  ....  900000  » 

4)  Hochbauten  und  Einfriedigungen 3 900  000  » 

5)  Aenderung  der  Festungsanlagen 750  000  » 

6)  Uferstrafse  und  Promenaden 2 700  000  » 

7)  Drehbrücke  über  die  Einfahrt  zum  Rheinau-Hafen  200  000  » 

8)  Entwässerung,  Wasserleitung,  Beleuchtung  und 

sonstige  Anlagen  usw 350  000  '». 


im  ganzen  20  000  000  Jt 

Eine  ausführliche  Abhandlung  über  den  Kölner  Hafen  enthält 
die  »Denkschrift  zur  Eröffnung  der  neuen  Werft-  und  Hafen- 
anlagen« am  14.  Mai  1898. 

Die  Oberleitung  des  Hafenbaues  war  dem  Geheimen  Baurat 
Josef  Stübhen,  die  Ausführung  der  Vor-  und  Entwurfarbeiten, 
sowie  die  Bauleitung  der  gesamten  Werft-  und  Hafenanlagen,  ein- 
schliefslich  der  Hochbauten  und  maschinellen  Einrichtungen,  dem 
Stadtbauinspektor  Wilhelm  Bauer  übertragen. 
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Maschinenfabrik  Esslingen  in  Esslingen. 


Modelle  und  Zeichnungen  von  Bi  tickenbauten. 


Die  Maschinenfabrik  Esslingen  besteht  seit  1846;  mit 
ihr  wurde  1882  die  Deckerscbe  Fabrik  und  1887  die  Elektrotech- 
nische Fabrik,  beide  in  Cannstatt,  vereinigt.  Die  Firma  hat  ferner 
im  Jahre  1887  eine  Filiale  in  Sarronno  (Italien)  errichtet.  In 
sämtlichen  Werkstätten  sind  jetzt  2700  Arbeiter  und  Beamte  be- 
schäftigt. 

Die  Erzeugnisse  betrugen  bis  Anfang  ds.  Js.  70  000  t Briicken- 
und  Eisenkonstruktionen;  ferner  Dampfmaschinen  mit  zusammen 
26  000  PS,  Dampfkessel  mit  zusammen  36  500  qm  Heizfläche,  760 
Dynamomaschinen  und  1500  Elektromotoren.  Des  weiteren  liefert 
die  Maschinenfabrik  Pumpwerke,  angetrieben  durch  Dampf,  Wasser 
und  Elektrizität,  sowie  Einrichtungen  ganzer  Elektrizitätswerke. 
An  Eisenbahnwagen  hat  die  Fabrik  bis  jetzt  8000  Stück  und  an. 
Lokomotiven  3160  Stück  zur  Ablieferung  gebracht. 

Von  letzteren  entfallen 

Adhäsions-  Zahnrad- 
lokomotiven lokomotiven 


auf  Europa  . 

» Asien 
» Afrika  . 
Südamerika 


2755 

50 

50 

36 

257 

5 

— 

7 

Spezialitäten  sind  Zahnradlokomotiven,  Zahnstangen,  Seil- 
bahnen, Dampfkessel  Bauart  Tenbrink,  Wagengestelle  zur  Be- 
förderung von  Normalspurfahrzeugen  auf  Scbmalspurgleisen,  Eis- 
maschinen, Fleischkühlhallen,  elektrische  Rammen,  Krane,  Schiebe- 
bühnen, Drehscheiben  und  Aufzüge. 

In  der  Ausstellung  deutscher  Ingenieurwerke  hat  die  Maschinen- 
fabrik Esslingen  ausgestellt: 
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1)  Abbildung-  einer  Strafsenbrücke  über  die  Arg-en 
bei  Langenargen  am  Bodensee. 

Vorbild  für  diese  Brücke  war  die  gleichsfalls  durch  ein  Bild 
dargestellte,  von  der  Maschinenfabrik  Esslingen  für  eine  Donau- 
brücke in  Budapest  entworfene  Konstruktion,  für  welche  sie  bei 
der  internationalen  Konkurrenz  im  Jahre  1894  in  Budapest  mit 
dem  ersten  Preise  ausgezeichnet  worden  ist.  Die  Argenbrücke  ist 
eine  versteifte  Kabelbrücke.  Die  Kabel  aus  Guss  stahldraht  liegen 
mittels  Rollenlager  frei  beweglich  auf  den  Pilonen  auf  und  gehen 
von  da  in  die  leicht  zugänglichen  Ankerschächte  hinunter,  wo 
sie  mit  ihren  Enden  verankert  sind.  An  diesen  Kabeln  ist  die 
Brückenbahn  mit  den  zu  beiden  Seiten  derselben  angeordneten 
sogenannten  Versteifungsträgern  durch  regulirungsfähige  Hänge- 
stangen aufgehängt. 

Diese  Versteifungsträger  sind  Fachwerkträger,  die  in  Verbin- 
dung mit  den  Kabeln  die  eigentlichen  Hauptträger  der  Brücke 
und  gleichzeitig  Geländer  bilden , insbesondere  aber  den  Zweck 
haben,  die  Brücke  sowohl  im  senkrechten  als  auch  im  wage- 
rechten Sinn  zu  versteifen. 

2)  Abbildung  einer  Eisenbahnbrücke  über  die  Argen. 

Dies  ist  eine  im  Jahre  1898  für  die  Bodensee-Gürtelbahn  ge- 
baute Fachwerkbrücke  von  74,2  m Stützweite  mit  unterliegender 
Fahrbahn. 

Die  Konstruktion  ist  besonders  dadurch  bemerkenswert,  dass 
die  Brückenbahn  als  ein  zusammenhängendes  Ganzes  mit  ihren 
Querträgern  mittels  Gelenken  frei  beweglich  auf  den  Tragwänden 
aufliegt.  Dadurch  wird  bei  gröfseren  Spannweiten  die  sehr  schäd- 
liche, durch  Verkehrslast  und  ungleichmäfsige  Erwärmung  herbei- 
geführte Beeinflussung  von  Bahnkonstruktion  und  Hauptträger 
beinahe  vollständig  vermieden. 

In  der  Kollektivausstellung  deutscher  Lokomotivfabriken  in 
Paris  - Vincennes  hat  die  Maschinenfabrik  Esslingen  eine  kombi- 
-nirte  Adhäsions-  und  Zahnradlokomotive  ausgestellt. 
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1889. 

Maschinenfabrik  Germania  vormals  J.  S.  Schwalbe 
& Sohn  in  Ch  emnitz  i/S. 

Pläne  und  Zeichnungen  von  Kälteerzeugungsanlagen. 

Die  Fabrik  ist  im  Jahre  1811  von  Job.  Sam.  Schwalbe  ge- 
gründet und  1873  in  eine  Aktiengesellschaft  unter  der  heutigen 
Firma  umgewandelt  worden.  Das  Geschäftskapital  beträgt  gegen- 
wärtig 3 600  000,/#.  Das  Unternehmen  beschäftigt  aufser  seinen 
vielen  auswärts  tbätigen  Monteuren  und  Hiilfsarb eitern  über  1500 
Personen,  darunter  110  Beamte. 

Neben  geräumigen  auf  alle  heutigen  Fortschritte  zugeschnit- 
tenen Fabrikeinrichtungen  umfasst  das  Werk  eine  eigene  Giefserei 
für  Eisen  und  Metall,  grofse  Arbeits-  und  Montirgebäude,  eine 
Schmiedewerkstatt  mit  mehreren  Dampfhämmern,  Kupferschmiede, 
Klempnerei,  Tischlerei,  elektrische  Licht-  und  Kraftanlage  und  im 
Stadtteil  Altchemnitz  die  grofse  mit  den  neuesten  und  besten 
Hülfsmaschinen  ausgestattete  Kesselschmiede,  zur  Zeit  die  gröfste 
im  Königreiche  Sachsen. 

Die  wichtigsten  Maschinenbauerzeugnisse  des  Werkes  sind: 
Kälteerzeugungsmaschinen  für  die  verschiedenartigsten  Zwecke, 
sowie  Brauerei-  und  Mälzereieinrichtungen  und  ferner  hiermit  im 
Zusammenhänge  Dampfmaschinen  bis  zu  2000  PS,  Dampfkessel, 
besonders  Grofswasserraumkessel,  für  jeden  Dampfdruck  und 
Turbinen  der  verschiedensten  Arten.  Der  Hauptexport,  und  zwar 
vornehmlich  von  Eis-  und  Kühlmaschinen  wie  von  vollständigen 
Maschinenanlagen  für  Brauereien  und  Mälzereien,  erstreckt  sich 
auf  sämtliche  Länder  Europas,  auf  Südamerika,  Japan  und 
Australien. 

An  der  Ausstellung  deutscher  Ingenieurwerke  ist  die  Maschinen- 
fabrik Germania  mit  Zeichnungen  über  folgende  in  der  Neuzeit 
von  ihr  ausgeführte  Anlagen  beteiligt: 
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1)  Eisfabrik  und  Kühlraumanlage  der  Perth  Ice  and  Refrige- 
rating  Co.,  Perth  (Westaustralien). 

2)  Kühlmaschinenanlage  der  Aktienbrauerei  Pforten  bei  Gera, 
Reufs, 

3)  Kühlmaschinenanlage  des  Schlachthofes  der  Stadt  Trier, 

4)  Kühl-  und  Brauereimaschinenanlage  der  Handa  Marusan 
Brewery  in  Handa,  Japan, 

ferner  mit  photographischen  Abbildungen  der  Werke  der  Ma- 
schinenfabrik Germania,  und  zwar  der  Stammfabrik  Chemnitz  und 
der  Filiale  in  Chemnitz-Altchemnitz. 

Aufser  vollständigen  Maschineneinrichtungen  liefert  die  Ma- 
schinenfabrik Germania  auch  die  zum  Bau  erforderlichen  Pläne, 
Einzelzeichnungen  und  statischen  Berechnungen. 
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1898. 

Oscar  von  Miller  in  München,  Bureau  für  Projek- 
tirung  und  Ausführung'  technischer  Anlagen 

o o o 

aller  Art. 

Pläne  und  Zeichnungen  elektrischer  Zentralstationen 
sowie  ein  Modell. 


- 
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Der  Inhaber  des  im  Jahre  1890  gegründeten  Bureaus,  der  als 
langjähriger  Direktor  der  Allgemeinen  Elektrizitäts  - Gesellschaft 
in  Berlin  u.  a.  an  der  Errichtung  der  grofsen  Berliner  Elektri- 
zitätswerke beteiligt  war,  und  der  die  bekannten  elektrischen 
Ausstellungen  zu  München  1882  und  Frankfurt  1891  technisch 
leitete,  hat  gröfsere  Anlagen  zur  Versorgung  von  Städten  und 
ganzen  Landgebieten  mit  elektrischem  Licht  und  Kraft,  zum  Be- 
trieb elektrischer  Bahnen  usw.  entworfen  und  sowohl  als  Bauleiter 
im  Aufträge  von  Städten  und  Privaten,  als  auch  als  selbständiger 
Unternehmer  ausgeführt.  Im  Nachstehenden  sind  einige  der 
wichtigsten  Werke  angeführt,  wobei  jene  Werke,  deren  Pläne  in 
Paris  ausgestellt  sind,  mit  einem  Stern  (*)  bezeichnet  sind. 


«e 

:0 


Name 


Be- 

triebs- 

kraft 


g 

Co 

Q 


System 


S £ _ 
S 


<V  <V  y 

O £ Q 


Sb  p 


© 

© 

Ci 


•pH 


KW 


1890 


1891 


1894 


* Elektrizitätswerk  Lauffen  - Heil- 

bronn  am  Neckar.  Erste  Dreh- 
stromanlage in  Deutschland,  be- 
kannt durch  die  180  km  lange 
Kraftübertragung  nach  Frank- 
furt a/M.  im  Jahre  1891 

* Städtisches  Elektrizitätswerk  Cas- 

sel. Erste  Zentralstation  mit 
Wechselstrom  - Gleichstrom  Um- 
formern in  Deutschland  . 
Elektrizitätswerk  Frankfurt  a/M., 
ausgeführt  mit  Wechselstrom 
aufgrund  vergleichender  Ent- 
würfe für  verschiedene  Strom- 
arten . 


D TF 


D W 


D 


D 


W Gl 


W 


1000 


1080 


4152 
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Datum  der  Eröffnung- 

Name 

Be- 

1 triebs- 
1 kraft 

S- 

CA 

S CA 

ci  ^ 

Q £ 

II  II 

C|  Pt 

System 

B 
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o £ 

CA  <ü 
r—  CA 

r—  ^ CA 

o q;  .© 
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II  II  II 
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O 

o 

G5 
cß  u 
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ci 
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1892 

Elektrizitätswerk  Fürstenfeldbruck. 
Ausgedehnte  Verbreitung  der 
elektrischen  Beleuchtung  und 
der  Elektromotorenbetriebe  in 
kleinen  Orten 

w 

w 

104 

1895 

* Elektrische  Bahn  und  Elektrizi- 
tätswerk Meckenbeuren  - Tett- 
nang,  verbunden  mit  der  ersten 
elektrischenVollbahn  in  Deutsch- 
land   

W D 

W Gl 

233 

1895 

*Isar-werke  bei  München  zur  Ver- 
sorgung von  Industriebezirken 
mit  elektrischem  Licht  und  elek- 
trischer Kraft 

W D 

D 

2060 

1894 

Städtisches  Elektrizitätswerk  Kai- 
serslautern mit  Anschluss  des 
grofsen  Hauptbahnhofes  . 

D 

W Gl 

865 

1895 

Elektrizitätswerk  Strafsburg  i/E. 
Vereinigung  einer  elektrischen 
Zentralstation  mit  elektrischen 
Strafsenbahnen 

D 

D 

3820 

1892 

Elektrische  Blockstation  in  der 
Bayerischen  Vereinsbank  zu 
München 

Gas 

Gl 

60 

1896 

* Städtisches  Elektrizitätswerk 
Nürnberg.  Wechselstromzentrale 
zur  Versorgung  der  Innenstadt 
und  aller  Aufsenbezirke  . 

D 

W 

1800 

1897 

Elektrizitätswerk  Dachau,  begrün- 
gründet von  einer  Vereinigung 
einheimischer  Bürger 

W 

w 

300 

1894 

Elektrizitätswerk  Holzkirchen. 
Wechselstromzentrale  mit  Was- 
serkraft und  Dampfaushülfe 

W D 

W 

180 
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Datum  der  Eröffnung 

Name 

Be- 
trieb s- 
kraft 

Gl  = Gleichstrom  ! <^P 
W = Wechselstrom  S- 

! CD 

D — Drehstrom  j 3 

o 

o 

OD 

bx)  u 

« a 
.2  § 

% ^ 
KW 

D — Dampf 
W — Wasserkraft 

1898 

Elektrizitätswerk  Wiesbaden,  städti- 

sches  Werk  mit  pachtweisem 

Betrieb  durch  den  Generalunter- 

nehmer 

D 

D 

700 

1895 

* Elektrizitätswerk  Schwandorf  mit 

Beleuchtung  einer  grofsen  Bahn- 

hofanlage  und  Ausnützung  der 

überschüssigen  Kraft  für  Müh- 

lenbetrieb 

W D 

W 

200 

1897 

* Elektrizitätswerk  Hermannstadt 

in  Siebenbürgen  mit  Lieferung 

elektrischer  Kraft  für  die  alte 

Webergemeinde  in  Heltau  . 

W D 

W 

940 

1897 

* Elektrizitätswerk  Rothenburg  o. 

d.  Tauber.  Dowson-Gasanlage  . 

Gas 

Gl 

132 

1892 

Elektrische  Beleuchtungs-  und 

Schweifsanlage  in  den  Schwel- 

mer  Eisenwerken.  Erste  Puffer- 

batterie  für  Betriebe  mit  grofsen 

Stromschwankungen  .... 

D 

Gl 

200 

1898 

Elektrizitätswerk  Mittenwald  mit 

Sägewerkbetrieb 

W 

Gl 

66 

1898 

* Etschwerke  Bozen -Meran.  Ver- 

sorgung  ausgedehnter  Bezirke 

mit  Licht  und  Kraft  mit  Hülfe 

einer  grofsen  Wasserkraft  . 

W 

D 

4000 

im 

* Brennerwerke  bei  Matrei  in  Tirol 

Bau 

für  elektrische  Stromverteilung 

in  benachbarten  Orten,  elektri- 

sehe  Bahnen  und  elektroche- 

mische  Betriebe 

W 

l Gl  W 

4000 
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1891. 

G.  Oesten,  Zivilingenieur,  Berlin  NW. 
Zeichnungen  von  Enteisenungsanlagen. 


Das  Grundwasser  ist  häufig  eisenhaltig , es  enthält  das  Eisen 
in  der  Regel  gelöst  als  kohlensaures  Eisenoxydul,  erscheint  frisch 
gefördert  völlig  klar,  trüht  sich  aher  beim  Stehen  an  der  Luft 

8 


1 


— 10G  — 

und  scheidet  einen  braunroten  Bodensatz  von  Eisenoxydhydrat 
ab,  der  eine  störende  Verunreinigung  bildet  und  das  Wasser  für 
viele  Zwecke  ungeeignet  macht.  Das  Eisen  scheidet  sich  zum- 
teil auch  in  den  Rohrleitungen  ab,  verengt  und  verstopft  diese, 
sodass  zuweilen  kostspielige  Reinigungen  oder  Erneuerungen  der 
Leitungen  erforderlich  werden. 

Diesen  Uebelständen  wird  durch  Oestens  Grundwasserenteise- 
nung mittels  Regenfalls  und  Kiesfilter  vorgebeugt.  Das  Verfahren 
besteht  in  einer  kräftigen  Durchlüftung  des  Wassers  und  darauf 
folgender  Filterung.  Die  Durchlüftung  wird  dadurch  hervor- 
gerufen, dass  man  das  Wasser  fein  verteilt  als  Regen  ans  einer 
gewissen  Höhe  frei  durch  die  Luft  auf  den  Wasserspiegel  eines 
Filters  fallen  lässt.  Hierbei  nimmt  es  den  Sauerstoff  der  Luft 
auf,  wodurch  das  Eisen  oxydirt  und  in  den  unlöslichen  Zustand 
übergeführt  wird.  Als  Filter  dient  eine  Schicht  von  gewaschenem 
Kies.  Auf  und  in  diesem  lagert  sich  das  niedergeschlagene  Eisen 
ab,  während  das  Wasser  gereinigt  in  den  Reinwasserbehälter  ab- 
fliefst.  Wenn  der  Filter  verschlammt  ist,  so  wird  er  durch  rück- 
läufige Spülung  unter  gleichzeitigem  Aufrühren  des  Filterkieses 
gereinigt.  Dieses  Verfahren  der  Grundwasserenteisenung  hat  sich 
in  zahlreichen  Ausführungen  bewährt. 

Die  ausgestellten  Zeichnungen  stellen  dar: 

1)  Die  Enteisenungsanlage  mit  Reinwasserbehälter  der  Stadt 
Insterburg,  wo  das  Wasser  als  Regen  unmittelbar  auf  den  Wasser- 
spiegel des  Filters  fällt,  und  wo  der  Filter  neben  dem  Reinwasser- 
behälter angeordnet  ist. 

2)  Die  Enteisenungsanlage  der  Stadt  Stade,  die  auf  dem  über- 
wölbten Hochbehälter  des  Wasserwerkes  errichtet  ist,  sodass  das 
gereinigte  Wasser  ohne  weitere  Hebung  unmittelbar  in  den  Hoch- 
behälter fällt. 

3)  Die  Enteisenungsanlage  der  Stadt  Mittweida  in  Sachsen, 
wo  das  Wasser  wegen  seines  hohen  Eisengehaltes  in  einem  Vor- 
reinigungsbehälter durchlüftet  wird,  in  welchem  sich  ein  Teil  des 
Eisenschlammes  ablagert,  bevor  das  Wasser  auf  das  Filter  fliefst. 

4)  Die  Enteisenungsanlage  einer  städtischen  Volksbadeanstalt 
in  Berlin , welche  im  Kellergeschoss  der  Badeanstalt  Aufstellung 
gefunden  hat. 
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1892. 

J.  Pohlig,  Aktien -Gesellschaft  in  Köln- Zollstock. 

Modelle,  Zeichnungen  und  Photographien  von  Otto- 
eschen  Drahtseilbahnen  und  H untschen  Verladevorrichtungen. 


Der  D r ah  ts eilb ah n b au  hat  es  hauptsächlich  in  Deutschland 
zu  grofser  Vollkommenheit  gebracht.  Während  man  zu  Anfang 
der  70er  Jahre  nur  Drahtseilhahnen  mit  kleinen  Lasten  bis  zu 
300  kg-  haute  und  die  stündliche  Förderung  selten  20  t überstieg, 
errichtet  man  jetzt  derartige  Anlagen  mit  Wagenlasten  von  1000  kg 
bei  einer  stündlichen  Förderung  bis  zu  120  t.  Dabei  sind  die 
grölst en  Steigungen  zulässig,  ohne  den  guten  und  sicheren  Betrieb 
der  Anlagen  in  Frage  zu  stellen.  Diese  Angaben  haben  nur  für 
das  zweiseilige  Luftbahrsystem  Gültigkeit,  während  das  einseilige 
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s^ich,  weil  in  seiner  Leistung  durch  Bodenschwierigkeiten  be- 
schränkt, in  weit  geringerem  Mafse  Anwendung  gefunden  hat. 

Die  zweiseilige  Drahtseilbahn  besteht  aus  2 in  meist  gerader 
Linie  zwischen  2 Stationen  parallel  auf  Stützen  gelagerten  Trag- 
seilen,  welche  durch  geeignete  Vorrichtungen  gespannt  werden, 
lieber  diese  Seile  laufen  die  sogenannten  Laufwei'ke , an  welchen 
die  Wagen  pendelnd  aufgehängt  sind,  und  zwar  auf  dem  einen 
Tragseil  hin,  auf  dem  andern  zurück.  Fortbewegt  werden  die- 
Wagen  durch  ein  besonderes  Zugseil,  ein  Seil  ohne  Ende,  das 
seine  Bewegung  durch  einen  Motor  oder  durch  die  auf  der  einen. 
Seite  bergab  laufenden  beladenen  Wagen  erhält.  In  letzterem. 
Falle  bedarf  es  zum  Betriebe  der  Bahn  keiner  besonderen  Be- 
triebskraft. 

Die  Kupplungen,  durch  welche  die  Wagen  mit  dem  Zugseil 
vei'bunden  werden,  sind  überaus  wichtig,  da  von  ihrer  Wirkung 
- bei  grofser  Steigung  oder  grofsem  Gefälle,  hei  Eis  uird  Schnee, 
bei  unzuverlässigen  Arbeitern  usw.  — der  Betrieb  der  Drahtseil- 
bahn abhängig  ist.  Für  einen  vorteilhaften  Drahtseilbahnbetrieb 
sind  weiter  die  Güte  der  Ti-agseile,  die  Gesamtanordnung  und  das 
Material,  sowie  die  Laufwerke  mafsgebend. 

Die  Finna  J.  Pohlig,  Aktiengesellschaft  in  Köln  mit  Filialeix 
in  Brüssel , Wien  und  Budapest , hat  sich  aus  kleinen  Anfängen 
zu  ihrer  jetzigen  Bedeutung  in  verhältnismäfsig  kurzer  Zeit  ent- 
wickelt. Sie  befasst  sich  mit  dem  Bau  von  Ottoschen  Drahtseil- 
bahnen, sowie  der  amerikanischen  Huntschen  Verlädevowichtungen. 
Der  jetzige  erste  Vorstand  und  Gründer  der  Gesellschaft,  Ingenieui- 
J.  Pohlig,  begann  den  Bau  von  Ottoschen  Drahtseilbahnen  selb- 
ständig erst  im  Jahre  1881,  nachdem  er  vorher  als  Zivilingenieux- 
in  Siegen  tliätig  gewesen  war,  gleichzeitig  aber  auch  damals  schon 
als  Generalvertreter  von  Hrn.  Th.  Otto  in  Schkeuditz  den  Bau  dex~ 
Ottoschen  Drahtseilbahnen  fördex-te.  Die  in  den  ersten  Jahren 
einlaufenden  Bestellungen  auf  Di’ahtseilbabnen  von  5 bis  8 km 
Länge  liefsen  Pohlig  bald  erkennen,  dass  die  Drahtseilbahnen, 
ein  notwendiges  Transportmittel,  besonders  für  die  Grubenindustrie 
bildeten.  Bereits  in  den  Jahi-en  1881  und  1884  hatte  er  gröfsere 
Drahtseilbahnen  im  Auslande,  unter  anderm  in  Spanien  ausgeführt. 
Dort  lernte  er  auch  in  den  Hodgsonschen  einseiligen  Drahtseilbahnen 
eine  Konkurrenz  der  Ottoschen  Drahtseilbahnen  kennen,  erkannte. 
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aber  auch  bald,  dass  dieses  System,  welches  man  wohl  das  eng- 
lische nennt,  nur  in  ganz  wenigen  Fällen  bezüglich  Anwendbar- 
keit und  Leistungsfähigkeit  mit  den  Ottoschen  Bahnen  in  'Wett- 
bewerb treten  könne.  Dieses  Urteil  findet  seine  Bestätigung  darin, 
dass  man,  trotzdem  die  Hodgsonsche  Bauart  inzwischen  als  die 
von  Roe  in  etwas  veränderter  Form  auftrat,  dieser  Ausführung  in 
Deutschland  und  auf  dem  AVeltmarkte  selten  begegnet. 

Pohlig  befasste  sich  daher  ausschliefslich  mit  der  Verbesse- 
rung der  Einzelheiten  der  zweiseiligen  Ottoschen  Drahtseilbahn.  Im 
Jahre  1887  errichtete  er  eine  Filiale  in  Brüssel;  im  Jahre  1890 
verlegte  er  seinen  Wohnsitz  und  seine  Bureaux  von  Siegen  nach 
Köln  und  baute  daselbst,  nachdem  ihm  von  Otto,  der  sich  krank- 
heitshalber vom  Geschäft  zurückgezogen  hatte,  seine  sämtlichen  In- 
und  Auslandspatente  übertrag-en  waren,  im  Jahre  1893  eine  eigene 
Maschinenfabrik  ausschliefslich  für  die  Ausrüstungsgegenstände  von 
Ottoschen  Drahtseilbahnen.  Im  Jahre  1894  kaufte  J.  Pohlig  die  Kon- 
kurrenzfirma Th.  Obach  in  Wien,  die  eine  eigene  Maschinenfabrik 
besafs.  Seit  dieser  Zeit  stellt  die  Firma  alle  Ausrüstungsteile  mit 
Ausnahme  der  Seile  in  ihren  eigenen  Fabriken  in  Köln  und  Wien 
her.  Um  auch  in  den  Ländern,  bei  denen  übermäfsige  Transport- 
kosten und  Zölle  der  Einführung  der  Drahtseilbahnen  hindernd  in 
den  Weg  traten,  vorteilhafter  arbeiten  zu  können,  wurde  das  Aus- 
führungsrecht der  verschiedenen  Ottoschen  und  Pohligschen  Patente 
an  leistungsfähige  Firmen  des  Auslandes  übertragen. 

Bei  den  vielen  durch  die  Firma  bearbeiteten  Entwürfen  von 
Transportanlagen  sah  man  bald,  dass  es  vorteilhaft  sei,  auch  die 
mit  den  Stationen  von  Drahtseilbahnen  oft  verbundenen  Lade- 
einrichtungen zu  bauen,  und  dass  auf  diesem  Gebiete  ameri- 
kanische Firmen  äufserst  zweckmäfsige , bisher  in  Europa  wenig 
bekannte  Transportvorrichtungen  herstellen.  Ein  Studium  dieser 
amerikanischen  Transporteinrichtungen  führte  1894  zu  einem  Ver- 
trage mit  der  C.  W.  Hunt  Compagnie  in  New  York,  wonach  die 
Firma  J.  Pohlig  das  Recht  der  Ausführung  dieser  Einrichtungen 
erwarb,  und  zwar  für  ganz  Europa  mit  Ausnahme  von  England 
und  Skandinavien.  Auch  dieses  Sondergebiet  entwickelte  sich 
neben  dem  Drahtseilbahnbau  bereits  zu  einem  ansehnlichen  Um- 
fange: mehr  als  60  derartige  Anlagen  sind  bereits  ausgeführt 
worden. 
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Am  1.  Juli  1898  wurde  das  Unternehmen  in  eine  Aktiengesell- 
schaft umgewandelt.  Die  Firma  haut  heute  Drahtseilbahnen  in 
allen  Industrieländern  der  Welt  und  kann  die  bemerkenswerte 
Thatsache  verzeichnen,  dass  sie  z.  B.  im  Jahre  1898  gleichzeitig 
in  sämtlichen  D Erdteilen  Drahtseilbahnen  ausiührte.  Durch  dm 
Umwandlung  der  Firma  in  eine  Aktiengesellschaft  hoffte  man,  den 
Werken  bald  eine  noch  gröfsere  Ausdehnung  gehen  zu  können; 
so  wurde  bereits  der  Bau  einer  neuen  dritten  Fabrik  auf  einem: 
besonderen  Grundstücke  in  der  Nähe  von  Köln  beschlossen,  die 
voraussichtlich  noch  im  Jahre  1900  dem  Betriebe  übergehen 
werden  kann. 

Die  Zahl  der  Beamten  beläuft  sich  augenblicklich  auf  etwas 
mehr  als  70,  die  der  Arbeiter  auf  über  200.  Die  von  der  Firma 
bisher  ausgeführten  Drahtseilbahnen  betragen  an  Zahl  mehr  als- 
1000.  Die  Länge  derselben  ist  sehr  verschieden  und  liegt  zwischen 
100  ra  bis  zu  30  km,  die  Fördermenge  wechselt  von  5 t pro- 
stende bis  zu  100  t,  der  Inhalt  der  einzelnen  Wagen  von  150  kg 
bis  1000  kg.  Die  Ottosehen  Drahtseilbahnen  wurden  mit  Erfolg 
bei  den  schwierigsten  Bodenverhältnissen,  hei  Steigungen  bis  zu 
100  pCt  zum  Transport  von  Kohle,  Eisenerz,  Kupferkies  und 
andere  Mineralien,  von  Sand,  Kalkstein,  Zuckerrüben,  Holz  usw- 
verwandt.  Da  bereits  freie  Spannweiten  von  über  1100  m aus- 
geführt worden  sind,  so  bieten  die  Ottosehen  Bahnen  auch  ein 
Mittel,  um  Stoffe  über  Schluchten  und  grofse  Flüsse  ohne  Schwie- 
rigkeiten zu  schaffen. 

Die  Huntschen  Verladevorrichtungen  dienen  hauptsächlich  zum 
Entladen  von  Kohle,  Erzen  usw.  aus  Schiffen  und  Eisenbahnwagen 
auf  Lagerplätze,  ebenso  zum  Transport  der  Stoffe  von  den  Lager- 
plätzen in  Eisenbahnwagen,  der  Kohle  in  Kesselhäuser,  in  Gas- 
werke usw.  und  sind  bestimmt,  eine  bis  dahin  bestehende  Lücke 
auf  dem  Gebiete  des  Transportwesens  auszufüllen.  Die  bisherigen 
Ausfühlungen  beweisen,  dass  auch  dieses  Sondergebiet  der  Firma 
einer  grofsen  Zukunft  entgegengeht. 

Die  Ausstellung  umfasst  2 Modelle,  Zeichnungen  und  Photo- 
graphien sowohl  von  Ottosehen  Drahtseilbahnen  wie  von  Hunt- 
schen Verladevorrichtungen.  Das  eine  Modell  stellt  einen  Seil- 
bahnwagen mit  seinen  Einzelheiten  dar,  von  denen  das  Laufwerk 


und  die  Kupplung  die  wichtigsten  Teile  der  ganzen  Drahtseilbahn 
bilden.  Die  Laufwerke  in  ihrer  jetzigen  Form  wurden  von  der 
Firma  im  Jahre  1885  eingeführt  und  seitdem  von  allen  Seilhahn- 
konstrukteuren angenommen.  Die  von  der  Finna  ausschliefslich 
verwandte  Kupplung  ist  eine  Reibkupplung , welche  das  Zugseil 
zwischen  sich  klemmt,  wodurch  man  den  Wagen  an  jeder  Stelle 
des  Zugseiles  anhängen  kann.  Die  Kupplungen,  bei  denen  nicht 
allein  das  Entkuppeln,  sondern  auch  das  Einkuppeln  selbstthätig- 
ist  — der  Arbeiter  hat  den  Wagen  nur  anzuschieben  — , haben 
sich  bei  den  schwierigsten  Bodenverhältnissen , im  rauhesten 
Klima,  bei  Schnee  und  Eis  aufserordentlich  bewährt,  und  die 
Firma  rüstet  sämtliche  Drahtseilbahnen,  auch  solche  mit  den 
gröfsten  Steigungen,  nur  mit  dieser  Kupplung  aus.  Es  sei  noch 
erwähnt,  dass  die  sogenannten  Knotenapparate,  bei  denen  das 
Zugseil  in  gewissen  Abständen  mit  Mitnehmerknoten  versehen  ist, 
überhaupt  nicht  von  der  Firma  gebaut  werden,  weil  das  Zug’seil 
durch  die  Knoten  sehr  bald  zerstört  wird. 

Das  andere  Modell  stellt  in  Vs o der  wirklichen  Gröfse  eine 
Huntsclie  Verladevorrichtung  dar,  wie  sie  5 mal  für  das  Eisen- 
hüttenwerk Kraft  des  Grafen  Guido  Henckel  von  Donnersmarck 
in  Kratzwieck  bei  Stettin  ausgeführt  ist.  Das  Modell  zeigt,  wie 
einfach  und  schnell  das  in  Schiffen  ankommende  Eisenerz  mittels 
des  Huntschen  Elevators  gehoben  und  mittels  der  selbstthätigen 
Wagen  auf  den  Lagerplatz  verteilt  wird.  Dadurch,  dass  der 
Elevator  mit  der  Brücke  an  der  Ufermauer  entlang  fahren  kann, 
ist  es  möglich,  jeden  Punkt  des  Lagerplatzes  mit  Erz  zu  be- 
schütten. Obschon  die  Anlagen  vorwiegend  zum  Ausladen  von 
Eisenerzen  dienen,  so  werden  sie  doch  auch  benutzt,  um  den  für 
die  Hütte  notwendigen  Kalkstein  und  die  Kohlen  für  die  Koks- 
öfen -v  on  den  Schiffen  auf  den  Lagerplatz  zu  schaffen.  Zum  An- 
trieb der  Huntschen  Elevatoren,  sowie  zum  Fortbewegen  der  Ein- 
richtungen am  Ufer  dienen  Elektromotoren. 

Die  ausgestellten  Zeichnungen  stellen  ausgeführte  Drahtseil- 
bahnen, sowie  Huntsche  Verladevorrichtungen  dar.  Diese  Draht- 
seilbahnen dienen  zum  Transport  von  Kalkstein,  Eisenerz,  Kupfer" 
erz , Kohle  bezw.  Koks  und  wurden  in  Russland,  Deutschland, 
Australien  und  Ungarn  ausgeführt.  Die  Zeichnungen  über  Huntsche 
Verladevorrichtungen  zeigen  zwei  derartige  Anlagen,  von  denen 
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die  eine  für  das  neue  Gaswerk  der  Stadt  Zürich  zum  Kohlen - 
transport  ausgeführt  wurde,  die  andere  im  Bau  begriffen  ist  zum 
Entladen  von  Eisenerzen  aus  Rheinschiffen  für  die  Hochofenanlage 
Vulkan  in  Duisburg. 

Die  Photographien  zeigen  vorwiegend  Teile  von  Drahtseil- 
bahnen, welche  in  den  verschiedensten  Ländern  und  zu  den  ver- 
schiedensten Zwecken  von  der  Firma  ausgeführt  wurden.  Photo- 
graphien Huntscher  Verladevorrichtungen  sind  nur  wenige  aus- 
gestellt, da  diese  zweite  Spezialität  erst  vor  6 Jahren  eingeführt 
worden  ist.  Die  Ausstellung  umfasst  ferner  noch  auf  2 kleinen 
Tischen  Einzelheiten  und  Seilmuster  für  Ottosche  Drahtseilbahnen. 
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1893. 

L.  A.  Riedinger,  Maschinen-  und  Bronzewaarenfabrik 

A.-G.,  Aurrsburo-, 

Plan  der  Kühlanlage  der  Grofsmarkthalle  in  Wien. 

Die  Firma,  verfügt  über  ein  Kapital  von  8 300  000  M und  be- 
schäftigt 1200  Personen. 

Die  Sondererzeugnisse  der  Firma  sind  folgende:  Eis-  und 

Kühlmaschinen  (Bauart  Windhausen),  Anlagen  zur  Herstellung 
flüssiger  Kohlensäure,  Dampfmaschinen,  Eineylinder-  und  Verbund- 
maschinen mit  Ventil-  oder  Schiebersteuerung,  Dampfkessel  jeder 
Gröfse,  Kesselschweifsarbeiten,  Rohrschweifsarbeiten,  Turbinen 
und  Wasserräder,  Pumpenanlagen,  Brauerei-  und  Mälzereimaschinen, 
insbesondere:  Sudnerke  für  Hand-  und  Maschinenbetrieb,  Malz- 
darren, Kühlvorrichtungen  offener  oder  geschlossener  Bauart,  Malz- 
schrotmtihlen  mit  einfachen  oder  Doppelwalzen,  Mess-  und  Wäge- 
vorrichtungen, einzeln  oder  mit  Schrotmühlen  vereinigt,  Druckwasser- 
und  andere  Aufzüge,  Transmissionsanlagen,  Gasfabrikeinrichtungen. 
Gasbeleuchtungseinrichtungen  für  Eisenbahnwagen,  Maschinen  für 
Pulverfabriken,  Beleuchtungskörper  jeglicher  Art,  Kunstschmiede- 
arbeiten und  Kunstguss.  Die  Leistungen  der  Fabrik  sind  auf 
zahlreichen  Ausstellungen  durch  Verleihung  von  Preisen  anerkannt 
worden . 

Ausgestellt  ist  ein  Plan  der  Kühlanlage  in  der  Städtischen 
Markthalle  zu  Wien.  Dort  ist  eine  Kühlmaschine  nach  dem 
Kohlensäure-Kompressionssystem  aufgestellt,  deren  Kälteleistung 
gegenwärtig  135  000  W.-E.  pro  Stunde  beträgt,  nach  späterer  Ver- 
gröfserung  270  000  W.-E.  sein  wird. 


114 


Die  Bezeichnung-  der  Räumlichkeiten  ist  folgende: 


A. 

Fleischkühlhalle  von 

gegenwärtig 

6 80  qm 

Grundfl.,  Temp.  + 2 

bis  + 5°C 

B. 

Raum  für  Geflügel, 

Eier  und  Butter  . 

57 

'>  » + 3 

» + 5°  » 

C. 

Raum  für  Wildpret  . 

77  - 

» » + 3 

>'  4-  5°  » 

D. 

u.  E.  Räume  für  ver- 

schiedene Waren  . 

55  » 

0" 

F. 

Treppenhaus  und  Vorräume  für 

1 den  Verkehr  sowie 

für  vor- 

übergehende  Fleischaufbewahrung, 

G.  Räume  für  spätere  Vergröfserung  der  Fleischkühlhalle, 

H.  Maschinenraum, 

I.  Apparateraum  für  die  gegenwärtige  Anlage, 

K.  Apparateraum  für  die  spätere  Vergröfserung, 

L.  Kesselhaus, 

M.  Zimmer  des  Maschinenmeisters, 

N.  Treppe  zum  Maschinen-  und  Kesselraum. 

Die  Anlage  ist  unter  der  Bauleitung  von  E.  Reko,  Baurat 
der  Stadt  Wien,  und  J.  Hermanek,  Ingenieur  der  Stadt  Wien, 
entstanden. 

Der  Gesamtentwurf  und  die  Ausführung  rühren  von 
der  Firma  L.  A.  Riedinger,  Maschinen-  und  Bronzewarenfabrik 
A.-G.  in  Augsburg  unter  Leitung  von  Franz  Hausenblas,  Josef 
Hausenblas  und  Oberingenieur  Julius  Schlotterer  her.  Die 
Dampfmaschinen-  und  Kesselanlage  ist  von  der  Prager  Ma- 
schinenbau - A.  - G.  vorm.  Ruston  & Co.  in  Prag  unter  Lei- 
tung von  C.  Ludwik,  K.  Wartha  und  Oberingenieur  G.  Witz 
in  Wien  geliefert.  Die  Bauarbeiten  sind  von  dem  Architekten 
Caufal  in  Wien  ausgeführt. 
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1894. 

Senat  der  Freien  Hansestadt  Bremen  in  Bremen. 

Zeichnungen  und  Pläne  der  Hafenanlagen  in  Bremen 
und  Bremerhaven,  sowie  der  Weserkorrektion. 

I.  Hafenanlagen  in  Bremen-Stadt. 

1)  Lageplan  des  Freibezirkes , des  Holz-  und  Fabrikenhafens 
in  Bremen-Stadt,  Querschnitt  durch  das  Hafenbecken. 

2)  Einzelheiten  des  Hafens. 

Entwurf  und  Bauleitung  der  Stammanlage:  Oberbaudirektor 
Franzius.  Nutzbare  Hafen- (Wasser-) fläche  2,4  ha.  Nutzbare 
Uferlänge  3000  m.  Schuppenfläche  74  000  qm.  Lagerfläche  in  den 
Speichern  170  000  qm.  Kosten  32  Millionen  M.  Entwurf  der 
Erweiterung:  Bauinspektor  Suling. 

II.  Korrektion  der  Unter-  und  Aufsenweser. 

1)  Vergleichende  Darstellung  der  Unter-  und  Aufsenweser. 
Tiefenkarten  nach  den  Aufnahmen  des  Jahres  1887  und  1899. 

2)  Zeichnerische  Darstellungen  (Längenprofile,  bewegte  Massen, 
Querschnittgröfsen)  der  Unter-  und  Aufsenweser. 

Entwurf  und  Bauleitung  bis  zum  1.  April  1895:  Oberbau- 
direktor Franzius.  Jetziger  Bauleiter : Baurat  B ücking.  Nutz- 
bare Fahrtiefe:  bis  Bremen-Stadt  1887:  2,75  m,  1899:  5,8  m;  bis 
Bremerhaven  1899:  9 m.  Kosten:  37,6  Millionen  M. 

III.  Hafen anlagen  in  Bremerhaven. 

1)  Lageplan  der  Hafenanlagen  in  Bremerhaven. 

2)  Grofse  Kaiserschleuse. 

3)  Schiebethor  zur  grofsen  Kaiserschleuse. 

4)  Ufermauern. 

5)  Kaiserdock. 

6)  Krane  am  Kaiserdock. 


Wasserfläche  der  Häfen  36,2  ha.  Nutzbare  Uferlänge  G215  m. 
Schuppenfläche  128000  qm,  davon  3G  000  qm  in  Staatsschuppen. 
Baukosten:  1827  bis  1892:  24  Millionen  M.  1892  bis  1899: 
Neuer  Kaiserhafen  : 18,4  Millionen  Ji\  Kaiserdock:  5,8  Millionen  Jl. 
Bauleiter:  Baurat  van  Ronzelen  (1827  bis  18G5),  Baurat 

Hanekes  (18G5  bis  1892),  Baurat  Rudloff  (seit  1892).  Ober- 
leitung seit  1875:  Oberbaudirektor  Franzius. 
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1896. 

Stadtgemeinde  Mannheim  in  Mannheim, 

Generaldirektion  der  Grofsherzoglich  Badischen  Staats- 
eisenbahnen in  Karlsruhe  und 

Direktion  der  Pfälzischen  Eisenbahnen  in  Lud- 
wig s h af  e n a.  Rhein. 

Pläne  der  Rheinhäfen  bei  Mannheim  und  Luchyigs- 
hafen,  Ansichten  von  Bauwerken  in  Mannheim  und  Lud- 
wigshafen. 

Ausstellungsgegenstände: 

1)  Lageplan:  Hafenanlagen  Mannheim  - Ludwigshafen , Mars- 
stab: 1 : 4000. 

2)  Plan:  a)  Schnitte  durch  die  Hafenanlagen  der  Grofsherzog- 
lich Badischen  Eisenhahnverwaltung,  Mafsstab:  1:200. 

b)  Schnitt  durch  den  Industriehafen  der  Stadtgemeinde  Mann- 
heim, Mafsstab  1 : 200. 

c)  Schnitt  durch  den  Luitpold-Hafen  der  Eisenbahndirektion 
Ludwigshafen,  Mafsstab  1 : 200.  Hierzu  noch:  statistische  Angaben 
und  Aufzeichnungen  über  Ausrüstung  der  Hafenanlagen,  Umfang 
und  Zunahme  des  Verkehrs  usw. 

3)  Planstiinder  mit  24  photographischen  Ansichten  der  Hafen- 
anlagen und  sonstiger  besonderer  Bauwerke  der  Stadt  Mannheim, 
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Stettiner  Chamotte- Fabrik  Aktien-Geseüschaft  vor- 
mals Didier  in  Stettin,  und 

Berlin- Anhaitische  Maschinenbau -Aktien -Gesellschaft 

in  Berlin  und  Dessau. 

Modell  einer  Ofenanlage  zur  Erzeugung  von  Stein- 
kohlengas in  schrägliegenden  Retorten  mit  Kohlenauf- 
speicherung, Kohlenaufbereitung  und  Retortenbeschickungs- 
einrichtung. 

Die  Stettiner  Chamo tte - F ab rik  Alt t ien - Gesel  1 s chaf  t 
vormals  Didier  besitzt  in  Stettin , Niederlahnstein  a.  Rh.  und 
Bodenbach  in  Böhmen  Fabriken  zur  Herstellung'  feuerfester  Re- 
torten und  Steine.  Sie  beschäftigt  über  1000  Arbeiter  und  bat 
einen  Jahresumsatz  von  mehr  als  9 Millionen  JL.  Die  Gesellschaft 
besitzt  Patente  auf  Retortenöfen  mit  Generatorfeuerung',  auf  Ein- 
richtungen zur  Beschickung  der  Retorten  mit  Kohlen  und  auf 
Einrichtungen  zur  Kohlenaufspeicherung;  sie  übernimmt  den  Bau 
von  Steinkohlen-Gasanstalten  mit  allen  dazu  erforderlichen  Ge- 
räten und  Einrichtungen. 

Die  Berlin- Anh  altische  Maschin enb au  - Akt ien  - Ge- 
sellschaft besteht  als  Aktiengesellschaft  seit  1873;  sie  verfügt 
über  ein  Aktienkapital  von  4 500  000  M und  hat  einen  Jahres- 
umsatz von  8 Millionen  Mark.  Sie  betreibt  eine  Fabrik  zu 
Berlin  NW.,  Reuchlinstrafsc,  in  welcher  050  Arbeiter  und  95  Beamte 
beschäftigt  werden,  und  eine  Fabrik  in  Dessau  mit  1150  Arbeitern 
und  100  Beamten.  Ihre  Fabrikation  umfasst  sämtliche  Einrich- 
tungen für  Gasanstalten,  Triebwerkteile  (Transmissionen)  in 
Massenfabrikation,  Druckwasser-  und  elektrische  Aufzüge. 
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1898. 

Union,  Aktiengesellschaft  für  Bergbau,  Eisen-  und 
Stahlindustrie  in  Dortmund. 

Modelle  und  Zeichnungen  von  Brückenhauten. 

Die  Union,  Aktiengesellschaft  für  Bergbau,  Eisen - 
und  Stahlindustrie  in  Dortmund  wurde  am  2.  Februar  1872 
durch  Vereinigung  der  folgenden  Werke  errichtet:  Aktiengesellschaft 
Henrichshütte  in  Hattingen,  bestehend  aus  der  Henrichshütte, 
Hochöfen,  Puddel-  und  Walzwerken  mit  Giefserei  und  Werk- 
stätten, der  dazu  gehörigen  Steinkohlenzeche  Carl  Friedrich  in 
Weitmar  und  den  zugehörigen  Eisensteingruben,  ferner  des  Aktien- 
vereins Neuschottland  in  Horst  bei  Steele,  bestehend  aus  dem 
Hochofen-  Puddel-  und  Walzwerk  in  Horst  mit  Giefserei  und  den 
zugehörigen  Eisensteingruben,  weiter  der  Dortmunder  Hütte, 
bestehend  aus  Hochöfen,  Puddel-  und  Walzwerken,  Stahlwerk, 
Brückenbauanstalt,  Weichenfabrik,  Giefserei  und  mechanischen 
Werkstätten  und  endlich  der  Steinkohlenzeche  Glückauf  Tief- 
bau in  Barop.  Das  Grundkapital  der  Union  beträgt  33  000  000  M 
in  Aktien  mit  einer  Obligationenschuld  von  18  000  000  M. 

Die  ausgestellten  Blätter  stellen  Folgendes  dar: 

Bahnsteighalle  des  Personen  - Haupttahnliofes  in 
Köln  a/Rhein.  Der  Entwurf  rührt  von  der  Baubehörde  der  königl. 
Eisenbahndirektion  zu  Köln  a/Rhein  her.  Die  Bahnsteighalle 
überdeckt  eine  Fläche  von  92  m Breite  und  2 5 5 m Länge  und 
besteht  aus  3 Schiffen,  einem  Mittelschiff  von  63,9  m Stützweite 
und  24  m lichter  Höhe  und  2 kleineren  Seitenhallen  von  je  13,4  m 
Stützweite.  Die  Entfernung  der  Binderachsen  beträgt  8,5  m.  Um 
die  Halle  in  möglichst  vollkommener  Weise  zu  belichten,  sind 
aufser  den  Satteloberlichtern  über  dem  Mittelschiff  zwischen  diesem 
und  den  Seitenhallen  oberhalb  der  letzteren  7 m hohe  Glaswände 
eingebaut.  Für  die  Lüftung  der  g-rofsen  Halle  sind  etwa  1600  qm 
offene  Dachfläche  vorgesehen.  Die  Binder  der  Mittelhalle  sind  als 


Bogenfachwerkträger  mit  zwei  Gelenken  und  doppeltem  Diagonal- 
system konstruirt  und  bestehen  je  aus  2 Fachwerkbogen  von 
0,8  m Abstand. 

Die  Halle  wurde  in  den  Jahren  1892  bis  1893  mittels  eines  fahr- 
baren eisernen  Gerüstes  von  rd.  140  t Gewicht  ohne  Unterbrechung 
des  Eisenbahnverkehrs  aufgestellt. 

Weichselbrücke  bei  Graudenz,  entworfen  von  der  Bau- 
behörde der  kgl.  Eisenhahndirektion  Bromberg.  Die  Brücke  dient 
als  Eisenbahn-  und  als  Strafsenbrücke ; beide  Fahrbahnen  sind  in 
der  Brückenachse  durch  ein  Geländer  getrennt.  Die  Brücke  be- 
steht aus  11  Oeffnungen  von  je  97,3  m Stützweite;  die  Entfernung 
der  als  Halbparabelträger  konstruirten  Hauptträger  beträgt  von 
Mitte  bis  Mitte  gemessen  11,536  m.  Die  Bauzeit  dauerte  von 
1876  bis  1879.  Gesamtes  Eigengewicht  8240  t. 

Strafsenbrücke  über  den  D ortm u n d - Em skan al  bei 
Münster  i/Westfalen,  für  die  kgl.  Kanalkommission  in  Münster 
entworfen  und  gebaut  von  der  Akt.-Ges.  Union. 

Die  Stützweite  des  Ueberbaues  beträgt  34,72  in.  Zwischen 
den  beiden,  von  Mitte  bis  Mitte  7,95  m entfernten  Hauptträgern 
ist  die  0 m breite  Fahrbahn  und  ein  1,2  m breiter  Gehweg'  an- 
geordnet. Ein  zweiter  Gehweg  von  2,5  m Breite  ist  aufserhalb 
des  dem  inneren  Gehweg  abgewandt  liegenden  Hauptträgers  vor- 
gesehen. Die  Hauptträger  bestehen  aus  einem  zweigelenkigen 
Fachwerkbogen  mit  aufgehobenem  Horizontalschub.  Die  Brücke 
wurde  im  Jahre  1896  erbaut. 

Eingleisige  Eisenbahnbrücke  über  den  Serajoe  bei 
Poerworedjo  auf  Java,  für  die  Serajoedal  Stoomtram  Maat- 
schappy’s  Gravenhage,  von  der  »Union«  entworfen  und  gebaut. 

Die  Brücke  mit  2 gleich  grofsen  Oeffnungen  dient  zur  Ueber- 
führung  einer  eingleisigen  Eisenbahn.  Für  die  Hauptträger  des 
eisernen  Ueberbaues  wurden  durchgehende  Parallelträger  von  je 
40  in  Stützweite  mit  doppelten  Schrägen  gewählt,  über  deren 
Obergurt  die  Fahrbahn  angeordnet  ist.  Von  einer  Aufstellung- 
der  Brücke  in  üblicher  Weise  auf  feststehendem  Holzgerüst  musste 
mit  Rücksicht  auf  den  zeitweise  plötzlich  anschwellenden  Fluss 
Abstand  genommen  werden.  Daher  wurde  der  eiserne  Ueberbau 
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in  seinem  Hauptgerippe  auf  dem  Lande  zusammengebaut  und 
unter  Zubülfenahme  eines  sogenannten  Schnabelstückes,  einer  etwa 
10  m langen,  leichten,  eisernen  Hilfskonstruktion,  über  den  Mittel- 
pfeiler hinweg  verschoben.  Ei  baut  wurde  die  Brücke  im  Jahre 
1897. 

Straf senb rücke  über  die  Elbe  in  Magdeburg,  im 
Aufträge  des  Magistrates  der  Stadt  Magdeburg  entworfen  von  der 
Akt. -Ges.  Union  und  von  Philipp  Holzmann  & Co.,  Frank- 
furt a/M.  mit  Unterstützung  des  Architekten  Eberlein,  Köln  a/Rh., 
und  im  Bau  durch  die  beiden  genannten  Firmen  begriffen. 

Die  Brücke  besteht  aus  3 Teilen:  der  eisernen  Stromöffnung 
von  135  m Weite  und  den  beiderseitig  ansehliefsenden  überwölbten 
Uferüberbrückungen  von  je  28,5  m Spannweite.  Die  Hauptträger 
sind  als  Fachwerkbogen  mit  unterhalb  der  Fahrbahn  liegenden 
Kämpfergelenken  konstruirt.  Die  Stützweite  ist  in  18  Felder  von 
je  7,5  m Länge  geteilt.  Die  mittels  Flachgelenke  an  die  Knoten- 
punkte der  unteren  Bogengurtung  ang-eschlossenen  Hängestangen 
nehmen  an  ihrem  unteren  Ende  die  als  volhvandige  Blechträger 
konstruirten  Querträger  der  Fahrbahn  auf.  Zwischen  diese  in 
Abständen  von  7,5  m liegenden  Querträger  sind  7 Züge  genie- 
teter vollwandiger  Längsträger  zur  Unterstützung  der  Fahrbahn 
eingebaut. 

Die  Brücke  ist  im  Jahre  1900  in  Angriff  genommen  und  soll 
1901  vollendet  werden. 

Neue  Brückenbauwerkstatt  der  Union,  Akt. -Ges. 
für  Bergbau,  Eisen-  und  Stahlindustrie,  Dortmund. 

Das  Gebäude  bedeckt  eine  Fläche  von  27G  m Länge  und  GO  m 
Breite.  Das  Dach  des  28,5  m breiten  und  bis  zum  First  ge- 
messen 16,25  m hohen  Mittelschiffes  -wurde  als  Satteldach,  das 
der  niedriger  gehaltenen,  in  der  Stützweite  nur  je  15,75  m breiten 
Seitenschiffe  als  Pultdach  ausgebildet.  Die  Entfernung  der  durch 
alle  3 Schiffe  gehenden  Hauptbinderzüge  beträgt  12  m,  zwischen 
denen  noch  je  2 weitere,  auf  Längsträgern  aufgelagerte  Binder 
eingebaut  sind,  wodurch  die  Dachpfetten  alle  4 m unterstützt 
werden. 

Die  Halle  ist  von  1898  bis  1899  erbaut  worden. 
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Viadukt  La  Galera  der  Grofsen  Venezuela-Eisen • 
bahn.  Der  Viadukt  liegt  in  einer  Krümmung  von  80  m Halb- 
messer und  ist  durch  einen  in  die  Thalschlucht  sich  hinein- 
schiebenden Bergrücken  in  zwei  scharf  von  einander  getrennte 
Teile  geschieden , deren  Verschiedenheit  auch  in  der  Wahl  der 
Konstruktion  zum  Ausdruck  gekommen  ist.  Der  gröfsere  Teil 
von  G-t  m Länge,  dessen  Fahrbahn  rd.  35  m über  der  Thalsohle 
liegt,  besteht  aus  4 eisernen  Ueberbauten  von  je  16  m Stütz- 
weite. Die  kleinere  20  m lange  Ueberbrüekung  besteht  aus  2 
Hungewerkträgern , die  2,2  m von  einander  entfernt  liegen  und 
zwischen  deren  wagerechten  Obergurten  ebenfalls  ein  Schwellen- 
träger eingebaut  ist. 

Den  überaus  schwierigen  Transportverhältnissen  Rechnung 
tragend,  sind  bei  Konstruktion  des  Viaduktes,  wie  bei  allen 
übrigen  Brückenbauwerken  der  genannten  Bahn,  die  einzelnen 
Brückenteile  nicht  schwerer  als  850  kg  bemessen  worden.  Ferner 
wurden  zur  Erleichterung  der  Aufstellung  alle  Teile  durch  kegel- 
förmige Schaftschrauben  mit  einander  verbunden.  Der  Viadukt 
wurde  im  Jahre  1893  erbaut. 

Chauss'seb rücke  Mölln  - Schwarzenbe e k übe r d e n 
Elbo-Tr ave- Kanal,  für  die  Kanalbaubehörde  zu  Lübeck  im 
Jahre  1897  erbaut.  Der  eiserne  Ueberbau  ist  als  Auslegerbrücke 
mit  3 Oeffnungen  konstruirt.  Die  Mittelöffuung  hat  eine  Weite 
von  32,25  m,  während  jede  der  Seitenöffnungen  rd.  13,7  m grofs  ist. 
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1899, 

Vereinigte  Maschinenfabrik  Augsburg  und  Maschinen- 
baugesellschaft Nürnberg  A.-G.  in  Augsburg 
und  Nürnberg. 

Modell  der  Kaiser  Wilhelm-Brücke  bei  Müng’sten;  Ab- 
bildungen und  Zeichnungen  von  Brücken  und  Eisenkon- 
struktionen. 

Vor  nahezu  50  Jahren  nahm  der  Inhaber  der  seit  1837  be- 
stehenden Maschinen-  und  Waggonfabrik  Klett  & Co.  in 
Nürnberg,  Freiherr  von  Cr  am  er  - Kl  e tt , den  Bau  von 
Eisenkonstruktionen  auf.  Das  erste  grofse  Bauwerk  dieser  Art 
war  das  von  dem  Direktor  L.  Werder  entworfene  Gebäude 
für  die  Ausstellung  deutscher  Industrie-  und  Gewerbe-Erzeugnisse 
in  München,  des  sogenannten  Glaspalastes,  der  1854  vollendet 
wurde  und  eine  Grundfläche  von  11450  qm  bedeckt.  Das  Ge- 
bäude wurde  in  der  sehr  kurzen  Zeit  von  8 Monaten  entworfen, 
ausgeführt  und  fertig  aufgestellt.  Gleichzeitig  begann  man  mit 
dem  Bau  eiserner  Brücken  und  brachte  als  erstes  gröfscres  Werk 
auf  diesem  Gebiete  die  Eisenbabnbriickc  über  die  Isar  bei  Grofs- 
hesselohe  zur  Ausführung.  Im  Jahre  1857  wurde  H.  Gerber 
als  leitender  Ingenieur  der  Abteilung  für  Brücken-  und  Eisen- 
hochbauten angestellt.  Unter  ihm  kam  in  den  Jahren  1859  bis 
1861  die  1036  m lange,  aus  32  Oeffnungen  bestehende  Eisen- 
babnbrüeke  über  den  Rhein  bei  Mainz  nach  Paulis  Bauart  zur 
Ausführung.  Für  diese  Arbeit  wurde  nahe  der  Baustelle  in 
Gustavsburg  eine  vorläufige  Fabrikanlage  errichtet,  die  aber  in 
Rücksicht  auf  die  günstige  Lage  des  Ortes  bald  als  eine  end- 
gültige erachtet  und  thatsäehlich  seit  1860  als  selbständige  Zweig- 
anstalt des  Nürnberger  Stammgeschäftes  betrieben  wurde. 

Im  Jahre  1873  trennte  Freiherr  von  Cramer-Klett  die  Brücken- 
bau-Abteilung von  dem  Stammhause  als  selbständige  Firma  mit 
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dem  Namen  Süddeutsche  Brückenbau  - Aktien  - Gesell  - 
schaft  ab.  Gerber  als  Direktor  dieser  Firma  nahm  mit  einem 
Zentralbureau  seinen  Sitz  in  München,  während  die  Werkstätten 
in  Gustavsburg'  verblieben;  er  hat  durch  seine  Arbeiten  einen 
grofsen  Einfluss  auf  die  Entwicklung  der  Brückenbaukunst  aus- 
geübt. Im  Jahre  1807  wandte  er  für  die  Strafsenbrücke  über 
den  Main  bei  Hassfurt  zum  erstenmale  das  Auslegersystem  mit 
frei  schwebenden  Stützpunkten  an,  das  nach  seinem  Erfinder  auch 
Gerberträger  genannt  wird  und  in  der  Folge  im  In-  und  Aus- 
lande zahlreiche  Anwendungen  gefunden  hat.  Von  den  sonstigen 
eigenartigen  Anordnungen,  die  Gerber  zur  Einführung  brachte, 
seien  noch  die  seinerzeit  durch  Patent  geschützten  gelenkigen 
Knotenpunktverbindungen  erwähnt. 

Infolge  ungünstiger  wirtschaftlicher  Verhältnisse  entschloss 
man  sich,  Ende  1884  die  Süddeutsche  Brückenbauanstalt  als 
solche  aufzulösen;  der  Betrieb  der  Gustavsburger  Brückenbau- 
werkstätten blieb  aber  erhalten  und  wurde  wieder  mit  dem  der 
alten  Nürnberger  Firma  vereinigt,  die  sich  inzwischen  in  die 
M a schinenb au  - A ktien  - Gesellschaft  Nürnberg  umge- 
wandelt  hatte.  Gerber  trat  in  den  Aufsichtsrat  ein,  und  die 
Leitung  der  Gustavsburger  Zweiganstalt  wurde  in  die  Hand  des 
im  Oktober  1874  cingetretenen  langjährigen  Betriebchefs  Anton 
Rieppel  gelegt.  Im  Jahre  188!)  wurde  Rieppcl  nach  Nürnberg 
in  das  Direktorium  berufen,  und  gleichzeitig  wurde  das  bisherige 
Gerberschc  Konstruktionsbureau  nach  Nürnberg  verlegt. 

Während  unter  Gerbers  Leitung'  wesentlich  Konstruktionen 
mit  statisch  bestimmten  Systemen  gepflegt  wurden,  gelangten 
unter  Rieppel  auch  die  statisch  unbestimmten  Systeme  zur 
Geltung.  Unter  anderm  wurden  unter  ihm  erbaut:  die  Main- 

briieke  bei  Kostheim  (1889/1890),  die  Bogenbrücke  über  den 
Kaiser-Wilhelm-Kanal  bei  Grünenthal  (1891/1892),  die  Umbrüche 
bei  Simbach  (1893/1894)  und  vor  allem  die  Ueberbrtickung  des 
Wupperthaies  bei  Müngsten  (1894/1897).  Letztere  Brücke  zählt 
mit  107  m Höhe  und  170  m Stützweite  der  Mittelöffnung  zu  den 
höchsten  und  weitestgespannten  Brücken  des  europäi  sehen  Fest- 
landes. Zu  den  neuesten  bemerkenswerten  Ausführungen  gehört 
die  Herstellung  des  gesamten  Bahnkörpers,  nämlich  des  Eisen- 
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und  Mauerwerkes  der  13  km  langen  einschienigen  elektrischen 
Schwebebahn  Barmen-Elberfeld- Vohwinkel. 

Auch  in  vielen  andern  Fällen  wurden  von  der  Firma  zu- 
gleich mit  dem  Eisenwerk  die  Pfeiler  und  Widerlager  der  Brücken 
zur  Ausführung  gebracht  und  dabei  die  verschiedensten  Grün- 
dungsarten, unter  anderm  mittels  Luftdruckes  sowie  auf  gerammten 
eisernen  Pfählen,  angewandt.  Neben  dem  Brückenbau  nahm  be- 
sonders in  der  neueren  Zeit  der  Eisenhochbau  einen  grofsen  Auf- 
schwung. Von  den  Werkstätten,  welche  durch  diese  Abteilung 
errichtet  wurden,  seien  erwähnt:  die  Werkstätten  für  die  Kgl. 
Sächsischen  Staatsbahnen  in  Dresden  mit  3.r>700  qm,  die  Walz- 
hallen für  de  Wendel  in  Hayingen  mit  58000  qm,  die  Werkstatt- 
bauten für  die  Haibergerhütte  und  die  Maschinenfabrik  Augsburg 
u.  v.  a. 

Von  den  für  das  Wohl  der  Arbeiter  und  Beamten  der  Gustavs- 
burger Zweiganstalt  getroffenen  Einrichtungen  sei  hier  erwähnt, 
dass  53  Arbeiterhäuser  mit  123  Familien  Wohnungen  vorhanden 
sind,  und  dass  ein  Arbeiterwohnhaus  für  ledige  Arbeiter  sieh  im 
Bau  befindet.  Eine  Speiseanstalt,  die  bis  zu  700  Portionen  ab- 
zugeben vermag,  findet  bei  den  Arbeitern  grofsen  Zuspruch. 
Das  Werk  besitzt  an  Grundstücken  etwa  73  ha,  von  denen  etwa 
4 ha  mit  Werkstätten  überbaut  sind,  die  durch  338  Bogen-  und 
423  Glühlampen  beleuchtet  werden. 

Auf  den  zur  Ausstellung  gesandten  Bildern  und  Zeichnungen 
sind  die  folgenden  Bauten  dargestellt: 

Strafsenbrücke  über  den  Rhein  bei  Worms,  gebaut 
im  Aufträge  des  Grossherzoglich  Hessischen  Finanzministeriums, 
entworfen  von  der  Maschinenbau- Aktiengesellschaft  Nürnberg, 
der  Tiefbauunternehmung  Grün  & Bilfinger  in  Mannheim  und  dem 
Architekten  Geh.  Oberbaurat  Hoffmann  in  Darmstadt,  errichtet 
durch  die  von  der  Maschinenbau  - Aktiengesellschaft  Nürnberg 
und  der  Firma  Grün  & Bilfinger  gebildete  »Bauunternehmung 
für  die  Strafsenbrücke  Worms«.  Die  Brücke  enthält  Strom- 
öffnungen von  je  94,4  m und  eine  Stromöffnung  von  105,6  m 
Stützweite;  sic  wiegt  1800  t.  Die  Fahrbahn  liegt  oben.  Aufser- 
dem  sind  9 rechtsseitige  und  3 linksseitige  gewölbte  Flutöffnungen 
von  35  m bis  21  m Weite  vorhanden,  sowie  eine  Uferstrafscn- 
tiberwölbung  von  18  m Weite.  Die  Stromöffnungen  weisen  Sichel- 


127 


bogen  mit  je  2 Gelenken  auf,  die  Flutöffnungen  Betonbogen 
mit  je  8 durch  Bleieinlagen  gebildeten  Gelenken.  Die  Bauzeit 
dauerte  von  1897  bis  1900. 

Einschienige  Schwebebahn  Ri  tt  ers  ha  u s en  - Barmen- 
Elb  erf  el  d - Voll  w inkel  (Patent  Eugen  Langen),  13,3  km  lang, 
davon  10  km  über  dem  Lauf  der  Wupper.  Der  von  der  Ver- 
einigten Maschinenfabrik  Augsburg  und  Maschinenbaugesellschaft 
Nürnberg  herrührende  Entwurf  wurde  im  Aufträge  der  Kontinen- 
talen Gesellschaft  für  elektrische  Unternehmungen  sowie  der  Elek- 
trizitäts-Aktiengesellschaft vorm.  Schuckert  & Co.  in  Nürnberg 
ausgeführt  von  der  Vereinigten  Maschinenfabrik  Augsburg  und 
der  Maschinenbaugesellschaft  Nürnberg  A.-G. , Werk  Nürnberg, 
Zweiganstalt  Gustavsburg,  in  Verbindung  mit  derGutehoffnungshütte 
in  Oberhauseil,  Harkort  in  Duisburg  und  der  Union  in  Dortmund. 
Der  Eisenviadukt  ist  in  Oeflfnungen  von  24  m,  27  m,  30  m und 
33  m Weite  eingcteilt;  die  Längsträger  sind  nach  besonderem 
System  (D.  R.-P.  91642  und  96200)  konstruirt.  Die  Stützen  sind 
Zweigelcnkbogen,  deren  Form  für  die  Fluss-  und  die  Landsl recke 
verschieden  ist;  es  sind  Anker-  und  Pcndelpfeiler  vorhanden, 
die  crstercn  in  Abständen  von  etwa  200  m von  einander.  Zwei 
Träger  dieser  Bahn  von  je  20  m Stützweite  sind  in  Vincennes 
in  wirklicher  Ausführung  zur  Ausstellung  gebracht.  Der  Bau 
ist  1898  begonnen  und  soll  1902  vollendet  werden. 

St rafsenb  rücke  über  die  Donau  zu  Straubing,  für 
das  Künigl.  Bayer.  Strafsen-  und  Flussbauamt  Deggendorf  von 
der  Zweiganstalt  Gustavsburg  in  den  Jahren  1895  und  1896  ge- 
baut. Die  Stromöffnung  besteht  aus  einem  Sichelbogen  von  91  m 
Stützweite  mit  2 Gelenken  und  unten  liegender  Fahrbahn.  Auf 
beiden  Seiten  schliefst  sich  eine  gewölbte  Flutöffnung  von  8 m 
Lichtweite  an.  Die  Brücke  wiegt  370  t. 

S t r a f s e n b r ü c lc  e über  die  Süder-Elbe  in  Harburg. 
Bauherr  war  die  Stadt  Harburg  und  die  Gemeinde  Wilhelmsburg, 
die  Bauleitung  lag  der  Kgl.  Preufs.  Wasserbauinspektion  Harburg 
ob,  der  Entwurf  rührte  von  der  Maschinenbau  - Aktiengesell- 
schaft Nürnberg,  Zweiganstalt  Gustavsburg,  dem  Ingenieur  C.  O. 
Gleim,  Hamburg,  und  dem  Architekten  Thielen,  Hamburg  her. 
Die  Ausführung  war  der  Zweiganstalt  Gustavsburg  übertragen. 


Die  Brücke  liat  4 Stromöffnungen  von  je  100,96  m Stützweite 
und  einem  Gewicht  von  2060  t,  aui'serdem  6 Flutöffnungen  von 
je  31,15  m Stützweite  und  540  t Gewicht.  Die  Stromöffnungen 
bestehen  aus  Bogenfachwerk  mit  aufgehobenem  Horizontalschub 
und  untenliegender  Fahrbahn,  die  Flutöffnungen  aus  Parallel- 
trägern mit  obenliegender  Fahrbahn.  Der  Bau  ist  in  den  Jahren 
1897  bis  1 899  ausgeführt. 

Drehbrücke  über  den  Reiherstieg  bei  Neuhof  (Ham- 
burg). Auftraggeber  die  Aktien-Gesellsehaft  Neuhof,  Aufsicht 
führende  Behörde  die  Kgl.  Preufs.  Wasserbau- Inspektion  in  Har- 
burg. Der  Entwurf  und  die  Ausführung  rühren  von  der  Maschinen- 
bau-Aktiengesellschaft Nürnberg,  Zweiganstalt  Gustavsburg  her. 
Der  Bau  zeigt  einen  durchlaufenden  Fachwerkträger  mit  2 Oeff- 
nungen  von  24,2  m und  50,8  in  Stützweite  und  untenliegender 
Fahrbahn;  er  wiegt  einschliefslieh  des  Triebwerkes  360  t.  Die 
Bewegungseinrichtungen  werden  durch  einen  Benzinmotor  ange- 
lrieben. Die  Bauzeit  währte  vom  Jahre  189S  bis  1899. 

Eingleisige  Eisenbahnbrücke  über  die  Weser  bei 
Minden,  gebaut  im  Aufträge  der  Kleinbahnkommission  des 
Kreises  Minden  (Westfalen)  unter  Aufsicht  der  Bauverwaltung 
der  Mindener  Kreisbahnen.  Die  Brücke  besitzt  eine  Stromöffnung 
von  67  m Stützweite  und  einem  Eisengewicht  von  170  t,  sowie 
14  Flutöffnungen  von  20  in  Stützweite  und  290  t Gewicht.  Die 
Hauptöffnung  hat  einen  Sichelbogen  mit  aufgehobenem  Horizontal- 
schub und  untenliegender  Fahrbahn,  die  Flutöffnungen  weisen 
Parallelträger  mit  obenliegender  Fahrbahn  auf.  Der  Bau  wurde 
in  den  Jahren  1897  bis  1898  ausgeführt. 

Modell  der  Kaiser  Wilhelm-Brücke  bei  Müngsten 
in  1:50  der  natürlichen  Gröfse.  Das  Bauwerk  ist  im  Auf- 
träge der  Kgl.  Preufs.  Eisenbahndirektion  Elberfeld  von  der 
Maschinenbau-Aktien-Gesellschaft  Nürnberg,  Zweiganstalt  Gustavs- 
burg, entworfen  und  einschliefslieh  aller  Erd-  und  Mauer-, 
arbeiten  ausgeführt.  Die  Gesamtlänge  der  Brücke  beträgt  500  m, 
der  Höhenunterschied  zwischen  Scliienenoberkante  und  Wasser- 
spiegel der  Wupper  ist  106,83  m.  Die  Mittelöffnung  ist  durch 
einen  Fachwerkbogen  ohne  Gelenke  von  170  m mittlerer  Spann- 
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weite  und  einer  Höhe  von  etwa  70  m überspannt;  die  Seiten- 
öffnungen  haben  Parallelträger  auf  eisernen  Pfeilern.  Drei  davon 
haben  45  m,  drei  andere  30  m Stützweite.  Die  (i  eisernen  Pfeiler 
sind  in  der  Ansichtsfläche  je  15  m breit.  Die  Wände  sind  mit 
einer  Neigung  von  1 : 7 schräg  gestellt.  Die  Fahrbahn  liegtoben. 
Das  Gesamtgewicht  beträgt  5000  t,  die  Baukosten  2 500  000  ^. 
Der  Bau  wurde  1894  begonnen  und  1897  vollendet.  Das  Modell 
zeigt  die  Brücke  während  der  Ausführung. 
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1 900. 

Wasserwerksamt  der  Stadt  Chemnitz  in  Chemnitz 
in  Sachsen. 

Pläne  der  Tnalsperren  bei  Einsiedel  lind  Neunzehn- 
hain für  die  Wasserversorgung  der  Stadt  Chemnitz. 

Die  Stadt  Chemnitz,  welche  nach  Einverleibung  mehrerer  Vor- 
orte über  212  000  Einwohner  zählt,  wird  z.  Zt.  teils  mit  Grund- 
lind  Quellwasser  aus  dem  Flussgebiete  und  einigen  Seitenthälern 
der  Zwönitz,  teils  mit  Wasser  aus  dem  Sammelbecken  der  hei 
Einsiedel  erbauten  Thalsperre  versorgt.  Die  bestehenden  Anlagen, 
die  bis  zu  13  000  chm  Wasser  täglich  zu  liefern  vermögen,  sind 
nur  noch  für  die  nächsten  Jahre  zur  Deckung  des  Wasserbedarfes 
ausreichend.  Die  Stadtverwaltung  hat  sonach  hei  dem  fortschrei- 
tenden Wachstum  der  Stadt  und  ihrer  hochentwickelten  Industrie 
weitere  Wasserbezugsquellen  zu  erschliefsen  und  hierbei  auf  eine 
möglichst  reichliche  Wasserzuführung  Bedacht  zu  nehmen. 

Bei  den  hydrographischen  Verhältnissen  der  weiteren  Um- 
gehung von  Chemnitz  ist  man  hier  zur  Gewinnung  gröfserer 
Mengen  guten  Wassers  auf  die  Nutzbarmachung  des  in  den  hoch- 
gelegenen Thitlern  des  nahen  Erzgebirges  abfliefsenden  Wassers 
angewiesen,  da  weder  Grundwasser  noch  Quellwasser  in  aus- 
reichender Menge  ohne  unverhältnismäfsig  hohe  Kosten  erlangt 
werden  kann.  Ein  für  Herstellung  von  Sammelanlagen  sehr  ge- 
eignetes Gebiet  fand  sich  in  den  Staatswaldungen  bei  Neunzehn- 
hain,  woselbst  von  einer  etwa  2450  ha  umfassenden  Niederschlag- 
flache  durchschnittlich  täglich  bis  zu  25  000  cbm  Wasser  abge- 
leitet werden  können.  In  diesem  Gebiete  sollen  3 Thal  sperren 
- eine  gröfsere  und  zwei  kleinere  — demnächst  erbaut  werden. 

Das  Sammelbecken  der  gröfseren  Thalsperre  erhält  einen 
Fassungsinhalt  von  3 300  000  chm  und  wird  durch  eine  35,5  m 
hohe  Mauer  abgeschlossen,  während  die  beiden  kleineren  je 
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300  000  cbm  Wasser  fassenden  Thalbecken  durch  15  m hohe  Erd- 
dämme gebildet  werden.  Das  in  diesen  Thalsperren  gesammelte 
Wasser  soll  in  einer  13,4  km  langen,  zum  greiseren  Teile  aus 
Stollen  herzustellenden  Leitung  der  Thalsperre  hei  Einsiedel  und 
von  da  nach  vorheriger  Filterung  der  S'adt  zugeführt  werden. 
Nach  Vollendung  der  geplanten  Neuanlagen  können  bis  zu 
35000  chm  Wasser  durchschnittlich  täglich  abgegeben  werden, 
welche  Menge  für  400  000  bis  500  000  Einwohner  ausreichend  ist. 

Bei  weiterem  Wasserbedarf  ist  die  Zuziehung  noch  anderer 
Niederschlaggebiete,  zunächst  des  700  ha  umfassenden  Gebietes 
des  Staatswaldes  bei  Burkhardtsdorf  in  Aussicht  genommen.  Die 
Ausarbeitung  der  Pläne  für  die  Erweiterungsanlagen  und  die  Aus- 
führung der  Bauwerke  erfolgt  durch  das  städtische  V asserwerks- 
amt  unter  Leitung  des  Herrn  Stadtbaurat  Hechler  in  Chemnitz. 

Die  Kosten  der  Neuanlagen  sind  auf  5 Millionen  Mark  ver- 
anschlagt. Die  bestehenden  Anlagen  haben  einen  Kostenaufwand 
von  über  6 Millionen  M erfordert,  wovon  1275  000  JL  auf  die 
Thalsperre  bei  Einsiedel  mit  Nebenanlagen  entfallen. 

Die  ausgestellten  Pläne  gehen  eine  Uebersicht  der  ganzen 
Wasserversorgungsanlage  mit  den  geplanten  Erweiterungen,  sowie 
ein  Bild  der  Thalsperre  bei  Einsiedel  und  der  Nebenanlagen. 


1901. 

Gebrüder  Weismüller  in  Frankfurt  u.  Main- 
Bock  e n h e i m. 

Abbildungen  von  Schiffselevatoren,  Getreidespeichern, 
Ausladevorrichtungen  an  Häfen  und  Flüssen  sowie  von 
Krananlagen. 

Die  Fabrik  liefert  Krane,  Aufzüge,  Ausladevorrichtungen,  Ge- 
treidespeicher- und  Lagerhauseinrichtungen. 


A.  W.  S ch  ad  e’s  Buclulnickerei  ir  Berlins,,  Stallschreiberstr.  45/46. 


